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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das We een, des Czaren und die ruſſiſche 
age. 

Es iſt kein Wunder, daß ſich unſere Blicke jetzt hauptſächlich nach 
dem Oſten richten; die ruſſiſchen Nihiliſten und die Berliner Officiöfen 
ſorgen hinreichend dafür. Während die Erſteren eine revolutionäre 
Walpurgisnacht feiern, in welcher die abenteuerlichſten Phantaſien, der 
tollſte Verſchwörungs⸗Spuk und die wahnfnnigen Gelüſte nach neuen, 
unerhörten Gräueln ſich austoben, ſind die Letzteren bemüht, durch 
ſchrille Diſſonanzen die Feindſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland 
anzukündigen und ſo den Hexenſabbath zu vervollſtändigen. Anarchiſten 
links, Alarmiſten rechts, die Culturgläubigen, welche eine friedliche 
Entwickelung der natlonalen und internationalen Verhältniſſe als die 
allein heilſame betrachten, in der Mitte und vielleicht bald gänzlich 
in den Hintergrund gedrängt! Neue Mord: und Brandpläne der 
Nihiliſten, Dislocationskarten der ruſſiſchen Armee, ein officiöfes Auf⸗ 
und Abwiegeln, das die Unruhe der wirthſchaftlichen Kreiſe bis zur 
Nervoſität ſteigern muß: unter dieſen Zeichen gehen wir aus dem 
langen Winter einem Frühling entgegen, der für Länder und Völker 
recht unfreundlich zu werden verſpricht. 

Nächſten Dinstag feiert Kaiſer Alexander fein fünfundzwanzig⸗ 
lähriges Regierungsjubiläum, aber in einer Lage, in der wohl ſelten 
ein Monarch dieſen Erinnerungstag begangen haben mag. Die 

mmung in St. Petersburg wird von glaubwürdigen Beobachtern 
als eine ungemein trübe, ja verzweiflungsvolle geſchildert. Der Car 
iſt gleichſam ein Gefangener in ſeinem eigenen Palaſte, er mag trotz 
feiner nicht zaghaften Natur öfters von dem Gefühl beſchlichen werden, 
das dem Tode Ausgeſetzte übermannt. Die ganze Reglerungs⸗ 
maſchinerie ſcheint ſich jetzt ausſchließlich auf den Zweck zu concen⸗ 
triren, ſeine Perſon gegen neue frevelhafte Angriffe zu ſichern. Auf 
ſeinen Tod oder auf ſeine Thronentſagung in nächſter Zeit, die er 
ſich aber ſchwerlich abtrotzen laſſen wird, lauern nicht nur die verbor⸗ 
genen Werkzeuge jener Kraft, welche nur das Böſe ſchafft, ſondern 
auch die Adepten des ruſſiſchen Chauvinismus. Die foctalpolitiihen 
Wahnvorſtellungen der Nihillſten finden ihr Gegenbild in dem natio- 
nalen Größenwahn, welcher einflußreiche Kreiſe in der nächſten Um⸗ 
gebung des Czaren erfaßt hat und der ſie gleich einem Verhängniß 
zu unbekannten Kataſtrophen weitertreibt. Wenn der innere Feind, 
welcher am Marke des ruſſiſchen Staatslebens frißt, der von Peter dem 
Großen gegründeten Hauptſtadt das Schickſal Moskaus im Jahre der 
ſranzöſiſchen Invaſton androht, fo wären die Milutin, Fadejeff u. ſ. w. 
nicht unzufrieden, falls dieſe Kette von Verſchwöͤrungen gegen das 
Leben des Czaren den Effect des Orſini'ſchen Attentates erzielen würde. 
Daß Alexander II. nicht in äußeren Verwickelungen die Rettung vor 
leinen unsichtbaren Gegnern finden, daß er an den freundſchaftlichen 

eziehungen zu dem deutſchen Kalſer feſthalten will, hat ihnen ſicher 
zen manchen Kummer bereitet. Das ſcheint wenigſtens die Auffaſſung 
Ar maßgebenden Perſönlichkeiten zu fein, welche den jüngſten Alarm: 
tikel in der „Nordd. Allg. Ztg.“ inſpirirt haben, deſſen provocatoriſche 
altung von demſelben Organe heute neuerdings vertheidigt wird, 
nachdem — ein Zeichen für entgegengeſetzte Strömungen in Berlin — 
erſt geſtern eine Beſchwichtigung von anderer Seite verſucht worden 
Der im offietöſen Lanzknechtſtile hingeworfenen Frage: „Was 
kraucht da in dem Buſch herum“, geſellt ſich jetzt noch eine Kund⸗ 
gebung der halbamtlichen „Provinzial⸗Correſpondenz“ hinzu, welche 
einen ähnlichen Gedankengang in maßvollerer Form entwickelt. Auch 
dieſe erklärt, daß ſeit der orientalifhen Kriſis „die revolutionären 
Kräfte in Rußland das verderbliche Spiel in einer entſetzlichen Weiſe 
wie nie zuvor begonnen haben.“ „Die Panſlaviſten“, heiß es weiter, 
„ſuchen die Gemüther des Volkes für einen Kampf nach Außen zu 
erhitzen, während die Nihlliſten in ruchloſen Anſchlägen gegen das 
eben des Monarchen ihrem Durſt nach Zerſtörung und Verwirrung 
eine frevelhafte Genugthuung bereiten.“ Es wird ſomit der öffent: 
lichen Meinung dargelegt, daß Nihilismus und Panſlavismus der⸗ 
eben Wurzel entſpringen und dem gleichen Zwecke dienen, nämlich 
er Erregung einer Volksleidenſchaft, deren Ausbrüche unberechenbar find. 
y Wir finden dieſes politiſche Urtheil im Weſentlichen richtig. 
ber das führt uns nur zur weiteren Frage, warum gerade jetzt die 
dublieiſtiſchen Organe, welche der Regierung zur Verfügung ſtehen, 
AUS ihrer diplomatiſchen Reſerve hervortreten und den ganzen Ernſt 
er Situation enthüllen. Der Ehrentag eines befreundeten Monarchen, 
mag er demſelben noch fo trübe verflleßen, if nicht angethan, um 
9 ne hinreichenden Grund neuen Wermuth in deſſen Becher zu 
1 die Anweſenheit eines Prinzen ſeines Hauſes hätte unter 
1 eren Umſtänden an die Courtoiſiepflicht erinnert, unangenehme 
Pc erſt ſpäter auszuſprechen. Es iſt kein Zweifel, daß nur 
ra Befürchtungen jenen Auslaſſungen zu Grunde liegen können, 
Bere einen hochgradigen Spannungszuſtand bekunden. Auch in 
: 8 ſcheint man Kaiſer Alexander trotz der ihm gezollten Lobſprüche 
deln nen Mann anzuſehen, der die Freiheit des Wollens und Han⸗ 
ind vollſtändig einbüßen könnte oder deſſen Herrſchertage gezählt 
eig 928 nihiliſtiſche und panſlaviſtiſche Geſpenſt äußert mithin be: 
us! his Wirkung in die Ferne. Keine Illuſtonen mehr hinſichtlich 
ie ands: das iſt der Tenor der jüngſten Auslaſſungen der Officiöſen, 
und einft Potemkin'ſche Schauſtücke hervorzauberten, wenn fie die 
des > des öſtlichen Nachbarlandes ſchildern wollten. Der Schluß 
. rtikels der „Provinzial⸗Correſpondenz“ klingt wie eine 
Fe 2 auf Kaiſer Alexander, welche dieſer aber, gleich einem 
went 1 0 noch hören kann; die Mahnung an die beſſeren Ele⸗ 
lelben des ruſſiſchen Volkes it aber nur der verzitternde Ton der⸗ 
find höͤchſt eigenthümliche Symptome und doppelt be⸗ 

uns, die wir, wie die Officiͤſen mit ſeltener Offen⸗ 
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herzigkeit hervorheben, von den Wandlungen in Rußland ja auch in 
Mitleidenſchaft gezogen werden. 


Breslau, 26. Februar. 

Wir kommen dem Tabaksmonopol immer näher. Weit entfernt, daß 
die geſtrige Debatte im Reichstage Klarheit über die Frage verbreitet hätte, 
war ſie im Gegentheil ganz geeignet, die Pläne der Regierung noch mehr 
zu verhüllen. Allerdings iſt ſo viel ſicher, daß im Bundesrathe die Frage 
des Tabaksmonopols noch von keiner Seite zur Erörterung gebracht worden 
iſt, aber ob das nicht von anderer Seite geſchehen ſei, wurde unentſchieden 
gelaſſen. Gerade aus den Erklärungen der Commiſſare ſcheint hervor⸗ 
zugehen, daß das Tabaksmonopol nicht aufgegeben iſt und daß die Situation 
des vorigen Jahres wieder zurückkehren wird. Es iſt recht ſchön, wenn 
Herr Windthorſt damit tröftet, daß der Reichstag auch ein Wort dabei mit⸗ 
zuſprechen hat, aber man weiß ja, was das bei der jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung des Reichstags zu bedeuten hat. 

Die „Nordd. A. 3.“ hält ihren erſten alarmirenden Artikel aufrecht und 
meint, daß der zweite, der Friedensartikel, ihm durchaus nicht widerſpreche 
oder nicht zu ihm im Gegenſatze ſtehe. Das mag ſie andern weiß machen. 
Wir betrachten mit dem ganzen Publikum beide Artikel als ſich vollkommen 
widerſprechend. Im Uebrigen pocht heute die „Nordd. A. 3.“ darauf, daß 
ſie ein vollkommen unabhängiges Blatt ſei. Das mag ſie behaupten, aber 
trotzdem wird Niemand glauben, daß nicht beide Artikel, der alarmirende 
wie der friedliebende, vollſtändig inſpirirt ſeien. Wir ſind einmal in der 
Lage, mit der „Kreuzztg.“ übereinzuſtimmen, welche ſchreibt: 

Von verſchiedenen Seiten wird mit Recht die Frage aufgeworfen: 
wer es verantwortet, daß man ſo „leichten Herzens“ die öffentliche 
Meinung erregt und beunruhigt, um dann gleich hinterher eine Ab⸗ 
wiegelung folgen zu laſſen? In der That ſcheint hier ein ähnliches 
Spiel im Werke, wie vor einigen Jahren mit dem berüchtigten „Krieg in 
Sicht“ ⸗Artikel der „Poſt.“ Solches Spiel iſt aber gefäbrlich und der 
Schaden, welcher durch daſſelbe dem allgemeinen Vertrauen zugefügt 
wird, läßt ſich nicht durch nachträgliche Beſchwichtigungsverſuche wieder 
gut machen. Handelt es ſich jetzt wirklich um eine ernſte Spannung in⸗ 
ternationaler Beziehungen, fo giebt es unzweifelhaft paſſendere Hinweiſe 
auf dieſelbe, als derartige Zeitungsartikel, bei denen man im Dunkeln 
tappt und deren Urſprung eben ſo wenig erkennbar iſt, wie die Stelle, 
wo man deren berufene Vertretung und Wahrheitsbürgſchaft zu ſuchen 
bat. Iſt aber die Situation nicht in fo ernſter Weiſe bedenklich, wie die 
„Nordd. Allg. Zig.“ im Hintergrund ihrer Kundgebungen durchblicken 
läßt, ſo dürfte es ſich doch ſtark empfehlen, Unüberlegtheiten zu ver⸗ 
meiden, welche willkürlich das öffentliche Urtheil verwirren, das Frieden 3: 
vertrauen erſchüttern und ſchließlich als leicht bingeworfene Ueber: 
treibungen und Eniſtellungen Umdeutungen und Berichtigungen noth⸗ 
wendig machen! 

Im öſterreichiſchen Miniſterium des Auswärtigen begann geſtern die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Zollconferenz ihre Berathungen. Die Grundlage der 
letzteren bilden die Handelsvertrags⸗Propoſitionen der deutſchen Regierung. 
Die Ausſichten für die Verſtändigung mit Deutſchland find nach Mitthei⸗ 
lung der balboificiöfen Wiener „Preſſe“ ſehr ungünſtig. 

Im Steuer⸗Ausſchuſſe erklärte, wie bereits mitgetheilt, der Finanzminiſter 
Baron Kriegsau im Namen der Geſammt⸗Regierung, daß er auf der An⸗ 
nahme der Steuerborlagen ſeines Vorgängers bebarre. Baron Kriegsau 
theilte mit, er ſtehe auf dem Standpunkte der Thronrede, welche das Deficit 
durch die neuen Steuern gedeckt willen will. Dieſer Ausſpruch Kriegsau's, 
ſagt die „D. Ztg.“, iſt vollſtändig unverſtändlich. Glaubt der Miniſter, daß 
nach Beendigung der Budget⸗Berathung, die im April oder Mai zu Ende 
gehen wird, die Petroleum⸗, die Transport: und die anderen Steuern noch 
für die erften ſechs Monate eingehoben werden können? Oder glaubt er, 
daß die Steuern der letzten ſechs Monate genügen würden, um das von 
der Regierung präliminirte Deficit von 12— 13 Millionen zu decken? Weiß 
er ferner nicht, daß der Budget⸗Ausſchuß den Ausgaben⸗Etat in mehreren 
Poſten erhöhen mußte, ſo daß ſelbſt nach Eingang ſämmtlicher Steuern ein 
Deficit übrig bleiben würde? Wir wußten von vornherein, daß Baron 
Kriegsau keine neuen Ideen in ſeinen Wirkungskreis mitbringe, aber wir 
müſſen zum mindeſten erwarten, daß er ſich mit Hilfe ſeiner erfahrenen Be⸗ 
amten wenigſtens einen allgemeinen Ueberblick über die Finanzen Oeſter⸗ 
reichs verſchaffen werde. 

Nach der „Politik“ vereinbarte die Regierung mit dem Präſidium des 
Abgeordnetenhauſes folgendes Actionsprogramm des Parlaments: Die 
Budget⸗Berathung ſoll nach Oſtern erfolgen. Steuereinhebung pro April 
und das Budgetproviſorium ſoll auf den Monat Mai ausgedehnt werden. 
Die Einberufung der Landtage erfolgt im Juni, die Seſſion der Delega: 
tionen iſt für Juli und Auguſt anberaumt. 

Ueber die Budgetdebatte im ungariſchen Abgeordnetenhauſe und bie 
energiſche Oppoſition, welche Szell ſeinem früheren Miniſter⸗Collegen bei 
dieſer Gelegenbeit geleiſtet, ſpricht ſich unſer Wiener Correſpondent aus. 
Es verlautet, daß vor Kurzem ſeitens der Regierung große Anſtrengungen 
gemacht wurden, um Szell zum Wiedereintritt in das Cabinet zu bewegen. 
Szell hat es jedoch abgelehnt, mit Tisza einem Cabinet anzugehören. 

Die Türkei modificirte ihre Grenz⸗Regulirungs⸗Vorſchläge an Monte: 
negro in Bezug auf zwei ſtrategiſch wichtige Punkte am Viſitor. Fürſt 
Nikita erklärte jedoch auf keinerlei Modificationen einzugehen. 

Die Pforte hat mit dem ökumeniſchen Patriarchen Unterhandlungen ein⸗ 
geleitet behufs Lostrennung des Paſchaliks Novi⸗Bazar von der Kirchen⸗ 
provinz Bosnien und Umwandlung deſſelben in ein eigenes Bisthum. 

In Nußland wird die Contrerevolution jetzt in energiſchſter Weiſe in 
Scene geſetzt. Eine Art Sicherheitsausſchuß autokratiſchen Gepräges iſt, 
wie Petersburger Telegramme melden, unter Leitung Loris⸗Melikoffs in⸗ 
ſtallirt worden. Das Commando der Miliärkräfte bleibt jedoch in den 
Händen des bisherigen Generalgouverneurs. Es bleibt abzuwarten, in wie 
weit dieſe Maßnahmen ihrem Zwecke entſprechen werden. Gleichzeitig 
werden eine Reihe Nachrichten und Gerüchte über das Attentat, welche 
auswärtige Blätter gebracht haben, officiell dementirt. Die Stimmung in 
der ruſſiſchen Hauptſtadt ſchildert ein dortiger Correſpondent der „Nat.⸗Ztg.“ 
u. A. wie folgt: 

Grenzenloſe Entrüſtung über die That ſelbſt, Mitleid mit den armen 
Opfern, Unmilfen darüber, daß die Schuldigen noch nicht entdeckt find, 

und die Polizei ſich ohnmächtig erweiſt einer jo teuflisch raffinirten Bos⸗ 
beit gegenüber, Beſorgniß vor dem Kommenden, Scham, daß es gerade 
die fo loyale Hauptſtadt fein muß, welche den Schauplatz jo unerhörter 
Ereigniſſe abgeben ſoll, Mißtrauen in der Geſellſchaft — denn wo eine 
der weitverzweigten Bande ſich, wie es ſcheint, ſogar bis zu den höchſten 
Kreiſen hinauf heimlich ausgebreitet hat, kann dazu nicht der eigene Nach⸗ 
bar gehören? — tiefe Traurigkeit aller liberal Geſinnten, dem verſtändigen 
Fortſchritt Huldigenden darüber, daß es mit den Reformen — für wie 
lange, wer weiß es — aus iſt, und daß ein milder Herrſcher durch eine 
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exaltirte Mörderbande wider ſeinen Willen zur Anwendung der größten 

Strenge veranlaßt werden dürfte — Alles das miſcht mit einem 

wunderlich gedrückten Gefühl, welches gerade, nachdem der erſte Eindruck 

des Erſchreckens vorüber iſt, nur noch ſtärker auftritt. Die Entdeckung 
eines oder mehrerer der wirklichen Schuldigen würde geradezu befreiend 
wirken, wie von einem Alpdruck erlöſen, ſo aber iſt die einzige Frage, 
bier wie auch anderswo: „Was kommt noch nach? in welcher Steigerun 

fol die Stufenleiter unerbörter Verbrechen etwa noch ſteigen? au 
welchen vielleicht noch kühneren Plan ſinnen vielleicht jetzt ſchon die 
Frevler?“ — denn daß es mit dem Attentate vom 17. Februar noch 
nicht zu Ende ſei, darüber macht ſich auch der Geringſte keine Illu⸗ 
ſionen mehr. 

Die nächſte Wirkung dieſer verzweiflungsvollen Stimmung, die wie ein 
grauer Schleier über Allem liegt, iſt, daß das fünfundwanzigjährige Regie⸗ 
rungsjubilaum des Kaiſers, zu welchem von allen Seiten große Vorbereitun⸗ 
gen getroffen wurden, für die Reſidenz wenigſtens ſo gut wie ganz ausfällt, 
böchſtens wird es auf die nothwendigſten officiellen Feierlichkeiten beſchränkt 
ſein. So werden insbeſondere ſämmtliche Volksfeſte — man gedachte dem 
Volke eine dreitägige Feier zu geſtatten, die Arbeiter der Fabriken auf ſo 
lange mit voller Löhnung zu beurlauben u. ſ. w. — unterbleiben. Der 
Gottesdienſt in den Kirchen ſoll nur wie zu gewöhnlicher Zeit gehalten 
werden, und für die Schulen, in welchen eine außerordentliche Feierlichkeit 
ſtattfinden ſollte, iſt dieſe durch Erlaß des Miniſters abbeſtellt worden. 

Unterdeß ſcheint die Thätigkeit der Nihiliſten ſich wieder in einer Reihe 
großer Brände zu offenbaren. In der Nacht vom 20. zum 21. d. brannte, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, ein Flügel der land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Petrowſkijßſchen Akademie nieder, in dem 300 Studenten untergebracht 
waren. Das techniſche, agronomiſche, mechaniſche und botaniſche Muſeum 
ſind mit allen Maſchinen, Modellen und werthvollen Sammlungen ein 
Raub der Flammen geworden. Als das Feuer ausbrach, wurden Stu⸗ 
denten der Akademie verhaftet.“ Engliſchen Blättern zufolge ſollen Dren⸗ 
telen, Gurko und Zuroff Zuſchriften des Nihiliſten Comites erhalten haben, 
beſagend, es wäre überflüſſig, Vorkehrungen zu Illuminationen zu den be⸗ 
vorſtebenden Jubiläums⸗Feſtlichkeiten zu treffen, da die Revolutionäre ſelbſt 
eine Illumination vorbereiten, wie ſolche nicht dageweſen, ſeitdem Nero 
Rom verbrannt! Es giebt in der That keine Verrücktheit mehr, die den 
Nihiliſten nicht zuzutrauen wäre. 

Nicht ohne Bangen ſieht man daher dem kommenden 2. März entgegen. 
Es ſind indeſſen militäriſcherſeits ſo energiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen 
worden, daß, wie man meint, „ein verbrecheriſches Eingreifen faſt zur Un⸗ 
möglichkeit wird“. 

Unmittelbar, nachdem die Nachricht vom Attentat im Winterpalais be⸗ 
kannt geworden, wurde da und dort, mitunter ſelbſt in Telegrammen, die 
in Petersburg ihren Urſprung haben mochten, die Vermuthung laut, daß 
die nihiliſtiſche Verſchwörung in der Umgebung des Czars ſelbſt ihre An⸗ 
hänger habe. Nirgendwo iſt jedoch dieſe Vermuthung unverhüllter, nirgend⸗ 
wo directer ausgeſprochen worden, als in der „Pall Mall Gazette“, die ſich 
uber dieſen Punkt in folgender bemerkenswerthen Weiſe äußert: 


„Außerhalb des Palais war ein Militär⸗Cordon rings um daſſelbe 
gezogen, im Innern, ſo erzählt man, war die Wachſamkeit ſo groß, daß 
ſelbſt das Bett des Souveräns, während der Letztere ſchlief, von Garden 
behütet wurde. Und doch hat der Mord Mittel gefunden, in den Palaſt 
einzudringen und ſeinen Schlag zu führen. Das einzige Wunder dabei 
iſt, daß er ſein Ziel verfehlt hat, und daß die Urheber eines Anſchlages, 
welcher vollkommene Kenntniß der täglichen Gewohnheiten des Czars 
vorausſetzt, nicht ſollten gewartet haben noch die weilere Viertelſtunde, 
welche noͤtbig war, um die Vernichtung ihres Opfers herbeizuführen. Es 
iſt eine bloße Vermuthung, aber immerhin mag ſie ausgeſprochen ſein, 
daß die Mine möglicherweiſe entzündet ward durch die Hand irgend einer 
Perſon, deren Abweſenheit während der Speiſeſtunde vielleicht bemerkt 
worden wäre und welche deshalb die Furcht hegte, durch Verſpätung ihres 
Erſcheinens Verdacht auf ſich zu lenken.“ 


Wir glauben vorläufig, daß dieſe Vermutbungen nichts Anderes als 
publiciſtiſche Hirngeſpinnſte ſind. Rußland bietet aber jetzt Senſationelles 
genug, und man braucht nichts Neues zu erfinden. 

Die italieniſche Regierung ſieht ſich trotz des neulich ſtattgefundenen 
Senatorenſchubes noch immer denſelben Schwierigkeiten in Bezug auf die 
Mahlſteuervorlage gegenübergeſtellt, wie in der vorigen Seſſion, da die 
Gegner jener Vorlage nach wie vor die Majorität beſißen. Man ſpricht 
daher von einem neuen Senatorenſchube, der am 14. März, dem Geburts⸗ 
tage des Königs, erfolgen ſoll. Wie ungünſtig die Dinge in der Deputir⸗ 
tenkammer für die Regierung ſtehen, haben wir an der Hand einer römiſchen 
Correſpondenz der „K. Z.“ erſt geſtern hier ausführlicher auseinandergeſetzt. 
Wie die Wiener „Preſſe“ verſichert, hat die Fraction Crispi in der That 
beſchloſſen, das Miniſterium wohl in der Wahlreformfrage, nicht aber bei 
Wiederaufnahme der Mahlſteuerdebatte zu unterſtützen. 

In Frankreich macht es, wie es eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ 
mit Recht geradezu ausſpricht, die Preſſe der Regierung ſchwer, einen Beſchluß 
in Sachen des verhafteten Ruſſen zu fallen. Das „Mot d' Ordre“ 
brachte einen Artikel, das „Tedeum der Völker“ genannt, welcher den 
Königsmord geradezu billigt. „Der Königsmord iſt nur die indie 
divuelle Empörung, gerade wie eine triumpbirende Inſurrection nur 
ein Königsmord in Maſſe iſt.“ Das „Mot d'Ordre“ tadelt die 
Beglückwünſchungs⸗Telegramme Grévys an Alexander II. und weiſt darauf 
bin, daß der Czar Nikolaus dem Tedeum beiwohnte, das nach dem Staats⸗ 
ſtreich in Notre Dame zur Ehre der ermordeten Republik geſungen ward; 
daß ferner der Czar Alexander ſich bei dem Tedeum vertreten ließ, das in 
Berlin auf die Abtretung Elſaß⸗Lothringen geſungen worden ſei. Der 
Artikel ſchließt: „Wir, die Söhne der Revolution und die Vertreiber der 
Könige, werden auf das Tedeum mit der Verherrlichung der Martyrer ant⸗ 
worten, welche ihr Land befreiten oder zu befreien ſuchten, von Harmodius 
bis auf Solowjew, nicht zu vergeſſen Orſini.“ Nach den telegraphiſchen 
Berichten des beutigen Mittagblattes wären die nötbigen Schriftſtücke, 
welche Mayers (oder Hartmanns) Schuld außer Zweifel ftellen, den franzö⸗ 
ſiſchen Behörden ven Seiten der ruſſiſchen Botſchaft zwar bereits zugeſtellt 
worden; doch ſei die Entſcheidung darüber, ob eine Auslieferung des Ver⸗ 
brechers an Rußland erfolgen ſolle, erſt in einigen Tagen zu erwarten. 


In England curſirten am 23. d. Mis., und zwar in beiden Häuſern 
des Parlaments, wieder neue Gerüchte von einer ſofortigen Auflöfung des 
Parlaments. Die Gerüchte, ſchreibt der „Standard“, ſind vorerſt einiger⸗ 
maßen verfrübt, allein wenn die Geſchäfte des Hauſes andauernd in ſyſte⸗ 
matiſcher Weiſe gehemmt werden follten, wie dies bisher geſchehen iſt, fo 
wird der Regierung kein anderes Mittel als ein Appell an die Wähler⸗ 
ſchaften übrig bleiben. 

Sehr beunruhigend ſcheint in dieſen Tagen auf das engliſche Publikum 
ein Artikel des „Economiſte“ gewirkt zu haben, in welchem die allgemeine 


Aufmerkſamkeit auf die ausnahmsweiſe reißende Abnahme der engliſchen 
Staatseinkünfte gelenkt wurde. 
Vergleich mit den erſten drei Quartalen des vorhergehenden Finanziahres 
449,000 Pfd. Sterl. und am vorletzten Sonnabend, den 14. d., 1,740,000 
Pfd. Sterl. Das Fachblatt berechnet, daß, wenn die Abwärtsbewegung in 
dem bisherigen Maße fortvauert, Ende März die Staatseinkünfte um nicht 
weniger als drei Millionen Pfund Sterling hinter den Voranſchlägen 
zurückbleiben werden. Wenn auch die letzten ſechs Wochen des laufenden 
Finanzjahres vorausſichtlich etwas beſſere Reſultate liefern werden, fo daß 
ſich das Deficit ſchließlich auf zwei Millionen Pfund Sterling reduciren 
dürfte, ſo ſei anderſeits in Betracht zu ziehen, daß die Koſten der Kriege 
in Afghaniſtan und Süd⸗Afrika die Voranſchläge der Ausgaben bei Weitem 
überfteigen werden. Da überdies 6% Millionen ungedeckte Ausgaben vor: 
banden find, die der Schatzkanzler im Juli v. J. auf neue Rechnung vor⸗ 
trug, fo eröffne ſich dem britiſchen Steuerzahler die Ausſicht auf Deckung 
eines Geſammt⸗Deficits von nicht weniger als 9 oder 10 Millionen Pfund 
Sterling. 

Was die in den Depeſchen des heutigen Abendblatts erwähnte Re⸗ 
gierungsvorlage zur Verhinderung der beſonders von den iriſchen Mit: 
gliedern des Unterhauſes angewendeten Kunſtgriffe zur Erſchwerung eines 
regelmäßigen Geſchäftsbetriebes — („Obſtruction“ der Geſchäfte genannt), 
— anlangt, ſo finden unſere Leſer dieſe Regierungsvorlage bereits aus⸗ 
fübrlich unter „London“ mitgetheilt. 


Deutſchland. 

O Berlin, 25. Februar. [Muſeum für Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenweſen. — Statiſtik der deutſchen Reichspoſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung für 1878.] Im General ⸗-Poſt⸗ 
gebäude befindet ſich bekanntlich ein ſeit mehreren Jahren in ſteter 
Entwickelung begriffenes Muſeum für Poſt⸗ und Telegraphenſachen, 
welches an mehreren Tagen der Woche dem Publikum geöffnet iſt. 
Es iſt jetzt ein ſehr überſichtlicher und zugleich zum Beſuch des 
Muſeums einladender Catalog erſchienen. Die erſte Abthellung iſt 
die hiſtoriſche, und wir lernen aus derſelben das Verkehrsweſen im 
Alterthum, Mittelalter und der neueren Zeit bis zum Ende des 18ten 
Jahrhunderts bei den verſchledenſten Voͤlkern kennen. Die zweite 
Abtheilung enthält die Poſteinrichtungen des 19. Jahrhunderts; die 
dritte behandelt das Telegraphenweſen. — Ferner iſt erfchlenen die 
Statiſtik der deutſchen Reichs-Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 
für das Jahr 1878; beigegeben iſt dieſer Statiſtik eine Ueber⸗ 
ſichtskarte ſämmtlicher Telegraphenanſtalten 
nach dem Stande am Ende December 1879. — Die Geſammt⸗ 
zahl der Poſtanſtalten betrug im Jahre 1878 7068; im 
vorangegangenen Jahre betrug ſie nur 6839. Das Geſammt⸗ 
perſonal der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung betrug 62,060. Was 
den Briefverkehr betrifft, ſo war die Geſammtſumme der im Jahre 
1878 beförderten Briefe 772,992,940; an Geldſendungen wurden 
56,526,166 Stück befördert, welche einen Betragſvon 13,672,813,190 
Mark repräſentirten; Telegramme wurden 11,682,371 befördert. 


= Berlin, 25. Febr. [Vorlage über die Einziehung 
von Gerichtskoſten. — Regelung der Verhältniſſe der 
Hinterbliebenen von Reichsbeamten.] Der Reichskanzler hat 
dem Bundesrath den Entwurf einer Anweiſung, betreffend den zum 
Zwecke der Einziehung von Gerichtskoſten unter den Bundesſtaaten 
zu leiſtenden Beiſtand, nebſt einer erläuternden Denkſchrift vorgelegt 
und vorgeſchlagen, daß ſämmtliche Bundesregierungen erſucht werden 
mögen, Verzeichniſſe aufſtellen zu laſſen, die für jeden Amtsgerichts⸗ 
bezirk in ihrem Staatsgebiete diejenige Behörde (Kaſſe) erſichtlich 
machen, an welche ein Erſuchen um Beitreibung von Gerichtskoſten 
zu richten fein würde, und die Verzeichniſſe ſowle ſpäterhin etwaige 
Aenderungen des Geſchäftskreiſes oder der Bezeichnung der Behörden 
(GKaſſen) dem Reichs⸗Juſtizamt mitzutheilen. Der Entwurf lautet: 
„Für die Einziehung der in einem anderen Bundesſtaate erwachſenen 
Gerichtskoſten werden auf Grund des § 99 des Gerichtskoſtengeſetzes vom 
18. Juni 1878 die nachſtebenden Beſtimmungen getroffen: $ 1. Das Er⸗ 
De iſt von der Behörde (Kaſſe) zu erlaſſen, welcher die zwangsweiſe 
eitreibung nach den landesgeſetzlichen Beſtimmungen obliegt. Die er⸗ 
ſuchte Behörde hat nicht zu prüſen, ob die Koſtenrechnung dem Zahlungs⸗ 
pflichtigen mitgetheilt iſt. — § 2. Dem Erſuchen iſt eine Reinſchrift der 
Koſtenrechnung beizufügen. Dieſelbe muß unter Beidrückung des Gerichts⸗ 
ſiegels von dem Gerichtsſchreiber unterſchrieben ſein und enthalten: 1) den 
Namen des Zablungspflichtigen, 2) die Bezeichnung der Sache, 3) die 
Werthsſtufe und die einzelnen Koſtenanſätze mit Hinweis auf die angewen⸗ 
dete Vorſchrift des Koſtengeſetzes, 4) die Geſammtſumme der Koſten — $ 3. 
Das Erſuchen iſt an dieſenige Bebörde zu richten, welche die zwangsweiſe 
Einziehung zu betreiben bätte, wenn die Koſten bei dem Amtsgericht ent. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bener. 
Bearbeitet von Arnold Wellmer, 


im Reichs ⸗Poſtgebiete 


Fortſetzung.) 

Inzwiſchen war Henriette auf allerhochſten Befehl mit dem Titel 
„Kammerſängerin“ für die königliche Oper unter den glänzendſten 
Bedingungen engagirt worden: 

6000 Thaler Gage. — 2500 Thaler lebenslängliche Penſion. — 
Sechsmonatlicher Urlaub. — Ein jährliches Beneſiz im Opernhauſe, 
ohne Abzug der Koſten. — Zwei Mal woͤchentlich fingen. — Bel 
Vorſtellungen in Potsdam vierſpännige königliche Equipage und Zimmer 
im dortigen Hotel. — In jedem königlichen Theater täglich zwei Frel⸗ 
plätze im erſten Rang. — Freie Wahl, in welchen Spontini'ſchen 
Opern ſie ſingen will. N 

Sogar Henriettens ſchwere Bedingung wurde bewilligt: gleich⸗ 
zeitiges fünfjähriges Engagement ihrer Mutter für jährlich 1900 Thlr. 
(nach anderer Quelle 2500 Thlr.) und lebenslängliche Penſion von 
600 Thlr. (nach Anderen 1000 Thlr.) und zugleich Engagement ihrer 
Schweſter Nina. N 
Die erſten Sängerinnen der königlichen Oper: Milder:- Hauptmann 
und Schulz⸗Killitſchgo, bezogen gleichzeitig eine Jahresgage von 
3000 Thalern — und dle erſten Schauſpielerinnen Auguſte Stich 
jährlich 2700 Thaler und Amalie Wolff gar nur 1750 Thaler. 

Henriettens Engagement aber trat nicht in Kraft, weil fie zu⸗ 
nächſt durch ältere Verpflichtungen nach Parls und London gerufen 
wurde und dann als Gräfin Roſſi die Bühne verlleß. 

Am 5. November fang Henriette zu ihrem Beneſiz die Amenaide 
im „Tancred.“ Der König machte ihr bei dieſer Gelegenheit 
400 Friedrichsdor und zwei goldene Teller mit Schmuckſachen zum 
Geſchenk. Die Fürftin Liegnitz ſandte ihr eine goldene Kette — und 
die Kronprinzeſſin küßte fie nach ihrem letzten Singen bei Hofe 
zärtlich vor aller Welt. Die reizende Zauberin hatte es Allen an⸗ 


an. 

Kurz vor ihrer Abrelſe erhielt fie noch vom Könige, der am melſten 
bezaubert war, ein eigenhändiges Abſchiedsbrieſchen und ein Empfeh⸗ 
ee an die Königin der Niederlande, eine Schweſter Sr. 

ajeftät. 

Auf der neuen Triumphreiſe nach Paris fang Henriette am 
11. November 1827 wieder in Goethe's Haufe zu Weimar — und 


. ee 
*) Nachdruck verboten. 
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richtskoſten zuſtändige Behörde dieſes Bezirks. Dieſe Behörde betreibt die 
Einziehung und ſorgt für Ueberſendung der eingezogenen Beträge an die 
erſuchende Behörde, ſie pertritt dieſelbe bei allen zur Einziehung oder Sicher⸗ 
ſtellung etſorderlichen Maßregeln. Die Zwangsvollſtreckung it in gleichem 
Umfange zuläffig, wie für eine Koſtenforderung des Staates, welchem die 
erſuchte Behörde angehört. Die endgiltigen Entſcheidungen über Stun⸗ 
dungen oder Niederſchlagungen verbleiben der erſuchenden Behörde. — § 4. 
Sollen die Koſten des Strafverfahrens gleichzeitig mit der in dieſem Ver⸗ 
fahren ſeſtgeſetzten Geldſtrafe durch einen Gerichtsvollzieher beigetrieben 
werden, ſo kann die Vermittelung des Gerichtsſchreibers auch für die Ein⸗ 
§ 5. Alle Poſtſen⸗ 


ziehung der Koſten in Anſpruch genommen werden. — 
eld⸗ und Werthſendungen find von der abſenden⸗ 


dungen einſchließlich der 
den Behörde frankirt abzulaſſen. Die erſuchende Behörde hat weder der 
erſuchten Behörde noch den Vollziehungsbeamten für das Einziehungs⸗ und 
Beitreibungsverfahren Gebühren oder Auslagen zu erſtatten.“ 

Eine an den Reichstag gelangte Interpellation über die Regelung 
der Verhältniſſe der Hinterbliebenen von Reichsbeamten wird dahin 
beantwortet werden, daß die bez. Vorlage noch in dieſer Seſſion zu 
erwarten ſteht. Der Entwurf iſt bereits den Bundesregierungen mit⸗ 
getheilt, deren Rückäußerungen man noch entgegen ſteht. 


C Berlin, 25. Februar. [Die Tabaks monopolfrage im 
Reichstage. — Ueberſicht der Entſchließungen des Bun⸗ 
desraths auf Entſchlüſſe des Reichstages. — Reichstags⸗ 
wahl in Berlin. — Der Bericht der Peftcommiffion.] 
Die Gerüchte, daß die Reichsregierung ſich mit dem Gedanken der 
Einführung des Tabaksmonopols trage, find durch die Erklärungen, 
welche in der heutigen Reichstagsſitzung vom Bundesrathstiſch aus ge: 
geben wurden, keineswegs zerſtreut worden. Vielmehr ließ die auf 
eine diesbezügliche Anfrage gegebene Antwort des Schatzſecretärs 
Scholz, daß er einen beſtimmten Gedanken über das Tabaksmonopol 
noch nicht habe, daß er aber über die Gedanken andrer keine Aus⸗ 
kunft geben konne, Raum genug zu beunruhigenden Commentaren. 
Es konnte nicht fehlen, daß dieſelbe von verſchledenen Seiten des 
Hauſes lebhaft betont wurden, und daß in dem ausweichenden Ver⸗ 
halten der Regierung eine parlamentariſche Taktik gefunden wurde, 
dazu beſtimmt, dem Centrum die Brücke zu zeigen, welche zu kirchen⸗ 
politiſchen Commiſſionen führen könnte, der Abg. Windthorſt lehnte 
es zwar entſchieden ab, dieſe Brücke zu betreten; nach den letzten 
Vorgängen innerhalb feiner Partet, die eine Spaltung fignalifiren, 
wird indeſſen in Abgeordnetenkreiſen bezweifelt, ob das Centrum ge⸗ 
gebenenfalls die Zuſage ſeines Führers einlöſen dürfte. Rührt doch 
grade vom Abg. Windthorſt das geflügelte Wort her: „Im Deutſchen 
Reichstag iſt Alles moglich!“ — Die dem Reichstage vorgelegte Ueber: 
ſicht der vom Bundesrathe gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des 
Reichstages aus der letzten und den früheren Seſſtonen macht wieder 
einmal erſichtlich, daß manche dieſer Beſchlüſſe ſich lange Jahre hin⸗ 
ſchleppen, ehe ſie Erledigung finden. So hat z. B. der Reichstag 
bei der Berathung über das Landſturmgeſez am 22. Januar 1875 
eine Reſolution gefaßt, worin der Reichskanzler aufgefordert wird, in 
der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend die 
Unterſtützung der Familien der zum Dienſt einberufenen Reſerve⸗, Land⸗ 
wehr⸗ und Landſturmmannſchaften. Der Bundesrath hat auch jetzt, 
nach länger als fünf Jahren, nur die eine Antwort: Die Vorbera⸗ 
thungen über den aufgeſtellten Entwurf ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
Noch ein gut Stück älter iſt eine Reſolution (vom 24. Juni 1873): 
den Reichskanzler aufzufordern, Ermittelungen eintreten zu laſſen, 
einerſeits darüber, ob und welche Summe Batern, Würtemberg, Baden 
und Südheſſen dadurch entgeht, daß Anſchaffungen über das nach den 
früheren Normen des Norddeutſchen Bundes gebotene Retabliſſement 
hinaus zu bewirken find und der entſprechende Mehraufwand nicht 
auf die Kriegsentſchädigung angemwiefen, andererſeits darüber, ob und 
wie weit eventuell ſolche Benachtheiligungen durch beſondere Berück⸗ 
ſichtigungen compenfirt werden, welcher den genannten Staaten ander⸗ 
weitig bei Vertheilung der Kriegsentſchädigung und den damit zu⸗ 
ſammenhängenden finanziellen Auseinanderſetzungen zu Theil geworden 
ſind. Der Bundesrath hat, wie es in der vorgelegten Ueberſicht ganz 
kurz heißt, von der Reſolution Kenntniß genommen. Danach muß 
man annehmen, daß der Reichskanzler es abgelehnt hat, die gefor- 
derten Ermittelungen anzuſtellen, indeß zeigten manche Vorgänge der 
letzten Jahre, daß der Reſolution doch in gewiſſer Beziehung praktiſch 
Rechnung getragen iſt. Die Ueberſicht der Entſchließungen läßt weiter 
erkennen, daß in der gegenwärtigen Seſſion dem Reichstage mit Be⸗ 
ſtimmtheit noch folgende Vorlagen zugehen werden: 1) über den Bau 
des Reichstagsgebäudes auf dem kleinen Königsplatze; 2) die Geſetz⸗ 


dann öffentlich in ſeiner Geburtsſtadt Frankfurt, wo der ſonſt ſo 
mürriſch⸗peſſimiſtiſche, halbtaube Börne zu feiner berühmten Sontag⸗ 
Apotheoſe begeiſtert wurde. Und er war vorher gegen ſie und die 
ganze tolle Sontag⸗Raſerei aller Orten erbittert. 

Ja, die ganze Welt lag im Sontagfieber! Wer wollte es daher 
den heißblütigen Gottinger Studenten verargen: daß ſie nicht allein 
die Extrapoſtpferde vor dem Wagen der diva aus- und ſich höchſtſelbſt 
einſpannten und fo die Göttliche in ihre Leine⸗Muſenſtadt im Triumph 
hineinzogen — — ſondern daß ſie im Rauſch jugendmoſtiger Be⸗ 
geiſterung ſogar den koͤniglich hannoverſchen Poſtwagen in dle Leine 
ſtürzten, damit kein unwürdiger Sterblicher dieſen durch die himmliſche 
Henriette geweihten Rumpelkaſten je wieder benutzend entweihe! — 


Ich ſchweige von den neuen Trlumphen, welche la diva in Paris 
in der großen Oper und in der Geſellſchaft feierte. Hier lernte fie 
den ſardiniſchen Geſandten im Haag, Grafen Roſſi kennen, der ihr 
in extravaganteſter Weiſe ſeine Huldigungen zu Füßen legte. So 
erwartete der Graf ſie einſt nach der Oper mit ſeiner Equipage, er 
ſelber in Kutſcherlivree öffnete ihr den Wagenſchlag und fuhr fie nach 
Hauſe. Solcher Verehrung konnte Henriette nicht widerſtehen. Graf 
Roſſi wurde der beglückteſte ihrer Parlſer Gardiſten. 

Im Frühling 1828 ging die Sonne Henriette Sontag zum erſten 
Mal in Englands Nebel auf: ſtrahlend — alle anderen Sonnen ver⸗ 
dunkelnd — angebetet wie das Weltgeſtirn der Sonnenanbeter! Aber 
nicht nur als Sängerin — auch in der ſonſt ſo ſtarr ſich abſchließen⸗ 
den engliſchen „Geſellſchaft“, die ſich in ihren Salon⸗Concerten von 
den mitwirkenden bezahlten Sängerinnen, ſogar von einer Paſta, 
Malibran, Schroͤder⸗Devrient durch eine ſeidene Schnur abzugrenzen 
wagte, nahm Henriette Sontag eine excluſive Stellung ein. Der 
franzöſiſche Geſandte, Fürſt Pollgnac, führte ſie beim Herzog von 
Davonfhire ein, der ihr zu Ehren einen glänzenden Ball gab, Ein 
Augenzeuge berichtet darüber an Goethe: „Fräulein Sontag tanzte 
mit beſonderer Grazie. Die vornehmſte Welt drängte ſich um fie, 
um nur einige Worte von ihr zu erhalten. Died Hit eine Diftinction 
in London ohne Beiſpiel!“ 

Ja, noch mehr: der Herzog von Davonſhire — derſelbe, der einſt 
in einer feiner muſtkaliſchen Soireen dem berühmten franzöfifhen 
Sänger Lafont mitten in einer Arle auf die Schulter klopfte, mit 
den Worten: c'est assez mon cher! — und der Fürſt Pückler⸗ 
Muskau, der damals England bereiſte, legten der gefeierten Sängerin 
faſt gleichzeitig ihre Herzen und Herzogs- und Fürſtenkronen zu 
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31. ; f ufenthaltsort bat, oder wenn die Gegenſtän er Zwangsvollſtreckung 
En e a er ſich in einem anderen Bezirke befinden, an die zur Beitreibung von Ge⸗ 


N ; fi u 
entwürfe, betreffend das Fauſtpfandrecht für Pfandbriefe und ähnliche 


Schuldverſchreibungen und der Geſetzentwurf, betreffend das Pfandrecht 
an Eiſenbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben, die ſchon 
in der vorigen Seſſion im Reichstage eingebracht waren; 3) der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. 
— In einer großen Anzahl der hieſigen Blätter iſt ſeit geſtern zu 
leſen, daß für die Nachwahl im 2. Berliner Reichstagswahlbezirke 
Prof. Virchow als Candidat aufgeſtellt werden ſoll. Wir haben allen 
Grund zu der Annahme, daß Virchow, der, wenn er wollte, ja mit 


glänzender Majorität gewählt werden würde, dem Rufe nicht Folge 


leiſteu wird, wie er es bisher beharrlich abgelehnt hat, ein Mandat 
zum Reichstage des Norddeutſchen Bundes und ſpäter des Deutſchen 
Reiches anzunehmen. 
daß Virchow es von Anfang an principiell abgelehnt habe, an den 
Arbeiten des Reichstages Theil zu nehmen, vollkommen falſch. Schon 
bei den Wahlvorbereitungen im Anfange des Jahres 1867, am 26. 
Januar, alſo noch mehrere Wochen vor der Wahl zum conftituirenden 
Reichstag des Nordd. Bundes erklärke Virchow in einem öffentlichen Schrei⸗ 
ben gegenüber „widerſpruchsvollen Auffaſſungen“: „1) Die Gründe, die 
mich beſtimmen, eine Candidatur abzulebnen, find ganz und gar per 
ſönliche. 2) Ich habe für die Annexion geſtimmt und halte den 
Norddeutſchen Bund für ein nothwendiges Stadlum auf dem Wege 
der deutſchen Einheit, wie nun einmal die Verhältniſſe liegen. Ich 
habe demnach keinen politiſchen Grund, der mich von einer Theil 
nahme an der Thätigkeit für Herſtellung einer Norddeutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung abhält; im Gegentheil werde ich außerhalb des Parlaments 
meinen geringen Einfluß ſtets im Sinne einer möglichft regen Theil: 
nahme für den gedachten Zweck anwenden.“ — Aus dem heutigen 
Briefe des Prof. Hirſch an die „Natlonal⸗Ztg.“ erſteht man, daß der 
langerwartete Bericht der Peflcommiffion in etwa 14 Tagen erſcheinen 
wird, daß er bereits im Juli v. J. eingeliefert war, und daß man 
von dem Director des Reichsgeſundheitsamts, Hrn. Struck, nur ſagen 
kann, daß er nicht über die Lage der Dinge unterrichtet war, als er 
vor einigen Tagen im Reichstage auf die Anfrage von Dr. Mandel 
Auskunft geben ſollte. Eine Art Bericht hatte Prof. Hirſch ſchon im 


vorigen Jahre in einem Vortrage in einer hieſigen medleiniſchen Ge⸗ 


— 


ellſchaft gegeben, und er war ganz ungehalten darüber, als die Zei⸗ 
tungen ausführliche Referate darüber brachten, weil er eben annahm 
und annehmen mußte, daß von der Regierung der offictelle Bericht 
in kürzeſter Friſt veröffentlicht werden würde. 

A Berlin, 25. Februar. [Die Mandatsniederleg ung 
Bauers. — Budgetdebatte.] Die Nachricht, daß der zünft⸗ 
leriſche, ſchutzzoͤllneriſch gewordene Hamburger Reichstagsabgeordnete 
Bauer (bermuthlich wegen der vollſtändigen Niederlage, die feine 
Partei bei den Wahlen zur Bürgerſchaft erlitten), fein Reichstags⸗ 
mandat niedergelegt hat, überraſchte ſelbſt ſeine Hamburger Collegen. 
Man war begierig, zu erfahren, ob Herr Bauer damit dem politifchen 


Leben, wenigſtens im Reichstage, Valet geben oder ob er nur an 


ſeine Wähler behufs Wiederwahl appelliren will. Bei Gelegenheit 
dieſer Mandatsniederlegung gelang es der Fortſchrittspartet in der 
heutigen Reichstagsſitzung die höchſt auffällige Thatſache zur Erörte⸗ 
rung zu bringen, daß eine Anzahl Mitglieder der Mehrheit, nament⸗ 
lich von Grävenitz, von Geß (deutſche Reichspartei), Bähr (Kaſſel), 
die zu Reichsgerichtsräthen befördert find, Thilo (deutſche Reichspartel) 
und Saro (deutichconfervativ), die im preußiſchen Juſtizdtenſt befor 
dert find, ihr verfaſſungsmäßig erloſchenes Mandat ganz wohlgemuth 
ferner ausüben; zufolge einer unverdient glimpflichen Behandlung del 
betreffenden Herren gelang es ſogar, in derſelben Sitzung einen Auf 
trag an die Geſchäftzordnungs⸗Commiſſton zur Prüfung der Frage 
durchzubringen. Wenn die Herren ernſtlich zweifelten, ob fie nöthig 
hätten, das Mandat niederzulegen, warum ſchrieben fie denn nicht 
fofort bel Eröffnung des Reichstags an das Präfidium, — wle dies 
ſogar üblich iſt, wenn ein Abgeordneter, der Amtsrichter if, Amts 
gerichtsrath wird, obſchon Jedermann weiß, daß damit weder Rang? 
noch Gehaltserhöhung verbunden it? — An der Fortſetzung det 
Etatöberathung betheiligten fi die Conſervativen und Clericalen aug 
heute ſehr wenig. Bei den kleinen Plänkeleien zwiſchen Richter einerſeit 

und Stumm und Windthorſt andererſeits über den Schmuggel lie 

ſich nicht feſiſtellen, ob die neuen Zollgeſetze wirklich fo ſegensrelch 
wirken, wie Stumm, der geſchützte Großinduſtrielle, meint. Daß der 
Ertrag der Zölle im Etat zu niedrig veranſchlagt ſei, wird man 
dem Miniſter a. D. Abg. Delbrück wohl glauben können. Die vom 
Abg. Sonnemann begonnene Discuffton über die eventuellen Aut 
ſichten auf neue Beunruhlgung der Tabakzinduſtrie durch die Wieder 


Füßen — — aber Henriette nahm fie nicht auf. Sie fühlte ſich Be 
bunden an den Grafen Roſſi. 

— 24. Juli kehrte „the star of the season“ nach Paris 
zurück. 
Von dort aus erſcholl plotzlich eine dunkle Schreckenskunde nach 
Berlin: Unſere Henriette if in ihrem Salon — unverſehends auf 
einen Kirſchkern tretend — ausgeglitten und hat ſich gefährlich am 
Knle verlegt. Sie darf keine Bühne betreten — keine Geſellſchaſten 
beſuchen ... O dles Unglück! Der arme Engel! ...“ 

In fieberhafter Aufregung — verſtört und troſtlos rannte die er 
und junge Sontag⸗Garde in Berlin umher — und wo ſich Zw 
begegneten, war die erſte Frage: „Wie gehts? — Noch keine gut? 
Nachricht aus Paris angekommen? — Wiſſen Sie nichts Nähe 
von unſerer theuren Kranken?“ — Seufzen und Kopfſchütteln w 
die Antwort. 

Da beſtellte Juſtizrath Ludolff kurz entſchloſſen Courierpferde # 
ließ Proceſſe und Clienten im Stich — und fuhr Tag und Na 
nach Paris, ſich nach dem Befinden der Einzigen zu erkundigen 
Er fand Henriette, umgeben von theilnehmenden Freunden und! 
ehrern, blühender denn je, auf dem Sopha ruhend. Es war durch 
aus keine Gefahr vorhanden. Nur durfte ſie noch nicht aufſtehel⸗ 
Graf Roſſi widmete ihr zärtlichſte Sorgfalt. Der böfe Kirſchkern! 


Uebrigens iſt eine vielverbreitete Auffaſſung, 


— 


Dennoch kehrte Ludolff merkwürdig verſtimmt von ſeiner Krankl! 


olſite zurück. Er hatte in Paris etwas munkeln hören — und dann 
flüſterte man ſich auch in Berlin erregt zu: Die treuloſe Henriell 
hat ſich in Paris heimlich mit dem ſardiniſchen Geſandten im H 
vermählt! Sie bleibt aber zunächſt noch der Bühne erhalten 1 
führt auch ihren Mädchennamen fort, denn Graf Roſſi hat fein N, 
mögen und ſeine Verwandlen und der König von Sardinien jmd 
gegen dieſe Verbindung mit einer Sängerin. 

Im Spätherbſt 1829 bin ich Henriette Sontag und auch 17 
Grafen Roſſi in Paris begegnet. Darüber mehr in einem ſpätel 
Abſchnitt meiner Memolren. gen 

Im Frühling 1830 erſchlen „Dlle. Sontag“ auf ihrer leb, 
Concerternte durch Deutſchland und auch wieder vor den Berlin 5 
Sie wollte nie wieder eine Bühne betreten, weil ſich das für die Fr 10 
Geſandtin Gräfin Roffi Excellenz nicht mehr ſchicke. Und Jederman 
in Berlin — in Deutfchland — in der Welt wußte längst, daß Di 
Sontag nur noch für die Zeitungsannoncen und Concertprogra 
exiſtirte. Um ſo größer war die allgemeine Spannung: wie die 


12 
Gräfin Excellenz ſich als die Sängerin Die. Henriette Sontag an 


F 


aufnahme des Tabaksmonopol⸗Projectes konnte zu keiner Klarheit 
führen, da die Herren Scholz und Burchart vom Reichskanzleramt in 
de abweſenden Reichskanzlers Pläne nicht eingeweiht find, alſo auch 
nicht wiſſen, ob etwa Richters Vermuthung, man ängſtige nur die 
Süddeutſchen, damit fie ſich aus Furcht vor dem Tabaksmonopol mit 


Bewilligung der Brauſteuer loskauften, oder Laskers Vermuthung, 


zur hoͤchſten Höhe der 


daß daß Tabaksmonopol wohl erſt „in Combination mit ſehr fern⸗ 
liegenden Verhältniſſen in Mitten des Reichstags“ wieder auftauchen 
Bar e, richtig ſei. Windthorſt witterte ſofort die Anzäglichkeit in 
nan Worten und ſpitzte auf die weniger ſchwächliche Haltung der 
den n Fraction Lasker“. Nun, die Wandelbarkeit der Grundſatze 
Lentrums ſteht feſt und Windthorſt würde Alles und Alles für 
tung Canoſſa bewilligen, wogegen eine neue Fraction Lasker, die 
15 nicht für Tabaksmonopol ſtimmen würde, gar nicht in Ausſicht 
Waben Aufſehen machte es, daß der im vorigen Jahre nur aus 
10 ehen angenommene Flachszoll vom Bundesrath nicht ange- 
nn wird. Doch wird er wohl befeitigt werden, — auch wenn 
Abg. v. Kardorff behauptete, Richter übertreibe den Schaden, den 
e Zoll der Induſtrie bringen werde. — Den intereſſanteſten Theil 
N heutigen Sitzung bildete die Diöcuffion über den Reichs⸗Banketat. 
den Reichsbankpräſident Dechend blieb auf Sonnemanns Anfrage in 
treff der Urſachen der großen Verluſte der Dortmunder Bankſtelle 

Ae Antwort faſt ganz ſchuldig. Auch feine Vertheidigung des Ankaufs 
don Wechſeln zu 1% pCt., um den ausländiſchen Banken nicht zu 
flotten, ihr Geld fo billig in Deutſchland anzulegen, konnte die Be: 
enken der Abg. Bamberger und Sonnemann nicht widerlegen. 
enn es wahr ſein ſollte, daß gerade dieſe billigen Discontirungen 
nter Bankzinsſatz an einzelken Börfenplägen namentlich Süddeutſch⸗ 
nds die wildeſten Speculationen ermoglicht oder veranlaßt hätten, 
wäre für den Reichstag ſicher Grund genug vorhanden, zu unter⸗ 
chen, ob das Reichsbankgeſetz nicht durch ein Verfahren verletzt wird, 
M deſſen Möglichkeit bei Berathung des Geſetzes Niemand gedacht hat. 


de [Der Kronprinz] wird am 10. März, zur Feier der Enthüllung 
s Luiſen⸗Denkmals, noch nicht in Berlin eintreffen, ſondern noch 
ii eine Woche in Pegli verweilen und erſt zum Geburtstage des 
alſers daſelbſt eintreffen, um dann nicht mehr nach Italien zurück⸗ 
zu kehren. Die Reiſe des Kronprinzen nach Rom foll definitiv auf: 
hegeben fein. 
[Die Vergleichsverbandlungen zwiſchen der preußiſchen 
gone und dem ſchleswig » bolfteinifhen Fürſtenbauſe zu 
nüdsburg] über eine Ablöſung der durch den Wiener Frieden auf 
Heu ben übergegangenen vertragsmäßigen Verpflichtungen aus dem Plön: 
(Sen Erbvertrage follen nach der „Kieler Ztg.“ nicht abgebrochen fein. Es 
een vielmehr nun auf Grund Allerböchſter Autoriſation Commiſſarien er⸗ 
Pant um die Vertragsverbandlungen mit einem Bevollmächtigten des 
5m s0g8 zu Glückburg zu führen. Dieſelben werden in dieſen Tagen er⸗ 
iet und zwar von Seiten der Krone durch den Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Nen e dow, von Seiten des Herzogs durch den Ober⸗Landesgerichtsrath 


= 


„Provinzial⸗Correſpondenz“ über den neuen Mord: 
Artit gegen den Kaiſer Alexander.] Der ſehr bemerkenswerthe 
b A des halbamtlichen Organs, welcher bereits in telegrapbifcher Analyſe 
orſag, lautet wortlich: Seit dem 18. Februar hat ſich die Kunde von der 

uchtbaren Frepeltbat, deren Schauplatz der Winterpalaſt des Kaiſers 

lexander am 17. Februar geweſen, in Deutſchland verbreitet und mit den 

glich gemeldeten unaufgehellten und widerſpruchsvollen Einzelheiten das 

allgemeine Mitgefübl erregt. Aus den ſich immer erneuenden Eindrücken 
er Trauer und des Abſcheus erhebt ſich die Verehrung und die innige 

heilnabme für den ſchwer beimgeſuchten edlen Monarchen. Man ber: 

degenmärtigt ſich, wie dieſer Herrſcher, der in wenigen Tagen den fünf: 
udzwanzigjährigen Abſchnitt feiner Regierung zu vollenden bofit, während 

ieh er Ges Zeit die großherzigſten Pläne zur Hebung und Beglückung 
N nes Volkes verfolgt dat und dafür eine ſteigende Fluth des Undanks 
a des Verbrechens gegen en Thron und gegen fein Leben ſich heran: 
N Uen jie t. Ein Jahr nach feiner Thronbeſteigung gab der Kaiſer feinem 
beich den Frieden, indem er einen ſchweren Krieg, den er nicht angefangen, 
endigte. Mit hobem Vertrauen kam der Herrſcher ſeinem Volk entgegen. 
kei löſte die hundertjäbrigen Bande der Leibeigenſchaft von der den zabl⸗ 
\ölten Theil der Nation bildenden Landbevölkerung. Er milderte die 

locabbabung der Polizei, die Beauſſichtigung der Preſſe, ſchuf Anfänge der 
1 alen Selbſtverwaltung und berief das Laienelement zur Mitwirkung bei 
des gechtspflege. Alle dieſe großen Fortſchritte ſchienen aber nur den Geiſt 
früh adicalismus zu entfeſſeln, den die ruſſiſche Geſellſchaft unter der 
Aalen ſtrengen Herrſchaft aus Weſteuropa eingeſogen hatte. Als der 
Scher den Verſuch machte, auch in Polen durch ein anderes Regiment und 
zu onung der nationalen Grundlagen die Strenge der früheren Herrſchaft 
alsballdern und die Polen mit der ruſſiſchen Gewalt zu verſöbnen, entſtand 
n eine revolutionäre Schreckensregierung und eine bewaffnete Em⸗ 
des ug, Nachdem dieſe Erhebung niedergeſchlagen worden, ſchien im Innern 
ſlabienſügden Volkes eine Veränderung vorzugehen. Die Idee des Pan⸗ 
1 wurde zu einem Erregungsmittel der Volksleidenſchaft. Die 


ie 
anſchlag 


und benehmen werde! ubrang zu ihren Cone li 
aug größer al er Me 3 g zu ihren Concerten war womöglich 
6 Davon zeugen die Kritiken Ludwig Rellſtabs, der ſeinen alten 

roll auf den Berliner Sontagwahnſinn und deſſen Urheberin längſt 
ganz überwunden und ſich der holden Zauberin mehr und mehr ge⸗ 
angen gegeben hatte. 

Auf Wunſch des Königs und auf ſtürmiſche Bitten ihrer Ver⸗ 
ehrer ließ ſich die Gräfin Roffi bewegen, in Berlin ausnahmöweife 
as „Dlle. Sontag“ noch ſechzehn Mal die Opernbühne zu betreten. 
Zuerſt als Desdemona. Rellſtab berichtet darüber: 


ce Ein glänzender, ja ſtürmiſcher Empfang beim erſten Er⸗ 
cheinen der Künſtlerin bewies ihr, daß man die trefflichen dramatiſchen 
eiſtungen derſelben ganz mit der früheren Freude, dem alten Ver⸗ 
auen aufnehmen würde. Der Erfolg entſprach der Erwartung 
f el, von einem tiefergreifenden Ausdruck der Wehmuth ſanft über⸗ 
Hattet, war die äußere Erſcheinung der Künſtlerin, ihre Haltung, 
(atlellung. Bewegung ganz dem Charakter entſprechend. In dem 
abenschaflichſten Moment behielt ſie Würde und Anmuth. Die Ge⸗ 
uſigkeit ihrer Stimme iſt eine zu allgemein anerkannte Eigenſchaft 
at Sängerin ... Weniger allgemein möchte man die höhere Vir⸗ 
noſität an ihr beurthellen können, mit der fie ganze muſlkaliſche 
erioden zu ſchattiren, abzurunden, oft mit hinreißender Kraft allmälig 
Act Wirkung zu fleigern vermag ... fo im dritten 
wi rend plaſtiſch und muſikaliſch unvergleichlich fhönen Vortrag 


Zelter bewundert in dieſer Rolle: ihr ſchönes ſiummes Spiel, ihre 
nmlich volubile Singart und daß N 55 bei jedem Auftreten 
damer berſchleden, doch immer Desdemona geblieben — und berichtet 
ann weiter an Goethe: 

f „Wenn ihre Stimme nicht die allerſchönſte, die ich gekannt, fo iſt 
“ doch rein, 


Ales ſo klar, daß man der Worte nicht bedarf. 


. Nur bedauert Zelter: „daß fie immer von alten grauen ſchaalen 
Geſellen umſchwärmt ſel, die fie beſchenken!“ 1 s 
Gleichzeitig ſchreibt Rahel: 

lle. Sontag habe ich drei Mal gehört: und ich finde fie ſehr 


— 
” 


1 
f Paſia und ſehr gut in Othello, und freue mich, ſie morgen in einer 


* 
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ruſſiſche Nation ſchien ſich im ſich zu einigen, indem fie alle andern Gegen: 
füge auslöſchte und den einen gegen die fremde Cultur verſchärfte. Au 
in den Kreiſen des Radicalismus übte dieſe Veränderung ihren Einfluß. 
Dieſe Kreiſe verſöhnten ſich zwar nicht um der panſlaviſtiſchen Idee willen 
mit dem Staat, aber ſie warfen aus den radicalen Ideen, die ſie bei⸗ 
behielten, jedes ideale Element heraus, nabmen aus Weſteuropa nur noch 
den Materialismus einzelner Schulen ohne deren wiſſenſchaftliche Grund⸗ 
legung an und erhoben die Entffjelung der Natur, für welche es fortan 
keine einzige Schranke mehr geben ſollte, zum praktiſchen Ziel. Dieſe zwei⸗ 
fache Bewegung hat ſich ſeit der Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes 
von 1863 in der ruſſiſchen Nation fortgepflanzt, bis fie während der orienta: 
liſchen Kriſis, welche 1877 zur ruſſiſhen Waffenerhebung gegen die Türkei 
führte, einen Ausweg ſuchte. Seitdem haben die revolutionären Kräfte 
in Rußland das verderbliche Spiel in einer entſetzlichen Weiſe wie nie 
zuvor begonnen. Die Panſlaviſten ſuchen die Gemüther des Volks für 
einen Kampf nach außen zu erhitzen, wäbrend die Nihiliſten in ruchloſen 
Anſchlägen gegen das Leben des Monarchen ihrem Durſt nach Zerſtörung 
und Verwirrung eine frevelhafte Genugthuung bereiten. So ſteht die Ge⸗ 
ſtalt des Kaiſers Alexanders vor der von Mitgefühl ergriffenen Welt als 
ein Beispiel, wie der reinſte Wille, die richtige Erkenntniß des Zieles und 
ſelbſt der einzig möglichen Wege nicht hinreichend ſind, unheimliche, mit 
elementaren Leidenſchaften verbundene Inſtinete und verblendeten Frevel⸗ 
ſinn zu bemeiſtern — wenn nicht alle Kräfte des Guten, welche in der 
Nation wohnen, ſich mit er arte Energie erheben und zur Belämpfung 
der Krankheit ih um den Kaiſer ſchaaren. 

[Die Gerüchte über eine von der Reichsregierung beab⸗ 
ſichtigte Aen derung der Gewerbeordnung! ſind in letzter Zeit 
ganz verſtummt. Der Reichstag wird ſich indeß der Erörterung der ein⸗ 
ſchlägigen Fragen, auch wenn nicht wieder aus ſeiner Mitte die Anregung 
dazu gegeben werden ſollte, ſchwerlich entziehen lönnen. Bereits liegt ihm 
eine ganz erſtaunliche Anzahl von Petitionen in Bezug auf das Innungs⸗ 
weſen vor. Bekanntlich batte vor Jahresfriſt der preußiſche Handels: 
miniſter ein Rundſchreiben erlaſſen, welches die Bildung freier Innungen 
nach dem Muſter der in Osnabrück durch Oberbürgermeiſter Miquel ins 
Leben gerufenen anregte und von den Behörden für die Mitte des ver⸗ 
gangenen Jabres Bericht über den Erfolg dieſer Anregung einforderte. 
Wäbrend alſo der preußiſche Miniſter ſich noch correct auf den Boden der 
beſtehenden Gewerbeordnung ſtellte, verlangen die jetzt vorliegenden Peti⸗ 
tionen durchweg die Einführung des Junungszwangs. Das Hauptargu⸗ 
ment dabei pflegt zu fein, daß obne ſolchen Zwang eine umfaſſende Bil: 
dung von Innungen nicht durchzuführen und ſomit auch der Zweck der 
Hebung des Handwerks nicht zu erreichen ſei. Für die prakliſche Beurthei⸗ 
lung dieſer Behauptung wird es zunächſt auf das Ergebniß ankommen, 
welches jene in Preußen angeſtellten Erhebungen geliefert haben. 

[Welfiſches.] Bekanntlich hatten die Welfen in Hannover beſchloſſen, 
dem Abgeordneten Geb. Regierungs⸗Rath Dr. Binel zu Ebren ein Bankett 
zu veranſtalten und ihm auf dieſe Weiſe ihre Zuſtimmung zu ſeinen be⸗ 
kannten Aeußerungen im Abgeordnetenhaus zu bekunden. Wie das han⸗ 
noverſche „Tgbl.“ jetzt mittheilt, wird das Banket auf Wunſch des genann⸗ 
ten Herrn nicht abgebalten werden, weil, wie er geſagt haben ſoll, „er 
den Dank für die Erfüllung einer Pflicht entſchieden zurückweiſen müſſe.“ 


Defterreid. 

„ Wien, 25. Februar. [Die Budgetdebatte in Peſt.] 
Res ad triarios redacta est, das heißt im ungariſchen Parlaments⸗ 
ſtile: man wirbt für die Abſtimmung um die 27 Mann ſtarke croatiſche 
Brigade. Die Vereinigte Oppoſition, die Radicalen, die allmälig von 
der liberalen Partei abgeſprengten Malcontenten oder „Wilden“: ſie 
Alle haben ſich die Generaldebatte über das Budget zu der Arena 
auserſehen, auf der fie dem Miniſterium Tisza eine Hauptſchlacht 
liefern wollen. Jetzt behaupten ſie gar, auch noch die Croaten, die 
ſonſt immer gouvernemental votirt, gewonnen zu haben; indeſſen iſt 
mir die Sache zweifelhaft, da Tisza eben jetzt den Croaten einen 
großen Gefallen gethan, indem er an Stelle des Schmerling'ſchen 
Hofkanzlers für ihr Kronland Mazuranic den populären Graſen 
Pejacſevie zum Banus oder Chef der Landesregierung in Agram er: 
nannt hat. Wäre aber ſelbſt der Abfall der Croaten verbürgt, an 
eine Votirung des klobigen Mißtrauensvotums iſt gar nicht zu denken, 
das Graf Apponyi dem Cabinete wegen feiner „Unfähigkeit“ zu er⸗ 
theilen beantragt hat. Tisza's Mameluken würden ſich ja damit nur 
felber lächerlich machen. Sie find mit ihrem Chef derartig ſolidariſch, 
daß dieſem auch für das Vertrauensvotum, das er ſofort als Gegen⸗ 
gewicht verlangte, eine anſtändige Mehrheit kaum fehlen wird. Greift 
kein außerparlamentariſches Ereigniß in die natürliche Entwickelung 
der Dinge ein, ſo dürften wohl erſt die allgemeinen Wahlen von 
1881 über die Portefeuilles Tisza's und ſeiner Collegen gleichwie über 
die Mandate ſeiner Mameluken entſcheiden. Allein zwei Nägel zum 
Sarge der Regierung, wenngleich erſt für die Zukunft, hat die General⸗ 
debatte denn doch ſchon in Geſtalt der Reden Szell's und Apponyi's 
geliefert. Szell, der Intimus und Verwandte Deak's, ein Politiker, 
zu dem die ganze alte Garde der ehemaligen Rechten mit Verehrung 
aufblickt — Szell, der ſich 18 Monate lang von jeder politiſchen 
Thätigkeit zurückgezogen, ſeitdem er im October 1878 das Finanz⸗ 


geputzten Geſellſchaft, auf einem Balle zu ſehen. 
fetirt, bei Hof, von den Diplomaten und der Stadt; — ſie hat alle 
Damen für ſich, ſie verdient es wegen ihrer Gutmüthigkeit und Be⸗ 
ſcheidenheit, die ihrem großen und geſchmeidigen Talent noch erhöhten 
Glanz geben.“ 

In ihrer vorletzten Rolle, als „Weiße Dame“, verſuchte Henriette 
in rührender Liebe ihre Schweſter Nina den Berlinern als Sängerin 
zu empfehlen. 

Als ſich Henriettens Engagement an der königlichen Bühne und 
damit auch dasjenige ihrer Mutter zerſchlug, war es doch geglückt, 
Nina als Hofſchauſpielerin angeſtellt zu ſehen. Sie ſpielte kleine 
jugendliche Rollen, aber ohne beſonderes Talent, ohne Luſt und ohne 
Selbſtvertrauen, und alſo auch ohne Erfolg. In Holbein's „Wunder⸗ 
ſchrank“ gab ſie neben mir die Emilie von Linden, ich die Mathilde 
von Saalen, welche die „Staffette“ zu der blumenreichen Kritik ver⸗ 
leitete: Dlle. Bauer ſpielte mit einer Natürlichkeit und Wahrheit, daß 
man an ihr das Weſen der Frühlingsblumen des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ſtudiren konnte!“ — Eine von Nina's anmuthigſten Rollen 
war die Marianne in Goethe's „Geſchwiſtern“. Und nun ſollte ſie 
unter Henriettens mächtiger Protection ihr Glück als Sängerin ver. 
ſuchen. Sie gab in der „Weißen Dame“ neben der glänzenden 
Anna ihrer Schweſter die kleine Rolle der Pächterin — und wurde 
ausgelacht und ausgepocht. N 

Henriette vergoß über dieſe Niederlage der geliebten Schweſter 
heiße Thränen, obgleich ihrer Anna das ganze überfüllte Haus flür- 
miſch zujubelte. 

Und dann kam der Trauerabend des 22. Mai 1830, an welchem 
Henriette Sontag für immer von der deutſchen Bühne Abſchied nahm 
— als Roſſini's Semiramis. Da ich Berlin damals ſchon ſeit einem 
Jahre verlaſſen hatte, alſo nicht aus eigener Anſchauung über dies 
thränenreiche Ereigniß berichten kann, laſſe ich hier Rellſtab's Referat 
im Auszug folgen: 

Henriette Sontags Abſchied von der Bühne. 

Die dritte Vorſtellung der Oper „Semiramis“ war die letzte, in 

welcher Dlle. Sontag, die jetzt bereits unſere Stadt verlaſſen hat, auf⸗ 


Sie iſt hier ſehr 


trat. Die größere Spannung und Erhebung, die jeder feierliche] 


Augenblick unſeren Kräften giebt, ſchien auch auf das reiche Talent 
der Künſtlerin zu wirken und ſie zu einer ſelbſt unter ihren unge⸗ 
wohnlichen Leiſtungen ungewöhnlichen Darſtellung zu begeiſtern. Die 
ganze Auffaſſung und Durchführung ihrer Rolle gleicht einem ſchönen 
Strom mit reichen Ufern, der uns von ſeinem Quell bis zur Mün⸗ 


Anſchluſſe an die Oppoſitton, mit einer vernichtenden Kritik des 
Szapary'ſchen Präliminares, mit der entſchiedenen Verweigerung eines 
Vertrauensvotums für Tisza. Apponyi wiederum traf ins Schwarze, 
indem er die wirthſchaftliche Thätigkeit der Miniſter durchhechelte, wie 
ſie, ſtatt vor allen Dingen die Beziehungen zu Oeſterreich zu pflegen, 
unter der läppiſchen Deviſe gearbeitet: „Oeſterreichs Schaden, Ungarns 
Vortheil!“ So ſchloß der Führer der Altconfervativen mit den 
Worten: „iſt das keine Satyre eines ökonomiſchen Programms, ſo 
weiß ich überhaupt nicht, was Satyre iſt.“ Wie dieſer Angriff auf den 
magyariſchen Chauvinismus, den Tisza als Sprungbrett zum Miniſter⸗ 
fauteuil benutzt, an maßgebender Stelle wirkt, bedarf ja wohl keines 


Commentares. 
Frankreich. 


O Paris, 22. Febr. [Zur Verhaftung Hartmann 8. — 
Rouher's Rede in der Tarifdebatte. — Zeitungsſchau. 
— Algieriſche Gebiets = Vergrößerung. — Zur Ehe⸗ 
ſcheidungsfrage. — General Vinoy.] Die Schwierigkeit, die 
der Regierung durch die Verhaftung Hartmann's, des ſoge⸗ 
nannten Urhebers von dem Moskauer Attentat, erwächſt, iſt auf par⸗ 
lamentariſchem Felde nicht groß, da ſelbſt die äußerſte Linke in dieſer 
Sache nicht interpelliren mag und der Regierung ſomit freie Hand 
läßt. Ein Anderes iſt es aber um die Verantwortlichkeit, die ſich die 
junge Republik vor der Geſchichte zuzoͤge, wenn ſie, die erwieſene 
Schuld des Verhafteten vorausgeſetzt, das überall für heilig gehaltene 
polttiſche Aſylrecht verletzte und den nihiliſtiſchen Fanatiker — wenn 
er ein ſolcher — an die Petersburger Regierung auslieferte. An⸗ 
dererſelts laſſen die auswärtigen politiſchen Verhältniſſe es kaum zu, 
daß das Cabinet Freycinet in dieſer heiklen Sache dem Czaren gar 
nichts zu Danke thue, und es iſt ganz gut möglich, daß die äußerſte 
Linke ſich gern dazu beſtimmen laſſe, den Fall nicht vor das Forum 
der Kammer zu bringen, um eben die ganze Verantwortlichkeit auf 
die Schultern der Regierung wälzen zu können. — Rouhers Rede 
in der Tarifdebatte hat nicht den großen Eindruck hervorgebracht, den 
man von den Auslaſſungen des alten Kämpen der Freihandelstheorie 
erwartete. Der Mann hat gealtert, und ſein Vortrag, der niemals ora⸗ 
toriſch war, hat natürlich darunter gelitten. Seine Hauptaufgabe 
ſuchte er darin zu beweiſen, daß das Empire nicht anders gekonnt 
hätte, als ohne Genehmigung der Kammern die Handelsverträge zu 
ſchließen. Uebrigens habe die napoleoniſche Regierung Alles, was in 
ihren Kräften lag, gethan, um das Uebergangsͤſtadium für die fran⸗ 
zoͤſiſche Induſtrie zu einem erträglichen zu geſtalten, in Bezug auf 
welch letzteren Punkt die „République Frangaiſe“ feiner Anſicht nicht 
beipflichtet. Die Argumentirung Rouher's gipfelt in folgendem Punkte: 
Für die 22 Millionen, die die Zölle einbringen, zahle man den fran⸗ 
zoͤſiſchen Fabrikanten eine Milliarde aus den Taſchen der franzoͤſiſchen 
Steuerträger, was doch übertrieben fel. — Freyeinet, heißt es, ſoll in 
der Frage des höheren Unterrichts im Senate das Wort ergreifen, 
um ſo Jules Ferry den famoſen Artikel 7 durchbringen zu helfen. 
Deshalb verzeichnen wir, ohne im Geringſten für die Glaubwürdigkeit 


Präſidenten etnen der vacanten Sitze der lebenslänglichen Senatoren 
anbieten, um ihn in dieſer Frage ſich geneigt zu machen. Das 
dürfte, wenn ausgeführt, ein falſches Manöver fein. Uebrigens iſt 
die Quelle der Nachricht, die „Eſtafette“, ziemlich verdächtig. — „Figaro“ 
beruhigt die Regierung in Bezug auf den geplanten Congreß gegen die Soela⸗ 
liſten. Er werde nicht zu Stande kommen, und ſo werde Frankreich nicht in die 
Lage verſetzt werden, eine demüthigende Haltung beobachten zu müſſen. — 
Im „Gaulsis“ iſt J. J. Welß patrlotiſch genug, jede Parteihaltung 
bei Seite ſetzend, offen die Regierung zu unterſtützen, indem er frei⸗ 
müthig erklärt, Frankreich liege nicht die geringſte Verpflichtung ob, 
Hartmann, der jedenfalls ein politiſcher Verbrecher, an die ruſſiſche 
Regierung auszuliefern. Dem Oraner „Akhbar“ zufolge wäre ernſt⸗ 
lich die Rede davon, Algerien an den marokkaniſchen Grenzen eine 
Vergrößerung angedeihen zu laſſen. Es ſoll ſich darum handeln, 
dieſe franzöſiſche Colonie auf den Gebietsſtand der einſtigen Regent⸗ 
ſchaft zu bringen. 
zu betrachten iſt, ſo weiß man doch ſchon ſo viel, daß dieſe franzöſiſche 
Gebietsvergrößerung auf keine wie immer gearteten diplomatiſchen 
Schwierigkeiten ſtoßen würde. — Die Eheſcheidungsfrage iſt in 
vollem Fluſſe; geſtern hat Alfred Naquet eine Conferenz als Ent⸗ 
gegnung auf die Argumentirung Loyſon's im Saale des Boulevard 


— . —— 


dung immer neue Reize entwickelt... Ein fortwährender lauter 


Beifall oder jener höhere, der ſich in der ängſtlichen Spannung der 
Bruſt, die alle Hörer beherrſcht und die tiefſte Grabesſtille erzeugt, 
kundgiebt, zeugte davon: mit welcher Macht die Kunſt jedes Herz 
durchdrang. 
gegen, wo uns dieſer ergreifende Geſang vielleicht für immer ver⸗ 


mächtigen Wirkens verſchwinden ſollte. Der Vorhang fiel. Man 
wollte ihr noch einmal die ganze Begelſterung zeigen, die ihr Talent 
entzündet hat. Ein unbeſchreiblicher Beifall ertönte und begleitete den 
tauſendfach gerufenen Namen der Sängerin. Der Vorhang erhob 
ſich wieder. Sie ſtand vor uns; ein Regen von Blumen und Ge⸗ 
dichten überſchüttete ſie. Erſt nach langer Pauſe ſprach ſie einige 
dankende Worte, aus denen wir am liebſten die Andeutung auffaßten, 
daß es nicht das letzte Mal ſein möchte, wo uns die Künſtlerin ſich 
zeigt. Sie wollte abtreten. Da erſchien Herr Bader mit einem 
Kranz in der Hand und richtete im Namen der Muſe des Geſanges 
einige Worte an ſie, während zugleich von der anderen Seite Mad. 
Wolff auftrat und ihr mit bedeutungsvoller Kraft auch die Huldigun⸗ 
gen der Muſen darbrachte, welche die darſtellende Kunſt beſchirmen. 
Die ganze anweſende Menge mußte dieſe Anerkennung, ſowie die 
Wünſche und Huldigungen thellen, die in den herabflatternden Ge⸗ 
dichten ausgeſprochen waren. Zwei davon kamen uns zu Geſicht: ein 
Sonett von Karl Schall, dem eine Coda angefügt war, in deſſen 
Schlußworte: 
„Drum reibt ſich, Königin im weiten Reich der Lieder, 
Aus herbe Lebewohl ein flebend: kebre wieder!“ 
gewiß Jeder mit dem Dichter einſtimmt, — und eins von unbe⸗ 
kanntem Verfaſſer, deſſen ausgeſprochenen Wunſch wir aufrichtig theilen, 
5 wir mit ihm der Künſtlerin auf ihrer Bahn die Worte nach⸗ 
rufen: 
„Mag die Vergangenheit Dich ſüß bewegen, 
Die Zukunft lächle holder Dir entgegen!“ 

Der König ſandte der holden Beneficiantin wieder 400 Friedrichsdor 
für ſein Billet. Gortſetzung folgt.) 
Vincenti, C. v., Wundergeſchichten der Liebe. Berengaria. — Die 
undermacher der Wüſte. — Saliph, „der Götzendiener.“ — Ben Telha, 
„der Mozabit.“ (Wien, Manz.) Unter den jetzt lebenden Orientalen nimmt 
der Verfaſſer eine dervorragende Stellung ein; feine Erzählungen bekunden 
ein eigenartiges Talent, welches mit vollendetem Geſchmack und ſeltener 
Formgewandtheit orientaliſche Sitten und Gebräuche aus eigener Ans 
eh * Leſer vorführt und jeden Gebildeſen in hohem Grade zu 
eile eiß. 
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einſtehen zu wollen, das Gerücht, die Senatsrechte wolle dem Conſeil⸗ 


Obwohl die Nachricht noch nicht abſolut als richtig 


Mit einer Art von Zagen ſah man dem Schluſſe ent⸗ 
ſtummen, die fchöne Darſtellerin für immer von dem Schauplatz ihres 


7 


portefeuille wegen Ueberſchreitung der Occupationseredite niedergelegt - 
er eröffnete feine neue parlamentariſche Aera mit dem rückhaltloſeſten 


5 bes Capuckne abgehalten. | Auch if eine ſehr giftige Broſchüre 
eines Herrn George Berry in dieſer Angelegenheit zu nennen, 


der dem Vertheidiger dieſer Reform ſehr ſcharf zu Leibe zieht. 
Moraliſch iſt die Frage durch das Buch Alexander Dumas entſchieden, 
der anhängige Prozeß bei den Frauen gewonnen, was ſich auch durch 
die Zahl der Auflagen der „Question du divorce“ fieghaft docu⸗ 
mentirt. Im Anfang zu viel theologiſtrend, iſt das Buch von dem 
Augenblicke an, wo es zur Beſprechung der Reſormation und des 
Tridentiner Concils gelangt, wundervoll. Selten iſt für eine gute 
Sache fo glänzend plaidirt worden. Alle Vorzüge der Eheſcheidung 
werden ins hellſte Licht geſtellt, alle Uebelſtände der Trennung von 
Tiſch und Bett in draſtiſcheſter Welſe beleuchtet. Seit Rénan's 
„Leben Jeſu“ hat kein gegen die kirchlichen Satzungen polemiſirendes 
Buch eine ſolche Aufregung hervorgerufen, einen ähnlichen Erfolg 
erlebt, mit dem Unterſchiede, daß das Werk Dumas' ſein angeſtrebtes 
Ziel vollſtändig erreichen wird, was man mit dem beſten Willen von 
Rénan's „Leben Jeſu“ nicht behaupten kann. — Wie „Juſtice“ 
wiſſen will, wird General Vinoy ſchon in einigen Tagen in feiner 
Eigenſchaft als Großkanzler der Ehrenlegion einem Nachfolger den 


Platz räumen. 
Rußland. 

[Ein militairiſch⸗techniſches Urtheil über Werth und Be⸗ 
deutung der ruſſiſchen Befeftigungspläne] finden wir in der 
„Nat.⸗Zig.“ Wir geben daſſelbe bier wieder. Es lautet: Die jüngften Nach: 
richten melden die Abſicht Rußlands, Biaſyſtok, Grodno und Kowno zu be: 
feſtigen; dieſe Nachrichten ſcheinen in den politiſchen Kreiſen eine gewiſſe 
Erregung hervorzubringen; von rein militairiſchem Standpunkt aus über: 
raſchen dieſelben aber nicht, ſie entſprechen vielmehr den einfachen ſtrategi⸗ 
ſchen Vorausſichten, welche entſtehen mußten von jener Zeit an, in welcher 
die bis dahin berechtigt feſtgehaltene Unmöglichkeit eines Krieges . 
Rußland und Deutſchland ſich in eine Möglichkeit umgewandelt hat. Aus 
dem Glauben an dieſe bisherige Unmöglichkeit erklärt ſich auch die Vernach⸗ 
läſſigung des Schutzes der ruſſiſchen Weſtgrenzen, beſonders in ihrem nörd- 
lichen Theile, der ſelbſt beute, nachdem in den letzten Jahren einige Ver⸗ 
beſſerungen hergeſtellt worden ſind, noch keineswegs den Anſpruch an ein 
7 — iſches Schutzſyſtem der Grenze machen kann. — Die einzigen ruſſi⸗ 
chen Feſtungen, welche der Grenze des Deutſchen Reiches gegenüber in 
Betracht kommen, bilden das ſtrategiſche Dreieck Nowogeorgiewsk—Iwan⸗ 
orod—Breſt—Litowskj, in deſſen einer und zwar der ſtärkſten Seite noch 

zarſchau mit feiner Citadelle liegt. Der fortificatoriſche und tactiſche 
Einzelwerth dieſer Feſtungen entſpricht augenblicklich keineswegs den mo⸗ 
dernen Anforderungen; trotzdem iſt der ſtrategiſche Geſammtwerth derſelben 
nicht zu unterſchätzen für die Vertheidigung jenes Landestheils, welcher ſich 
wie ein Keil zwiſchen Schleſien und Oſtpreußen einſchiebt. Herr dieſes 
Landestheiles iſt nur derjenige, welcher ſich im Beſitz dieſes Feſtungs⸗ 
Dreiecks befindet; eine Offenſive von deutſcher Seite her würde demnach die 
Erreichung dieſes Zieles zunächſt ins Auge zu fallen haben, um jo mehr 
als hinter demſelben, — man verzeihe den vulgären Ausdruck — nichts 
mehr zu verdienen iſt. Für die Erreichung dieſes Zieles iſt aber die An⸗ 
nahme gerechtfertigt, daß der Angriff auf die Weſt⸗ und Nord⸗Seite des 
Dreiecks angeſetzt wird. Die Weſtſeite, Nowogeorgiewsk⸗Warſchau⸗Jwan⸗ 

orod, iſt de Ne wegen der in ihr liegenden Weichſellinie die wider⸗ 
ſtandsfabig te; die Nordſeite Nowogeorgiewsk⸗Breſt⸗Litowskj iſt die ſchwächere 
und bedarf daher eines vorgeſchobenen Schutzes, welcher ihr durch die Be⸗ 
feſtigung von Bjalyſtok geſchaffen werden ſoll; hiermit würde ſich das bis⸗ 
berige Dreieck zum Viereck erweitern mit den beiden neu geſchaffenen Seiten 
Nowogeorgiewst⸗Bjalyſtok und Bjalyſtok⸗Breſt⸗Litowskj. Die ſtrategiſche 
Stärke dieſes Vierecks iſt dadurch, daß in demſelben alle vier Seiten und 
die Oſt⸗Weſt⸗Diagonale durch Eiſenbahnlinien verbunden find, gehoben. — 
Darf, nach Umwandlung von Bfjalyſtok in eine Feſtung, das Innere des 
Keils und damit auch bis zu einem gewiſſen Grade die auf ihn bezügliche 
Grenzſtrecke — alſo von Oderberg bis Lyck — als ſtärker geſchützt erachtet 
werden wie bis dahin, ſo bleibt noch immer die Grenzſtrecke Lyck- Memel 
vollſtändig ohne Schutz und zur Erzeugung dieſes erſcheint die Verſtärkung 
der Linie des Niemen an den beiden Bahn⸗Ueberbrückungen, bei Grodno 
und Kowno, als eine aus der Situation ſich ganz natürlich ergebende. 
Dieſe neue ſtrategiſche Defenſiv⸗Linie würde nicht nur den Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt Wilna, ſondern auch die, für das vorhin erwähnte Feſtungs⸗Viereck 
jo überaus wichtige Zuführungslinie Minsk -Breſt⸗Litowski decken. 
Können wir nun als die Haupt⸗Tendenz der beabſichtigten Neuanlage der 
drei Feſtungen zunächſt nur eine Ausfüllung offen darliegender Lücken des 
ſtrategiſchen Deſenſiv⸗Syſtems erkennen, jo iſt doch auch nicht zu verkennen, 
daß durch dieſe Feſtungen indirect auch dem Offenſiv⸗Syſtem eine beden⸗ 
tende Verſtärkung erwächſt dadurch, daß die bisber in ihrer rechten Flanke 
und im Rücken höchſt gefährdet geweſene Baſis einer Offenſip⸗Operation 
gegen Breslau oder Poſen — Breſt⸗Litowskj — Warſchau⸗Kaliſch — bis zu 
einem gewiſſen Grade geſchützt erſcheint. — Einen nachhaltigen und beherr⸗ 
ſchenden Einfluß auf den Gang großer Operationen, ſowohl in offenſiver 
wie defenſiver Tendenz, würde das erweiterte Feſtungsſyſtem aber erſt dann 
ausüben können, wenn Kowno, Bjalyſtock und Iwangorod als Waffenplätze 
erſten Ranges im modernſten Sinne angelegt reſp. umgewandelt würden. 
Der hierfür erforderliche Zeitraum iſt auf 10 Jahre zu ſchätzen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 26. Februar. 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beut unter dem Vorſitz 
des ſtellvertretenden Vorſitzenden Profeſſor Röpell ſtattgehabte Sitzung 
wurde u. A. mit folgender Mittheilung eröffnet. 

Stadtv. Broſt zeigt mittelſt Schreiben an, daß er ſein Amt als Stadt⸗ 
beroroneter niederlege. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird beſchloſſen, 
dem Ausſcheidenden den Dank der Verſammlung für die der Stadt ge⸗ 
leiſteten Dienſte mittelſt Schreibens auszuſprechen. 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung ſetzt die Verſammlung die 
Etatsberathungen fort. Zur Erledigung gelangen folgende Etats: 

Ohne erhebliche Discuſſion werden vorläufig fefigefebt 1 h 

Etat der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben (Einnahme 
40,250 M., Ausgabe 54,740 M., Zuſchuß 14,490 M.). 

Etat des 125 5730 efängniſſes (Einnahme 5370 M., Ausgabe 29,045 
Mark, Zuſchuß 23,675 M.). ol: 

Etat des Polizeigewahrſams für Obdachloſe (Einnahme 910 M., 
u 5 8570 M., Hihi 7660 M.). 2 

tat der Stadtbibliothek (Einnahme 655 M., Ausgabe 11,620 M., 
1 — en 5 außerodentliche Ausgaben 3400 M., Geſammt⸗ 
u 1 „ 

Etat der Communal⸗Begrähnißplätze (Einnahme 7890 Mark, 

. Ausgaben 4205 M., einmalige außerordentliche Ausgabe 270 M., 
eberſchuß 3415 M.). 

Etat der ſtädtiſchen Steuern, Handels⸗ 2c. Abgaben und Ge: 
fälle (Einnahmen 1,773,640 M., dauernde Ausgaben 28,450 M., ein: 
malige außerordentliche Ausgabe 3315 M., mithin Ueberſchuß 1,741,875 M.). 

Dieſem Etat werden in Einnahme zugeſetzt 3000 M. an Steuern für 


eingebrachtes nr } 

Etat des ſtädtiſchen Schlachthofes (Einnahme 48,020 M., Ausgabe 
20,150 M., Ueberſchuß 27,870 M.). 

Etat des Nachtwachtweſens (Einnahme 30 M., Ausgabe 116,935 M., 
Zuſchuß 116,905 M.). 

Etat des Feuerlöſchweſens (Einnahmen 18,690 M., dauernde Aus⸗ 
gaben 173,260 M., einmalige Ausgabe 3100 M., Zuſchuß 157,670 M.). 

Abgeſetzt werden mit den Ausgaben dieſes Etats 1000 M. zur Unter⸗ 
haltung der Spritzen und 600 M. für bauliche Unterhaltung der Gebäude 
und Wachtlocale. | 

Etat der Straßonbeleuchtung (Einnahmen 615 M., Ausgaben 
264,505 M., 985 263,890 M.). 5 

Etat des ſtädtiſchen Marſtalls (Einnahme 15,445 M., dauernde 
angaben 204,215 M, ag Bungaben 2700 M., Zuſchuß 191,470 M.). 

on einer Auskunft des Magiſtrats, betreffend die Amtslocale der 

Revier⸗Polizei⸗Commiſſarien, nimmt die Verſammlung Kenntniß. 
Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß bei der Abnahme der neuen, von der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt 
G. H. v. Ruffer für das neue Waſſerwerk gelieferten zwei Waſſerhebungs⸗ 
Maſchinen als ein Aequipalent dafür, daß zur Hebung von 100 Cubilmeter 
Waſſer aus dem Reinwaſſerbaſſin in das Bar zur Zeit noch mehr 
als 24 Kg. Nußkohle a raucht werden, die Offerte der von Ruffer'ſchen 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt vom 20. December 1879 acceptirt werde, nach 
welcher die genannte Fabrik ſich bereit erklärt, einen Monteur während der 


Tageszeit zur Mitbewartung der neuen Maſchinen in der Zeit vom Iſten 
Januar bis 1. Juli 1880 für ihre Koſten zu ſtellen. . 

Stadtv. Beblo empfiehlt, den 1 11 des Magiſtrats abzulehnen und 
der Firma Ruffer nicht eher Zahlung zu leiſten, als bis die Maſchinen ſich 
bezüglich des geforderten Kohlenverbrauchs bewährt haben. — Stadtbau⸗ 
rath Kaumann ſtellt den tbatſächlichen Sachverhalt richtig und beleuchtet 
die techniſche Seite der Frage. Er betont, daß die von der Ruffer'ſchen 
Anſtalt gelieferten Maſchinen allen Anforderungen durchaus entſprochen 
und empfiehlt dringend die Annahme der Magiſtratsvorlage. 

Stadtv. Dr. Steuer ſpricht für die Ablehnung des Magiſtratsantrages 
im Intereſſe der Gerechtigkeit. N 

tadtv. Beblo empfiehlt nochmals die Ablehnung des Magiſtrats⸗ 
antrags; er behauptet, daß Magiſtrat nach dem Protokoll der Stadtbau⸗ 
deputation gar nicht berechtigt geweſen ſei, den Antrag zu ftellen. 

Stadtv. Bilſtein weiſt darauf bin, daß, während die ältere Wöhler'ſche 
Maſchine 63 Klgr. Kohle zur Förderung von 100 Kbm. Waſſer brauche, die 
neuen von Ruffer'ſchen Maſchinen zu derſelben Leiſtung hoͤchſtens 27 Klgr. 
Kohlen bedürfen. \ 

Oberbürgermeiſter Friedenshurg tritt auf Grund des officiellen Pro 
tokolls der Baudeputation der Anſchauung des Stadtv. Beblo entgegen. 
Weiter hebt Oberbürgermeiſter Friedens burg hervor, daß bei einem 
Streitverfahren wegen der Abnahme der Maſchine die Stadt jedenfalls 
nicht als Siegerin hervorgehen werde. Die Maſchinen ſeien vorzüglich ge⸗ 
baut, die Fabrik habe thalſächlich mehr für die Maſchinen verausgabt, als 
ſie dafür empfange. Aus Billigkeits⸗ und anderen Gründen empfehle es 
ſich ohne Weiteres die Offerte der von Ruffer' ſchen Anſtalt zu acceptiren. 

Nachdem ſich noch die Stadtverordneten Simſon und Groſche an der 
Discuſſion betheiligt, wird bei der Abſtimmung der Antrag des Magiſtrats 
angenommen. Für denſelben ſtimmten 41 von 78 Stadtverordneten. 

Die für Sicherheits⸗Vorkehrungen beim Eisgang und Hochwaſſer im 
Etat der Bauverwaltung ausgeſetzte Summe iſt bereits um 648 M. über: 
ſchritten, da der erſte Eisgang Mitte Januar mit Rückſicht auf die bedeu⸗ 
tende Stärke des Eiſes beſondere Vorſichtsmaßregeln nothwendig gemacht 
bat. Eine weitere Ueberſchreitung wird voraus ichtlich unvermeidlich ſein 
und Magiſtrat benatragt daher, daß die zum Schutze der Stadt und der 
ſtädtiſchen Bauwerke im und am Strome gegen Beſchadigungen durch Eis⸗ 
gang und 254 0 erforderlichen Arbeiten geleiſtet und vorſchußweiſe in 
Höhe von 3.—4000 M. bezahlt werden, bis es möglich fein wird, zur Ver⸗ 
ſtärkung des Titels XIV des Etats der Bauverwaltung die Bewilligung 
einer beſtimmten Summe zu beantragen. . 

Die Verſammlung erklart ſich mit dem Antrage einverſtanden. 

Magiſtrat hatte bereits früher beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß ? 

1) die auf das hieſige anatomiſche Inſtitut repartirten Koſten der auf dem 
Obleterrain zwiſchen Breiteſtraße und Dominikanerplatz angelegten Fuß⸗ 
gängerpaſſage im Betrage von 2618 M. 34 Pf. auf die Kämmereikaſſe 
übernommen und die Mittel zur Berichtigung dieſer Koſten aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium entnommen werden; 5 

2) die Univerfität ſich verpflichtet, für den Fall der Anlage einer Fahr⸗ 
ſtraße auf dem in Rede ſtehenden Obleterrain in der Breite von 15,7 
Meter, und wenn die Stadtgemeinde Breslau dieſe Straße auf ihre 
Koſten anlegt, regulirt und entwäſſert, ſobald es mit Rückſicht auf den 

ortgang des Neubaues des Anatomiegebäudes thunlich erſcheint, eine 

läche von 5 Ar 1,6 Qu.⸗Meter ohne weiteres Geldäquipalent an die 

tadtgemeinde Breslau zum Eigenthum abzutreten und ſchulden⸗ und 
koſtenfrei aufzulaſſen. a 

Dieſer Antrag wurde feinerzeit abgelehnt und Magiſtrat erſucht, die 
Verbandlungen, welche in Bezug auf Gewinnung anderen geeigneten Ter⸗ 
rains für die königl. Anatomie und das zoologiſche Muſeum geführt worden 
find, zur Kenntniß der Verſammlung zu bringen. Magiſtrat kommt dieſem 
Anſuchen nach, indem er bemerkt, daß an geeigneten Bauplätzen es mangele 
oder der Erwerb ſolcher der Stadt Opfer auferlegen würde, welche dieſelbe 
bei ibren gegenwärtig ohnebin nicht günſtigen Finanzverhältniſſen nicht zu 
tragen vermöchte. Magiſtrat erachtet es im Intereſſe der Stadt für geboten, 
auf das Zuſtandekommen der in obigem Antrage verfolgten Vereinbarung 
mit dem Königl. Univerſitäts⸗Curatorium nach wie vor hinzuwirken. Er 
wiederholt daher jenen Antrag und erſucht, demſelben nunmehr zuzuſtimmen. 
Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt: den Ankauf des in Rede ſtehen fiscaliſchen 
Terrains für den Preis der reſtirenden Forderung für die Fußgänger⸗ 
paſſage x. in Höhe von 2618,34 Mark zum Zweck einer Straßenanlage, 
jedoch ohne jede Verbindlichkeit bezüglich dieſer Anlage gegenüber dem Fiscus, 
zu genehmigen. 5 12879 

Nach einer ſehr umfangreichen Diseuſſion, an welcher ſich die Stadtv. 
Kärger, Prof. Röpeil, Grapow, Simon, Honigmannn und Sei⸗ 
tens des Magiſtrats Oberbürgermeiſter Friedensburg und Bürgermeiſter 
Dickbut betheiligten (Letzterer legte in klarer Auseinanderſetzung den Sad: 
verhalt dar), beſchloß die Verſammlung unter Ablehnung eines Antrages 
von Stadtv. Studt die Vorlage nochmals an die Baucommiſſion zu ver⸗ 
weiſen, ſowohl den Magiſtratsantrag, als auch den Antrag der 
Commiſſion abzulehnen. 

Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich damit einverſtanden 
erklären, daß von dem Brauereibefitzer C. Ccholtz die in einem Neubau 
auf dem Grundſtücke Lehmgrubenſtraße 19 berzuſtellenden 4 Klaſſenzimmer 
auf 5 Jahre für jährlich 1740 Mark zu Elementar⸗Schulzwecken gemiethet 
werden. — Die Schulen⸗Commiſſion empfiehlt: 1) den Antrag abzulehnen; 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, mit dem 2. Scholtz in Unterhandlung zu 
treten wegen Vermietbung von 2 Klaſſenzimmern auf 3 Jahre. 

Der Referent Stadtv. Auerbach bemerkt am Schluß ſeines Referats, 
daß ſich Schulrath Thiel Namens des Magiſtrats mit dem Commiſſions⸗ 
antrag einverſtanden erklärt habe. 

Stadtv. Dr. Elsner hält die Miethung der Schullocale für abſolut 
notbwendig und plaidirt in pädagogiſchem Intereſſe für Beſchaffung der 
erforderlichen vier Locale. Stadtv. Hain auer ſpricht ſich für Ablehnung 
der ganzen Vorlage aus, da innerhalb zweier Jahre auf dem dortigen 
Terrain ein eigenes ſtädtiſches Schulhaus gebaut werden ſolle. 

Stadtv. Beblo ſpricht ſich für den Magiſtratsantrag aus, ebenſo 
Stadtv. Simon, Stadtv. Dr. Elsner ſpricht nochmals dringend für die 
Magiſtratsvorlage. 5 

Bei der Abſtimmung beſchließt die Verſammlung nach den Anträgen 
der Commiſſion und ſtimmt dabei einem vom Stadtv. Simon empfohlenen 
Amendement zu, Herrn Scholtz zu verpflichten, die Klaſſenzimmer in aus⸗ 
getrocknetem Zuſtand zu übergeben. 

Schluß der Sitzung nach 6% Uhr. 


»[Verwaltungsbericht der Stadt Breslau.] Der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung gebt ein Bericht des Magiſtrats über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeinde⸗Angelegenbeiten in den Jahren 1877/78 und 
1878/79 zu. Dieſer Bericht enthält die Hauptergebniſſe aus dem ſpecielleren 
Material des fpäter zugehenden gedruckten Verwaltungsberichts. Wir ent⸗ 
nebmen demſelben folgende Daten: Die i „dei 
Breslau leinſchließlich des Militärs) ift nach den amtlichen Materialien über 
den Bepölkerungswechſel für den Jahresſchluß 1877 auf 259,498, für den 
dada in 1878 auf 267,896 berechnet worden. Die geht der Geborenen 

etrug im Jahre 1877: 10,936 (incl. 463 Todtgeborene), im Jahre 1878: 
11,055 (incl. 506 Todtgeborene). Dagegen bezifferte ſich die Zahl der Ge⸗ 
ſtorbenen leinſchließlich der Todtgeborenen) im Jahre 1877 auf 8056 oder 
3,18 pCt. der Bevölkerung, im Jahre 1878 auf 8736 oder 3,31 pCt. der 
Bevölkerung. Im Jabre 1877 iſt von einem epidemiſchen Auftreten von 
Krankheiten nichts bekannt geworden; im Jahre 1878 traten der Scharlach, 
77 980 und das Rlckfallfieber epidemiſch auf. Ehen find im Jahre 

877: 2605, im Jahre 1878: 2403 hier geſchloſſen worden. Die Abnahme 
der Eheſchließungen ift jetzt eine allgemeine, fie läßt ſich in erſter Reihe auf 
die Ungunſt der wirthſchaftlichen Verhältniſſe zurückführen. Sehr groß war 
in beiden Jahren die Zahl der durch gerichtliches Erkenntniß getrennten 
Ehen. (1877: 125, 1878: 111.) Die während des Jahres 1878 beim Ein: 
wohner⸗Meldeamt gemachten Anzeigen bezogen ih auf 39,095 neuanziehende, 
33,016 fortziehende und 170,607 umziebende Perſonen. Der Ueberſchuß 
durch Mebranzug betrug im Jahre 1877: 8959 Perſonen oder 3,53 pCt. der 
Nane Bevölkerung, im Jahre 1878: 6079 Perſonen oder 2,31 pCt. der 

eböllerung. EM 

„Die ſtädtiſche Armenpflege wurde in den beiden letzten Verwaltungs: 
jahren in der bisherigen Weiſe weitergeführt. Trotz der größten Sparſam⸗ 
keit konnte das Anwachſen des Armenbudgets nicht verhindert werden. In 
erſter Reihe iſt die wirthſchaftliche Kriſis zu nennen, welche eine erhebliche 
Steigerung ſowohl der Zahl der Unterſtüßten, als der verwendeten Sum⸗ 
men zur Folge gehabt hat. Der Anſpruch auf Erſatz der geleiſteten Unter⸗ 
ſtützungen iſt, ſoweit die betreffenden Geſetze es geſtatteten, häufiger und 
ee geltend gemacht worden. 

giſen⸗Verwaltung. Die durch Regulativ vom 17. December 1875 
geſchaffene Organiſation der bieſigen Waiſenräthe hat nunmehr eine mehr 
als dreijährige Probezeit hinter ih. Die Organifation hat ſich im Allge⸗ 
meinen praktiſch bewährt: wenn ſie bisher nicht immer und überall ſo exact 
functionirte, als zu wünſchen war, jo lagen die Gründe in Verhältniſſen 
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außer ihr, deren nachtbeiligen Wirkungen, ſoweit dies durch dieſſeitige Ma 
nahmen möglich war, mit Erfolg begegnet worden iſt. Die regelmäßige 
Führung der vorgeſchriebenen Waiſenregiſter nach Maßgabe der geſchebenen 
Ueberweiſungen bot wenige Schwierigkeiten. Dagegen war das Auffinden 
der Mündel in ihren Wohnungen ſehr oft nicht möglich wegen ihres häuſi⸗ 
gen Wohnungswechſels und wegen der faſt ebenſo ot unterlaſſenen Anzeige 
dieſes Wechſels ſeitens des Vormundes. Die Herbeiführung einer wirk⸗ 
lichen perſönlichen Controle der Waiſenräthe über die ihnen zugewieſenen 
Mündel war daher häufig ausgeſchloſſen. Der Nachtrag zu dem oben 90 
nannten Regulativ und die Generalverfügung vom 1. bezw. 17. April! 
find geeignet, dieſem Mißſtande abzubelfen. Die Zahl der Waiſenr 
beträgt 263, die der Vormundſchaften nach dem Beſtande vom 31. Ma! 
1879 8824 mit 13,120 Mündeln. Auf einen Waiſenrath kommen ſon 
im Durchſchnitt 50 Mündel, während nach dem Beſtande dom 1. April 18 
dieſe Durchſchnittszahl nur 34 betrug. 

chul⸗ und Bildungs weſen. Die Geſammtzahl der Schüler und 
Schülerinnen in allen öffentlichen und privaten, hoheren und niederen 


Schulen betrug im Schuljahre, d. h. am Schluſſe deſſelben 
18778 18789 
h 33,717 34,9. 
Die Schülerzahl hat ſich gegen das Vorjahr ber: 
größert Fm „ THE. 4 
Von dieſen Schülern befanden ih in ſtädt. Schulen 27,278 29, 508 
oder Procent aller Schüler 80,9 84,5. 
In den ſtädtiſchen Schulen fungirten Lehrer 500 523, 


welche zuſammen an Gehalt incl. Wohnungswerth 
bezogen „ ME 1240, 417 1,290,055. 
Kirchen weſen. Die communalen Zuſchüſſe an die fieben evanelſehe⸗ 
Kirchen betrugen einſchließlich der Beiträge und Entſchädigungen im Jahre 
1877/8: 72,285 M., 1878/9: 81,128 M. Einzelne Vorkommniſſe von Bench) 
tung find außer der auf 18,000 M. veranſchlagten und im Herbſt 187 
vollendeten Reparatur der Orgel in der Eliſabetkirche nicht zu nennen. 

Feuerlöſchweſen. Das Perſonal der Feuerwehr bat ſich um einen 
Brandmeiſter verringert, es zäblte in den beiden Berichtsjahren 147 Mann. 
Die Zahl der Telegrapbenſtationen hat ſich von 79 auf 83 erböht. Die 
Zahl der Brände betrug im Jahre 1877/8: 110, 1878/9: 123. Die Unter⸗ 

baltungstoften für das geſammte Feuerlöſchweſen betrugen (obne Abrechnung 
der Einnahmen im Jahre 18778: 156,420 M., 187%: 151,689 M. 
Schluß folgt.) 


I Holteis Hinterlaſſenſchaft. — Grabdenkmal. — Goldener Lo 
beerkranz.] Bekanntlich batte Karl v. Holtei vor einigen Jahren de 
Ertrag eines zu feinem Vortheil von dem deutſchen Geſangverein in Mexich 
veranſtalteten Concertes dem bieſigen Convente der „Barmderzigen Brüde 
zur Stiftung eines Krankenbettes überwieſen. Dieſe Summe beträgt gegen 
wärtig nebſt Zinſen etwa 2000 Mark. Um nun den beabſichtigten edlen 
Zweck des Stifters baldmöglichſt zu erreichen, ſind dem Kloſter nunme 
von den Hinterbliebenen die von dem Verſtorbenen zuletzt benutzten Meubles, 
ſowie noch andere Gegenſtände aus feiner Hinterlaſſenſchaft überwieſen 
worden, die durch Verkauf an Verehrer und Freunde verwerthet werd 
ſollen. Hierauf bezügliche Anträge ſind an den Convent der „Barmberzige 
zu richten, der ſich bereitwilligſt der Ausführung unterzogen hat. Zu 
ſelben Zweck ſollen auch aus den in ſo großer Anzahl eingegangenen 0 
heerkränzen und Palmen kleine Kränze bergeſtellt und verkauft werden. 7 
Einen Denkſtein auf Holtei's Grab ſetzen zu laſſen hat ſich die eimil 
Tochter des Verſtorbenen, Frau Marie Potpeſ a in Graz, vorbehalten, 
Da ſich indeß vielfach der Wunſch nach einer Betheiligung an dieſem Gra 
denkmal kundgegeben und zu dieſem Zwecke auch ſogar einzelne Beitr A 
eingeſandt worden, fo wird beabsichtigt, das Denkmal mit einem Reli 
Portrait des ſchleſiſchen Sängers in Marmor zu ſchmücken und außerdaz 
an dem Haufe zu den „drei Bergen“ wie im Sterbezimmer des Klos 
einfache Gedenktafeln anzubringen. Freunde und Verehrer des Verblichenen 
die dieſe Abſicht verwirklicht ſehen wollen, werden erſucht, ihre Beiträge di 
die Herren Stadtrath Anton Hübner, Buchhändler Trewendt und 90 
buchhändler Jul. Hainauer zu überſenden. — Der prachtvolle gold 
Lorbeerkranz, der Holtei am 21. Mai 1869, als an ſeinem 50 jabtucgt, 
Dichter⸗Jubilaum von einer Anzahl Freunde verehrt wurde, iſt laut le 
williger Verfügung dem Schleſiſchen Kunſtverein vermacht und ſoll im neue 
Muſeum zur Aufſtellung gelangen. N 

—r. IStatiſtiſches.] Den „Veröſfentlichungen des Taiferlid) deuſſche 
1 entnehmen wir, daß in der Woche vom 8. bis 
Februar die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer 27,5 betrug (in der ib 
woche 26,9). In unſerer Oder und Wartbegegend ſtarben durchſchnitlli 
25,7 auf 1000 Perſonen pro Jahr berechnet. Die böchſte Sterblichkeits⸗ 
ziffer erreichte Breslau mit 29,6, dann Poſen mit 27,1. In den Flag, 
unter 40,000 Einwohnern in dieſem Gebiete betrug die Sterblichke“ 55 
ziffer 20,7. Die Sterblichkeitsziffer erreichte in Wien eine Höhe von 001 
in Paris von 37,8 und in London von 35,5. Im Auslande erz 
1 pöäfte Sterblichkeitsziffer Nom mit 51,8, die niedrigſte Saint? 
mit 10,6. 

„let. Corpus Chritti-Kirche:] Freitag, den 27. Februar, Abends 
6 Uhr, Faſtenpredigt: Pfarrer Herter. F 

nd [Yofpeediger Stöder in Brestau.] uf Beranlafung 9 
vativer Kreiſe in Breslau ſoll Hofprediger Stöcker aus Berlin in nä 15 
Zeit nach Breslau kommen, um bierſelbſt einen Vortrag über „Jun ern 
weſen“ zu halten. Zu dieſem Zwecke läßt man unter hieſigen Handwe 
ein diesbezügliches Geſuch an Herrn Stöcker circuliren. 10 

d, Lee tädtiſche Ehrenämter] In nachſter Zeit ſind n 
vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 2 Mitglieder der Armendirechiön 
1 Mitglied der Stadt-Bau-Deputation (an Stelle des neuerdings aue 
ſchiedenen Maurermeiſters Ehrlich), 1 Bezirksvorſteher für den Börſenbezi 4 
je 1 Bezirksvorſteher⸗Stellvertreter für den Jeſuitenbezirk, für den Schlacz 
hofbezirk, für den Grünebaumbezirk und für den Lehmgrubener Bene 
Etwaige Vorſchläge aus der Mitte der Bürgerſchaft find an die Wabl⸗ un 
Verfaſſungs⸗ Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu richten. 

B. ch. [Ein Portrait N Ein wohlgelungenes Portrait unsere 
um die Stadt, namentlich um ihre ſchönen Promenaden und Parkanlage, 
ſowie um deren wiſſenſchaftliche Etiquettirung wohlverdienten Ehrenbürg 2 
des Geheimen Medicinalraths Profeſſor Dr. Göppert, nach dem Leben 10 
malt von dem beimiſchen Künſtler Herrn Rudolf Gratz, iſt gegen e 
in der a a von Bruno Richter — Depot der Photograpbiſche⸗ 
Geſellſchaft im Berlin und permanente Ausſtellung bei freiem Entree 
ausgeſtellt, worauf wir Freunde und Verehrer des allgemein geſchätzt i 
Gelehrten ganz beſonders aufmerkſam machen. Das in Colorit und br 
faſſung vortreffliche Gemälde ftellt ein überlebensgroßes Knieſtück Göppe in 
dar; fein linker Arm ſtügt ſich auf einen Tiſch, auf welchem ſich, au FR 
Lieblingsgebiet der Göppert'ſchen Forſchungen hindeutend, pflanzen ⸗ phy er 
logiſche und morphologiſche Präparate befinden. Ein reichvergoldeter elegant 
ahmen umfaßt das Gemälde. 

— [Der Conſum des echt bairiſchen Bieres in Breslau.] 15 
Nr. 85 der „Bresl. Ztg.“ theilte unſer k ⸗Referent mit, daß der Con 1 5 
des echt bairiſchen Bieres in Breslau die Höhe von circa 63,000 Hecto er 
erreicht baben ſollte. Mit Bezug hierauf macht uns die Verwaltung Ip 
erſten Culmbacher Actien⸗Exportbier⸗Brauerei in Culmbach darauf aufg 0 
fam, daß von den 1879 überhaupt von Culmbach exportirten circa 145, 7 
Hectoliter (darunter allein von der oben erwähnten Brauerei, in Biber 
vertreten durch Herrn M. Karfunkelſtein und Comp., Schmiedeb as 
Nr. 50, circa 52,000 Hectoliter) nur circa 17,000 Hectoliter nach Bresl 


gingen. 

= [Bon der Oder. — Eisſprengungen. —ueberſchwemmungel, 
— Unpaſſirbare Wege.] An der Befeitioung der Eißberjegung bei T 7 
wird angeſtrengt gearbeitet. Das Waſſer ergießt ſich bereits dur pe 
Kottwitzer Wald über das Land und hat oberhalb Tſchirne weithin Uebe 
fluthungen 8 Am Kottwitzer Pegel beträgt der Wassern 
3,60 m. — Der Kottwitzer Weg ift unpaſſirbar, Oderke und Rathe find m 
mit dem Kahne zu erreichen. Das Eis von Jannowitz bis nach zieht) 
iſt geftern Mittag abgegangen, das Eis bei Grüneiche fteht noch, von Bed 
bis an die Rösler'ſche Brektſchneidemühle iſt es zuſammengebrochen und 
ſich zum Theil zuſammengerückt; allem Anſcheine nach dürfte dieſes Eis 
Barteln und Scheitnig dem Drucke des Eiſes von Pirſcham nachgeben, 95 
daß keinerlei weitere Gefahr zu erwarten ſteht. aſſerbauinſpector U m 
Ludewiger bat ſich von dem Stande der Dinge an Ort und Stelle Ab Mi 
zeugt. — An den Waſſerbauwerken dürfte der Eisgang immerhin or 
Schaden verurſachen, da die verſetzten Eismaſſen zu gewaltig find. — 95 j 
Morgen wurde am Matthiaswehre die Fluthſchleuſe gezogen. — Der en 
kebr zwiſchen Neuhaus, Pirſcham und Morgenau itt durch die Ueberſchw 
dun Leden und find die Bewohner dieſer Orte auf die Haup 12 
von Allhofnaß angewieſen. Bei Ottwitz ſteht die Oder dem Damme gle 


— Der Schiffsverkehr im Unterwaſſer fängt an lebhafter zu werben. 
Mit einer Beilage - 


‘a r e ae raite ar Di Datteln 


1 


berbeiführen können. Oberhalb f 


\ berabgeſtürzt. 


VER 


+ lAbhanden gekommene Poſtfreimarken.] In Bezug auf den bereits 
geftern gemeldeten Diebitahl von Poſtfreimarken iſt noch mitzutbeilen, da 
frei dem Poſtamte Nr. 11, Herrenſtraße 25, im Ganzen 10,300 Stück Poſt⸗ 

Marken à 10 Pf. geſtohlen worden find. 
fir + [Poli eiliches.] Geſtoblen wurden einem Kaufmann auf der Antonien⸗ 
air aus feinem Hausflur eine Tonne Salzberinge; einem Bäckermeiſter 
net. Meſſergaſſe „ Ctr. feines Weizenmehl; in einem Grundſtück auf der 
ſilltentienſtraße mehreren daſelbſt wobnhaften Wurſtmachergeſellen eine 
She Remontoiruhr nebſt daran befeſtigter Haarkette und goldenem 
5 eber, eine ſilberne Cylinderubr mit Goldrand, auf deren Rückſeite 
Uömen eingravirt find, nebſt goldener kurzer Kette, ein graubrauner Flocconé⸗ 
Sberzteber mit blauem Sammetkragen, ein dunkelblauer und ein brauner 

anzug, ein Paar Beinkleider von Caſſinetſtoff und ein Paar neue Kalb: 
flosdamaſchen; einem Reſtaurateur auf der Alexanderſtraße ein ſchweres 
Abernes Beſteck in dunkelbraunem, mit lilafSammet ausgeſchlagenen Leder: 
tui; einem Buchbindermeiſter auf der Ohlauerſtraße ein von grüner Seide 
gehäkeltes Beutelportemonnaie mit neufilbernem Bügel und 4 Mark Inhalt; 
Einem Gashofsbeſitzer auf der Oblauer⸗Chauſſee ein grau und ſchwarz ge⸗ 
ckter Hund. — Verhaftet wurden: die verwittwete Arbeiter Marie K., die 
unverehelichte Emma L., der Bäcker Robert St., ſämmtlich wegen Diebſtahls, 
er Handlungscommis Max W. wegen Unterſchlagung. 


Y Warmbrunn, 25. Febr. [Amtsgerichtshaus in Hermsdorf 
u. K. — Lerchen und Staare. — Raubvögel und Raubzeug.] Das 


faſt ganz von Grund aus neu aufgeführte Amtsgerichts haus in Hermsdorf u. K. 


iſt jetzt jo weit in allen feinen Theilen vollendet, daß es feinem Zwecke 
ergeben werden kann. Das Gebäude zeichnet ſich nicht nur durch ſeine 
paſſend gewählte Lage, ſondern auch durch böchſt zweckentſprechende Herſtel⸗ 
ung aller für feinen Zweck erforderlichen Localitäten, ſowie durch die Soli: 
ilät der Bauart aus. Noch im Centralpunkt, wenn auch nach dem obern 
heile von Hermsdorf gelegen, münden doch dort die meiſten nach Herms⸗ 


dorf führenden Straßen. Die Uebergabe ſoll, wie verlautet, durch einen Ap 


eierlichen Act in nächſter Zeit vollzogen werden. — Am vergangenen 
Sonnabend und Sonntag ſind bier die erſten Lerchen und Staare gehört 
und geſehen worden. — Ungeachtet der Sorgfalt der meiſten Jagdbeſitzer 
und Jagdpächter der hieſigen Gebirgsländereien hat ſich während dieſes 
lange andauernden Winters eine große Menge Raubwild eingefunden, das 
größtentbeils von Hunger und Kälte aus ſeinen höber gelegenen Horſten 
und Verſtecken getrieben, ſich in der Nähe der Gebirgsdörfer neue Schlupf: 
winkel aufgeſucht und dieſelben auch gefunden hat. Eine ganze Familie 
des ſonſt bier wenig betroffenen Taubenhabichts hat z. B. während der 
langen Winterzeit nicht nur den Taubenſchlägen unſerer Gebirgsorte vielen 
Schaden zugefügt, ſondern auch die vom Herbſte ber abſichtlich von einzelnen 
aidmännern geſchonten ſtärkeren Rebhühnervölker bedeutend decimirt; kein 
under daher, daß die armen Feldhühner in den kälteſten Tagen ihre letzte 
uflucht häufig auch in den Gärten und Anlagen der Villen unſers Bade⸗ 
=. 1 baben, um ſich vor der Gier der hungrigen Raubpoöͤgel 
retten. 


L. Liegnitz, 24. Februar. 
Carneval. — Wohlthätigkeitsvorſtellungen.] In der geſtrigen 
itzung der Stadtverordneten wurde dieſer die Mittbeilung gemacht, daf 


[Communales. — Prüfungen. — 


Herr Stadtrath Seidel fein Amt aus Gefundbeitsrückſichten am 1. April 
Mederlegen wird. Dem Scheidenden, welcher 17 Jahre als Mitglied des 
adtverordneten⸗ und Magiſtratscollegiums amtirt hat, wird der Dank der 
erſammlung votirt. — Der ſeit 6 Monaten bier domicilirende Muſik⸗ 


irector Peltz wurde mit einem Gebalt von 1000 Mark und Gewährung] 


don Freiſchule für ſeine Kinder als Stadtmuſikus angeſtellt. — Mit den 
Arectionen der beiden hier mündenden Bahnen wurde ein Abkommen ver⸗ 
eindart, nach welchem dieſe bei dem Eingange zu dem neuen Bahnhof einen 
Droſchkenbalteplatz auf ihre Koſten herrichten laſſen, deſſen Unterhaltung 
und Beleuchtung die Stadt übernimmt. — Bei der Berathung des Waſſer⸗ 
werks⸗Etats pro 1880/81, welcher den Waſſerzinsertrag auf 66,912 Mark 
annimmt, kam ein Bericht über das erſte Betriebsjabr zum Vortrag, welchem 
Tir einige intereſſante Daten entnehmen. Die Waſſerconſumtion betrug im 
Jahre 1879 759,552 ebm Waſſer, wobei zu berückſichtigen, daß im erſten 
halben Jahre in vielen Häuſern der Anſchluß noch nicht erfolgt war. Im 

onat September war der größte Verbrauch, nämlich 119,471 ebm. In 
den letzten 6 Monaten ſtellt ſich derſelbe pro Tag und pro Kopf auf 94 Liter. 
— Zu dem am 1. April vacant werdenden Kämmererpoſten ſind 102 Ber 
werbungen eingegangen. — Die öffentlichen Prüfungen in den hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen nehmen am 4. März ibren Anfang. — Da unſer Carneval 
in dieſem Jahre ſehr dürftig verlaufen, hat ſich der kaufmänniſche Verein 
noch in letzter Stunde entſchloſſen, auf den 2. März eine Carnevalsſitzung 
ür Damen und Herren einzuberufen. — Am 19. und 20. d. M. fanden in 
unſerem Theater don Dilettanten veranſtaltete Wohlthätigkeitsvorſtellungen 
ur die Oberſchleſier ſtatt, welche ſich eines glänzenden Erfolges erfreuten. 

ämmtliche Plätze waren trotz der ziemlich hohen Preiſe an beiden Abenden 
bergriffen. Nach der von der Capelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments vor⸗ 
Aalich geſpielten Ouverture zu „Oberon“ folgte ein von Herrn Kaufmann 
en Sochagzewski verfaßter Prolog, dem ſich die beiden Einacter: 
0 ſchelmenſtreiche“ von Treptow und „Der Hausſchlüſſel“ von Hirthe, künſt⸗ 
eriſch vollendet durchgeführt, anreihten. Den Schluß bildeten? böchſt ge⸗ 
feingene lebende Bilder. Stürmiſcher Beifall und ein reicher Ertrag (der: 
den a eläujt ſich auf 2400 Mark) wird dem Comite und den Mitwirkenden 
han, ant des Publikums für die großen Opfer an Zeit und Mühe bezeugt 


0. Reichenbach, 25. Febr. [Vorſchußvereſn. — Feuer. — Tele 
Prapbenamt.] Bei der am Sonntag ſtattgefundenen Generalverſamm⸗ 
dend des Ernsdorfer Spar: und Vorſchußvereins e. G. gelangte u. A. auch 
er Geſchäftsbericht für das 13. Verwaltungsjahr 1879 zum Vortrage, dem 
zu entnehmen ift, daß ult. 1879 dem Vereine 462 Mitglieder angehörten, 
weniger als im Vorjahre. Die Einnahme und Ausgabe balancirt incl. 
es am Jahresſchluß verbliebenen Kaſſenbeſtandes von 5505 M. 97 
mit 587,966 M. 61 Pf.; die Activa und Paſſiva mit 131,605 M. 80 Pf. 
er Reſerpefonds ift ſeit der über den Verein 1877 bereingebrochenen, aber 
glacklich überſtandenen Kriſis, von 600 M. auf 1600 M. gewachſen; das 
itglievergutbaben besgl. von 6362 auf 16,939 M., Darlebne von 80,550 
auf 93,313 M., Spareinlagen von 9698 auf 14,875 M, Vorſchuſſe und 
Akelongationen von 139,731 auf 408,153 M., discontirte Wechſel von 
1,640 auf 94.984 M., der Geſchaftsumſatz alſo insgeſammt von 181,371 
auf 503,137 M. An Zinſen wurden 1879 eingenommen 10,581 M. Die 
Dirwaltung koſtete 3650 M. und der Reingewinn betrug 1404 M. An 
Ibidende konnten 10 pCt. gewährt werden. Der Vorſtand beſteht aus 
Im Director H. Bienert, dem Kaſſirer Simon und dem Schriftführer 
Gut; Werk. — Am 21. d. Vormittags brannte in Ernsdorf ein dem 
utsbeſitzer Marx geböriges Haus nieder. Das Feuer griff ſehr raſch um 
1, und iſt den Hausbewobnern fait ſämmtliche Habe verbrannt. — Vom 
die Marz d. J. ab wird bei dem bieſigen Telegrapdenamt der volle Tages⸗ 
ienſt eingeführt. 
A Ohlau, 25. eb 2 
waſſer in der O * 


rel an dem Pfablwerk 
adurch eine Ueberfluthung des Zinkwalzwerks und der nahen Wohndaäuſer 
reits tret ell der Strom, wie man hört, theilwels de⸗ 
if ſtellenweien Ufern getreten fein. Die Dorſſtraße von Polniſch⸗Steine 
bra lellenweis, zum Glück nur wenig, unter Waſſer gefeht. An der Oder: 

e wird das Eis möglichſt entfernt; doch wären umfangreiche Sprengungen, 


womöglich durch Pionniere, ſehr erwünſcht 


4 Königshütte, 24. Febr. [Feſtnahme eines ruſſiſchen Grenz: 

1 daten. — Feuer] In der a en Nacht ift Wars ein ruf 
N Grenzſoldat (Rofat) ſammt feinem Pfe n 
Dienſth en be befanden ſich außer der üblichen Waffenausrüſtung mehrere 
Ruf tiefe. Der Gefangene giebt an, daß er aus Sendek bei Niesdara in 
ver , Polen ſei, und bebauptet, auf einem dienſtlichen Ritt hierher ſich 
ber zu haben. — Geftern, 10 Uhr Vormittags, brach in dem Kein'ſchen 
ndſtück im Stadttheil Süd⸗Lagewnik Feuer ans. Die Urſache des Feuer: 


ferde feſtgenommen worden. 


dars bruchs dürfte darin zu erblicken fein, daß die in die Umfaſſungsmauer 


ornſteins hineinragenden Zapfen einiger Tragbalken Feuer fin 
ind verkoblten. In ae ider Fußboden des erſten Stodwertes 
Den vereinten Bemühungen der ſchnellſtens auf dem Brand: 


Br er N a, > 


Beilage zu Nr. 97 der Vreslauer Zeitung. — Freitag, 


plıge erſchienenen Feuerwehr und eines Theils unſeres Wachtcommandos 


ß gelang es glücklicherweiſe bald, das Feuer zu dämpfen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. Februar. [Bon der Boͤrſe.] Die Dörfe war heute 
durch den telegraphiſch gemeldeten Artikel der „N. A. Ztg.“ beunruhigt, 
Verkaufsluſt herrſchte vor, die Courſe gingen auf allen Gebieten zurück. 
Creditactien ſchwankten zwiſchen 542,50 und 541,50. Bahnen wenig ver⸗ 
ändert. Laurahütte etwas niedriger. Banken ſehr ſtill und eine Kleinigkeit 
ſchwächer. Ausländiſche Fonds gedrückt, ruſſiſche Valuta weichend. N 


Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Rleefaai, rothe ruhig, ordinär 24—30 Mark, mittel 32—36 Mark, fein 
40—44 Mark, bochfein 48—51 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße behauptet, ordinär 35—45 Mark, mittel 48—52 Mark, jein 55—65 Mark, 
hochfein 70—75 Mark, lan über Notiz. g 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gel. — — Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
zungsſcheine —, pr. Februar 174 Mark Br., Februar⸗März 174 Mark Br., 
März⸗April —, April⸗Mai 176,50 Mark bezahlt Mai⸗Juni 178 Mark Br., 
Juni⸗Juli 179 Mark Br., Juli⸗Auzuſt 175 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 218 Mast 
Or., April⸗ Mai 223 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., ver lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) nel. — Gir., per lauf. Monat 149 Mark Gd. 
April⸗Mai 151 Mark Gd., Mai⸗Juni 154 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) ge - Gl., pr. lauf. Monat 235 Mark Br., 
232 Mark Gd., April⸗Mai 250 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) wenig verändert, gek. — Etr., loco 55,50 Mark 
Br., yro Februar 53,50 Mark Br., Februar⸗März 53,50 Mark Be, Marz 
ril —, April⸗Mai 53,50 Mark Br., Mai⸗Juni 54 Marl Br., Juni⸗Juli 
4,50 Mark Br., September⸗October 56,75 Mark Br., 56,50 Mart Go., 
October⸗November 57,25 Mark Br., November⸗December 57,75 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20 % Tara) loco 29,50 Mart Br., per 
Februar 29,50 Mark Br. { 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 K) wenig verändert, gel, — Liter, pr. 
Februar 59,20 Mark Gd., Februar⸗März 99,20 Park Go., April⸗Mai 
59,90 Mark Gd., Mai⸗Juni 60,70 Mart bezahlt, Juni⸗Juli 61,50 Mark Gr., 
Juli⸗Auguſt 62,50 Mark Br., Auguſt⸗September 62,50 Mark Br. 

Zink unverändert. 85 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 27. Februar. 
Roggen 174, 00 Mark, Weizen 218, 00, Gerſte —, —, Hafer, 149, 00, 
avs 235, —, Rüböl 53, 50, Petroleum 29, 50, Spiritus 59, 20. 


Breslau, 26 Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waare 

25 SE ur er en ur 
boͤchſter . döchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

Be ANA mama 4 
Weizen, weißer 22.10 21 70 21 20 4 20 00 19 30 
Weizen, gelber 21 50 21 30 20 80 20 40 20 00 19 20 
. 17 40 17 20 17 00 16 8) 16 60 16 40 
% ana cher 17 20 16 60 15 90 15 30 14 90 14 40 
Hafer: ne 15 20 15 (0 14 80 14 60 14 40 14 22 
rbſenn ee 19 50 18 80 17 70 17 30 16 50 15 70 


Notirungen der von der Handelskammer ernaunten Commiſſion 
zur Feſiſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Pro 200 Zollpſund = 100 Kilogramm. 


eine mitile ord. Waare. 
— T 2———ů—ů— 


3 na Enz 
EN 22 75 21 25 19 25 
Winter⸗Rübſen ZI 50 20 25 18 25 
Sommer⸗Rübſen. 21 25 19 25 16 25 
Door st 1 50 19 — 16 — 
Schlaglei˖ngn 23 50 23 50 20 — 
Hanſſaat 16 50 15 14 50 


9 0 50 50 
Kartoffeln, ver Sack (zwei Neuſcheffel 8 75 Pfd. Brutte = 75 Kilogr.) 
beſte 3,00-—3,50—4,50 Mark, geringere 250—3,00 Mark, 
der Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 501,752.25 Mk., geringere 1,25 bis 
1,50 Mk., vr. 2 Liter 0.100,15 Mark. 
Waſſerſtands⸗Telegramme. f 

8 Uhr Vorm. Waſſerſtand 4,42 Meter. — Eisver⸗ 
ſetzung bei Zelasna. 


Brieg, 26. Febr., 9 Uhr Vorm. Waſſerſtand am Oberpegel 5,86 Meter, 
am Unterpegel 3,96 Meter. 5 a 

Steinau a. O., 26. Febr., 9 Uhr Vorm. Eisſtand bei 3,08 Meter. 

London, 26. Febr. Die geſtrige Wollauction war ſehr feſt. 

2 Schleſiſche Actiengeſellſchaft für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln.] In der am 25. Februar ftattgehabten Ge⸗ 
neralverſammlung wurden Bilanz und Geſchäftsbericht pro 1879 genehmigt, 
die Vertheilung einer Dividende von 4 pCt. beſchloſſen, Decharge an Auf⸗ 
ſichtsrath und Vorſtand ertheilt und die beiden ſtatutenmäßig ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder des Aufſichtsrathes wiedergewählt. (Die Bilanz und Ger 
winn⸗ und Verluſt⸗Conto befindet ſich im Inſeratentheil.) 


» [Donnersmarckhütte.] In der am 25. d. Mts. ſtattgefundenen 
Sitzung des Auſſichtsraths wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1879 
vorgelegt, demzufolge der Reingewinn rund 411,000 M. beträgt. Hiervon 
ſollen 180,000 M. zu weiteren Abſchreibungen (dieſelben betragen bisher 


7 


Oppeln, 26. Febr., 


Pf. 2,441,000 Mark unter gleichzeitiger Amortiſation des Actien⸗Capitals um 


4,300,000 M.), 21,000 M. in den Reſervefonds gelegt, und endlich 14 pCt. 
als Dividende vertheilt werden. Ueberdies ſind wiederum bedeutende 
Meliorationsbauten im Laufe des Geſchäſtsjahres aus dem Betriebe gedeckt 
worden. Bekanntlich betrug der Gewinn pro 1878 nur 276,000 Mark, 
obwohl die Durchſchnittspreiſe für Eiſen und Kohlen höher als im Jahre 
1879 waren. Seit dieſer Zeit haben ſich die Verhältniſſe ſo geändert, daß 
nach dem Vortrage des Vorſtandes der Gewinn für das laufende Jahr 
1,000,000 bis 1,300,000 M. ſicher betragen wird. 


Aus weiſe. 
Berlin, 26. Februar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 23. Februar.] Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 


1892 Mark berechn ) LE 587,976,000 Mrk. + 12,675,000 Mi. 
2) ER an Reichskaſſenſcheinen 43,130,000 = -+ 1,375,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken „739,000 -» 3,449,000 
4) Beſtand an Wechſel n 361,868,000 -» + 3.766000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 44,997,000 = + 5,753,000 
6) Beſtand an Effecten ‚249,000 = — 1,530,000 = 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen - 24,557,000 — 115,000 

da. 
8) das Grumdcapital -........-- 20,000,000 Mrk. Unverändert. 
9) der Reſervefondds 15,223,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden - 
boten 715,445,000 5,297,000 Mel. 

11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 2 

bindl keiten Sn 235,070,000 » + 14,453,000 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 

bundenen Verbindlichleiten ... eg: — 
13) die ſonſtigen Paſſiva .- 558,000 = E 59,000 = 


Paris, 26. Febr. [Bantausweis.) Baarborratg Bun. 18,090,000 

ortefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 18,949,000, Geſammt⸗ 

Abn. 2,990,000, Notenumlauf Abn. 13,787,000, Guthaben des 

157 5 16,215,000, Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 
es. 


Telegrappiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 26. Febr. Der Kaiſer holte Nachmittags gegen 1 Uhr 


N nn Pr * A u 


N ae» K n A 1 5 — 
den 27. Februar 1880. 
den Großfürſten Nikolaus aus dem Botſchaftshotel zur gemeinſamen 
Fahrt nach der Central⸗Turnanſtalt ab. Nachmittags 5 Uhr war 
Familientafel bei dem Prinzen Friedrich Carl, woran der Großfürſt 
Nikolaus und der Herzog von Edinburg theilnahmen. Abends war 


bei den Majeſtäten muſtkaliſche Soiree, wozu außer den Mitgliedern 
des Königlichen Hauſes der Großfürſt Nikolaus und der Herzog von 


Edinburg nebſt dem Gefolge und dem geſammten ruſſiſchen Botſchafts⸗ 


perſonal, ferner Ruſſell mit Gemahlin und die Altach der britiſchen 
Botſchaft, die Botſchafter Frankreichs, Oeſterreichs, Italiens und der 
Türkei mit den Gemahlinnen und Moltke geladen waren. Abends 
11% Uhr reiſen der Großfürſt Nikolaus und der Herzog von Edin⸗ 
burg gemeinſam nach Petersburg ab. * 

Wien, 26. Febr. Der „Wiener Abendpoſt“ zufolge wurde wegen 
eines gemeldeten Zuſammenſtoßes zwiſchen einer im Uebungsmarſche 
begriffenen Compagnie mit einer bewaffneten Bande in der Nähe 
von Plewlje Streifzüge angeordnet, welche die Banden, deren eine ſich 
einer Heerde Hammel bemächtigt hatte, bereits zerſtreut fanden. Seit⸗ 
her wurde die öffentliche Ordnung nicht geſtört. Die Truppen⸗Com⸗ 
mandanten traten ſofort mit den türkiſchen Behörden ins Einvernehmen. 

Rom, 25. Febr., Abends. Deputirtenkammer. Die Ausführun⸗ 
gen Luzallis beantwortend, äußerte der Miniſter Baccarini, er be⸗ 
dauere gleichfalls, daß in den Conventionen bezüglich der Mont⸗Cenis⸗ 
und Ponteba⸗Bahn die Competenzverhältniſſe nicht genau feſtgeſtellt 
ſind. Auch für die Gotthardbahn beſtänden durch Verträge geregelte 
Verpflichtungen. Für die Tarife ſchwebten indeß Verhandlungen 
noch, und werde er Conventionen, welche nicht auf Billigkeit beruhten, 
nicht zuſtimmen und dem entſprechend bezüglich der Ponteba⸗Linie ſo⸗ 
wie bezüglich des internationalen Tarifs mit Deutſchland verfahren. 

Paris, 26. Februar. Der „Soir“ erfährt gerüchtweiſe, der 
Miniſterrath entſchied, daß, wenn die Prüfung der Documente, be⸗ 
treffend Hartmann's, deſſen Identität dargethan und ein Verbrechen 
feſtgeſtellt haben ſollte, die franzöſiſche Regierung der Auslieferung 
Hartmann's zuſtimmen werde. (Wiederholt.) 

London, 26. Febr. Die „Times“ dementirt das Gerücht einer 
nahe bevorſtehenden Auflöſung des Parlaments und fügt hinzu: Die 
Aufloͤſung trete ſchwerlich vor Schluß der gegenwärtigen Seffion ein, 
wenn die Regierungsvorlage, betreffend die Verhinderung fortgeſetzter 
Obſtruction durch die Oppoſition, unterſtützt werde. (Wiederholt.) 

Petersburg, 26. Febr. An die Stelle des hieſigen General⸗ 
Gouvernements tritt eine Oberleitungs⸗Commiſſion unter ſelbſtſtän⸗ 
diger Direction und Führung des mit weiteſten Vollmachten aus⸗ 
gerüſteten Grafen Loris⸗Melikoff, um energiſch dem revolutionären 
Treiben ein Ende zu machen. Der bisherlge General⸗Gouverneur 
bleibt Truppen⸗Commandant. Der Commiſſton gehören Delegirte 
verſchiedener Reſſorts an, welche den Anordnungen ihres Chefs Folge 
zu leiſten und die Mitwirkung der verſchiedenen Reſſorts zu erleich⸗ 
tern haben. (Wiederholt.) 

Petersburg, 26. Febr. Bezüglich des Attentats iſt in der aus: 
wärtigen Preſſe eine Anzahl falſcher Nachrichten verbreitet, welche alle 


richtig zu ſtellen unmögllich iſt. Thatſächlich bezog kein Mitglied der 


faiferlihen Familie andere Zimmer als die bisher innegehabten. Nur 
in dem Logement des Prinzen Alexander von Heſſen wurde der zer⸗ 
ſtörten Fenſterſcheiben wegen eine Veränderung vorgenommen. Der 
Kalſer theilte erſt am folgenden Morgen das Ereigniß der Kaiſerin 
mit. Im Palais erfolgten keine Verhaftungen. Kein Offizier iſt ver⸗ 
ſchwunden. l 

Das Dynamit zur Erplofion wurde aller Wahrſcheinlichkeit nach 
durch einen vermeintlichen Tiſchler allmälig hereingebracht, welcher ſeit 
September im Palais arbeitet und in dem man jetzt einen Techno⸗ 
logen vermuthet. Nachdem er die Gefährten entfernt hatte, machte 
er die letzten Anſtalten, zündete eine Diſtanzlunte an und entfernte 
ſich, ohne daß er bis jetzt aufgefunden wurde. Die noch in Haft 
befindlichen zwei Tiſchler bleiben mehr oder weniger verdächtig. Maſſen⸗ 
hafte Arreſtationen fanden überhaupt nicht ftatt. Der Zuſammenhang 
mit den Leitern, die ſich in Paris und Genf befinden, ſcheint evident. 

(Viederholt.) 

Newyork, 25. Febr. Die in Utica zuſammengetretene Convention 
des Staates Newyork ſprach ſich zu Gunſten der Präſidentſchafts⸗ 
candidatur Grant's mit einer Majorität von 37 Stimmen aus. 


(Wiederholt.) 
Wafhington, 25. Febr. Heute wurden Bonds im Betrage von 7 Mill. 


Dollars der Regierung angeboten, davon wurden 2,000,000 gekauft, ſechs⸗ 
procentige 1880 zu 103,87 à 103,99, 6procent. 1881 zu 107,70 4 105,75. 
(Wiederbolt.) 
Rew'⸗Jork, 24. Febr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „General 
Werder“ iſt bier eingetroffen. 


New⸗Jork, 25. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt hier l 


eingetroffen. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Ohlau, 26. Februar. Das Eis ſtaute ſich häuſerhoch am Oder⸗ 
wehr. Ein Durchbruch des Stromes in den Fürſtenwald erfolgte 
und dadurch Ueberſchwemmung des rechten Ufers. Ottag und Bergel 
ſind vom Waſſer eingeſchloſſen. Polniſch⸗Steine ſteht zum Theil unter 
Waſſer. Noch größeres Unglück iſt zu beſorgen. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Febr. Nach der dem Bundesrathe zugegangenen 
Berechnung betragen die Matricularbeiträge der Bundesſtaaten für 
das Rechnungsjahr 1880/81 97 Millionen, 7¼ Millionen mehr als 
im Vorjahre. Auf Preußen entfallen 48 ¾ , auf Balern 19¾ 
Millionen. 

Berlin, 26. Febr. Der „Reichsanzeiger“ enthält eine acten⸗ 
mäßige Widerlegung der von Profeſſor Hirſch in der „Nattonal⸗ 
Zeitung“ betreffs ſeines Berichtes über die Peſtepidemle veröffentlichten 
Erklarung und bezeichnet die Vorwürfe gegen den Director des Ge⸗ 
ſundheitsamtes als unbegründet. 

Berlin, 26. Febr. Die an der Parifer Börfe verbreiteten Ge⸗ 
rüchte über neue Attentate in Petersburg und Brände in Rußland 
werden durch verſchiedene bis heute Nachmittag 5 Uhr hier eingelaufene 
Telegramme vollſtändig widerlegt. Auch eine Meldung des „Börſen⸗ 
Couriers“ von einem vorgeſtrigen Attentat auf den Fürſten von Bul⸗ 
garien iſt unbegründet. 

London, 26. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 25. Februar betreffs eines angeblichen Attentats gegen 
den Sultan: Papadopulos iſt naturallſirter engliſcher Unterthan und 
griechiſcher Abſtammung. Zwölf Bomben wurden bei ihm vorgefunden. 
Bei dem Verhöre in der britiſchen Botſchaft im Beiſein des Drago⸗ 


mans der britiſchen Botſchaft geſtand Papadopulos anfangs, ein 9 
Attentat auf den Sultan beabſichtigt zu haben, zog aber fpäter das 


Geſtändniß zurück und behauptete, daß die Bomben bei ihm von 


feinem Bruder, der ihn denuncirte, niedergelegt feien. Sein Bruder 


Et welcher kürzlich zum Islam übertrat, wurde ebenfalls ver: 
aſtet. 


1 


t 
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Waſbington, 26. Febr. Nach leb hafter Debatte voRirie der Senat 
für Abſchaffung des Geſetzes, welches. den ehemaligen Gonföderirten 
den Eintritt in den Dienſt der Unicensarmee unterſagt. 

Newyork, 26. Febr. Die repul,likaniſche Convention von Vermond 
entſendet Delegirte ohne beſondere Anweiſungen zur Nationalconvention 
in Chicago. Die republikaniſche Partei von Indiana entſendet dort⸗ 

hin Delegirte, wovon einige angewieſen find, für Sherman oder 
Blaine zu ſtimmen, viele andere jedoch ohne Inſtruction find. 


Börſen Depeſchen. 


(W. T. B.) Berlin, 1 [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
N Cours vom 26. 11 


2 Uhr 40 Min. 

Cours vom 26. | 25 
Deſterr. Credit⸗Actien 539 — 543 — 172 35,172 
Deſterr. Staatsbahn 475 — 475 50 
Lombar 


1 e. 
9. . 
Wien 60 
Wien 2 


Deſterr. N 


153 50155 50 
Schleſ. Bankverein . 110 75110 80 


Bresl. Wechslerbank. 102 90103 — 
Laura hütte 136 — 135 10 
Donnersmarckbütte.——— — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —| — 7er Ru 
T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — M 
99 30 99 30 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 
61 80 N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 
Deiter. Golorente:.. 73 75 5 . 
Ungar. Goldrente. 87 — Bergiſch⸗Märkiſche. 
Türk. 5 1865er Anl. 11 — Köln⸗Mindener 
Drient⸗Anleihe II. 59 50 Galizier 
oln. Lig.⸗Pfaudbr., 57 30] 57 80 London lang 
um. Eiſenb.⸗Oblig. 50 90] 50 80 | Paris ku 
Oberſchl. Litt. A,... 184 50184 75 Reichsban 158 — 1156 10 
Breslau⸗Freiburger 106 — 105 25 Disconte⸗Commandit 194 75196 75 
T. Luba Ereditactien 535, 50, Franzoſen 473, 50, 
Lombarden —, —, Oberſchlef. ult. 183, 50, Discontocommandit 194, 20, 
Laura 134, 25, Oeſterr. Goldrente 73, 50, dto. ungariſche 87, 10, Ruſſ. 
Noten ult. 214, 25. a 
Matt. Die Prämienerklärung beeinflußte Spielpapiere. Bahnen feſt. 
Banken und Bergwerke gedrückt. Auslandsfonds, beſonders ruſſiſche Werthe 


— en. 


in. 

143 75144 25 
142 251142 — 
158 — 158 25 


unseren 


( — 2 


(W. T. B.) Berlin, 26 Ber [Shluß-Berigt] 


Cours vom 26. 2 Csurs vom 26. 25. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matter. 
Ayril⸗ Mai 231 50233 50 April⸗ Mai 54 40 54 60 
Mai⸗ Juni 231 — 233 25] Sept.⸗O ct. 57 80 58 — 
Rragen. Flau. 
ebtnm . 172 50174 — | Spiritus. Matter. 
ril⸗ę⸗ Mai. IA ie e dess 59 70 59 90 
Mai⸗J uni 174 — 175 25 F 59 70! 59 80 
afer. il⸗ Mai 60 20 60 40 
April⸗ Mai 150 — 150 — 
Mai⸗J uni 151 501152 — 1 
W. X. B.) Stettin, 26. Febr., — Uhr — Min. 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Weizen. Unveränd. | Rübö l. Still. 
Früblaht -- -...- 226 — 229 — | Avril⸗ Mar 53 75 54 — 
Mai⸗ Juni 226 50 5 — Sept.⸗ Oct. 57 50) 57 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
5 fehr 168 50.169 50 DN 59 30 59 40 
Mai⸗J uni 168 50169 50 rr 59 20 59 20 
rühiabnen + -- 59 80 60 10 
Betroleum. | 
„ 8 701 8 70 5 


e 

(W. T. B.) Köln, 26. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
oco —, ver 23 80, der Mai 23, 95. Roggen loco —, per 
März 17, 85, per Mai 18,05. Nüböl loco mit Faß 29, 70, per Mai 29, 70. 


Hafer loco 14. 50. 

(W. T. B.) Hamburg, 26. Aar [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen flau, per April⸗Mai 229. —, per Mai⸗Juni 230, —. Roggen matt, 
per April⸗Mai 166, —, per Mai⸗Juni 166, —. Rüböl ruhig, loco 57, 
per Mai 56%. Spiritus rubig, per Februar 51%, per März⸗April 51, per 
April⸗Mai 50%, ver Mai⸗Juni 50%. Wetter: Stürmiſch. 

B) Paris, 26 Febr. Productenmarkt.] (Anfangsbericht. 


om 


offerirt. Deutſche Anlagen ruhig. Reports: Credit⸗Actien 0,50, Franzoſen 8.2. 9 — 5 Er 
00, den deren 0/0. — Dikant e e 
W. I. B.) Frankfurt a. WM., 26. Februar, Mittags. [Anfangs⸗ + 75 x . Wu 132 50 5 3 31, 75 titus beh * 
Courſe.] Credit⸗Actien 269, 25. Staatsbahn 237, —. Lomb —.—. — Februar En 5 Ma 70 . ber den 72 En Mal Aunuſt 
Ser oe —. Goldrente —, — Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 70, 05 2 ai an 5 . 1 „ ! e 
a f (W. .) Amſterdam, 26. Febr. etreidemarkt. ußbericht. 
eee dards Jus Serge. e e. a, l ge i. ba. debt. 81 30 . Kt 
1800er Looſe . .. 129 50 1130 — Nordweſtbahn.—— - — Glasgow, 26. Febr. Robeiſen 66, 3. 
1884er Looſe .. . 175 20 176 — Napoleonsd or 9 404 2 42 7 
Creditactien ... 303 80 300 60 Marknoten . 57 90 57 95 Frankfurt a. M., 26. Febr., 7 Uhr 25 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
nglo . 157 20 159 4) Angar. Goldrente 101 47 101 85 [ Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 267, 87, Staatsbahn 236, 50, 
Unionb ank — oo apierrente... 7117 | 71 47 ombarden —,—, Oeſterr. Silberrente 61%, do. Goldrente —, —, Ungar. 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 275 — 1275 75 1Silbersente .... 72 — | 7225 IGolorente 87%. 1877er Ruſſen —, —. Orientanleihe —, —. III. Orient⸗ 
Lomb. Eiſenb. 88 25 | 89 30 London ....... 117 70 117 65 Janleibe —, —. Behauptet. 
Galisier 262 50 263 75 ] Deſt. Golerente 86 40 85 50 Hamburg, 26. Februar, Abends 9 Uhr 4 Minuten. (Deig.⸗Deveſche 
. T. B.) Paris, 25. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 82, 42. der Bretzl. Zig.) [Abendbörſe.] Silberrente 6174, vembarden 190. —, 
Neueſte Anleihe 1872 116, 27. Italiener 81, 30. Staatsbayn —, —.] Eresitactien 266, 75, Oeſlerr. Staatsbahn 588, —, Neueſte Ruſſen 87%, 


Lombarden 195, —. Türken —, —. Goldrente 74%. Ungar. Goldren 


—. 1877er Rufen — 3 amort. —. Orient —. Träge. 
(W. T. B.) London, 26. Febr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 98. 
aliener 80, 75. Lombarden —. ürten —, —. Ruſſen 1873er 85%. 


ilber . — Glasgow —. — Wetter: trübe. 


De d⸗kedekeleter le ktrd-tetei tze Am 24. d. Mis. beſchloß im Alter] Amtsrichter Dr. Tiſchirner in Verlin; 
＋von 85% Jahren mein Vater, der] dem Lt. i. Dragoner⸗Regt. Nr. 8 Hrn. 
[2183] [v. Reinersdorff in Oels; dem Hrn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſexrer 
jüngſten Tochter Pauline mit 
dem Kaufmann Herrn Moritz 
Gottheiner aus Kempen bes = 
ehren wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. [2173 
Breslau, den 26. Febr. 1880. 
J. Löwiſohn und Frau. 
rr 
Statt beſonderer Meldung zeige ich 
bierdurch die Verlobung meiner 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Hermann Proskauer aus 
Oppeln ergebenſt an. 
Kempen, den 24. Februar 1880. 
Verw. Helene Gallewski, 
[2172] 


emeritirte Superintendent 


berdieck 
im Hauſe ſeiner Tochter zu denderg 
am Harz ſein edles und bis in die 
jüngite Zeit unermüdet thätiges 
Leben. . 

Seinen Freunden in Schleſien er⸗ 
laube ich mir, um ſtille Theilnahme 
bittend, dies anzuzeigen. 

H. Oberdieck, 
Oberlehrer am Magdalenen⸗ 
Gymnaſium zu Breslau. 


1. 6. C. Oberdieck +. 


Der erſte Obſtkenner und Obftzüchter 
unſerer Zeit, 
Superintendent a. D. 
Oberdieck, 


er 

iſt im Alter von 86 Jahren zu Herz⸗ 

berg am Harz heimgegangen. 
Langjäbriger Verkehr auf dem ge⸗ 


Regina Schlockow, meinſamen Arbeitsfelde verpflichtet 
mich zu dieſem kurzen Nachruf. 


We We Breslau, den 26. 
erlobte. 
Beuthen O.⸗S. — 


Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden bocherfreut 
15 P. Bücks und Frau. 
reslau, den 25. Februar 1880. 


Durch die Geburt eines kräftigen 
Knaben wurden erfreut [767] 

A. Wagner, Poitjecretär, 

und Frau. 
Militſch, den 25. Februar 1880. 
Todes -Anzeige. 

Gestern Vormittag 10 Uhr ent- 
schlief sanft nach langen Leiden 
unser theurer, herzensguter Vater, 
der Vorsteher des General-Bureaus 
der Königlichen Direction der Ober- 


schlesischen Eisenbahn, [2191] 
Kanzleirath 


Karl Bernhardt. 


geb. Pinſchower. 


Bertha Gallewski, 
Hermann Proskauer, 
Kempen. Verlobte. Oppeln. 


Februar 1880. 
Dr. K. Fickert. ' 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Nachmittag, 2% Uhr, 
entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager unſere gute, liebe 
Gattin, Mutter, Tochter, Schwie⸗ 
gertochter, Schweſter und Schwä⸗ 
gerin, die Frau Kaufmann 


Bertha Liebeskind, 


geb. Weidner, 
im blühenden Alter von 36 
Jahren. [3249] 
Dies zeigen ftatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung allen Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch an 


7 2 e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
— am 2 ende 1880. 
8 1 5 eerdigung: Sonnabend, den 
Dies zeigt mit der Bitte um stille 0 j . 
Theilnahme. zugleich im Namen] 28. Februar, Nachmittag 3 Uhr ö 
seiner Schwestern statt besonderer | EM 2 
Meldung ergebenst an 


Montag, den 23. Februar, Nachts 
=. ee 12 Ubr, entſchlief nach Awöchentlichem 
5 r ſchweren Leiden meine geliebte Frau 


Breslau, den 26. Februar 1880. 5 2 
Beerdigung: Sonntag, Vormittag und unſere Tochter, Schweiter, SCH 


1 Uhr, nach dem Kirchhofe zu St.] und Schwagenin, . 2 
Bornhardin bei Rothkretschem. Bun a er 
Feder ue unze, geborene Scholz, 


e. 
Am 25. Februar, Nachmittags 5% Dies zei zu Warſchau. x 
8 zeigen tiefbetrübt mit der Bitte 
. mn nach kurzen, 755 um ftile b dieren a 
nterbliebenen. 
C. Skomronel’s li e Warſchau, Mogwitz, Dirſchel. 
f f 5 Familien Nachrichten. 
e efalt zeigen dies tiefbe⸗ 10 el 1 - 1 
r. err Douglas T erode mit 
ee den Feen 1800 ene e ö gh. 
; x 5 emberg. Kammer r. Frhr. 
e es Leutrum v. Ertingen auf Unter⸗Riexin⸗ 
———————ß——ß—— gen mit Gräfin Johanna Püdler in 
Ein anſt. Mädchen, im Schneidern Rogau. Hr. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Refe⸗ 
der Damen: u. Kindergarderobe 


zendar Duttenhofer in Hirſchberg mit 
geübt, empfiehlt ſich den geehrt. Herrſch. 


e Frl. Emmy Richter in Hamburg. 
i. u. außer d. Haufe Brüderſtr. 2a.] Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 


Concerthaus- Theater. 


Kom. Operette. 


Roeiniſche 158, —, do. junge 108, 50, Anglo⸗Deutſche —, Bergiſch⸗Märkiſa . MW 


57%, Köln⸗Mindener —, —, Laurahütte 133, 50, Ruſſiſche Noten 215, 25, 
Nordweſtbahn —, —. Conſols —, —. Schwach, Schluß etwas feſter. 

. T. B.) Wien, 26, Febr., 5 Udr 40 Mein. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 301, 30. Staatahabn 273 50. Lombarden 87, 25 Golizi r 


Für die uns in ſo überaus reichem 
Maße von nah und fern zu Theil 
ewordene herzinnige Theilnahme, 
owohl beim Hinſcheiden, als auch 
bei der Beerd un der und Allen 
fo theuren Entſchlafenen, Frau 
lara Becker, geb. Becker, 
ſagen wir auf dieſem Wege unſern 
herzlichſten, r Dank. 
Freiburg i. Schl., 25. Febr. 
Die Hinterbliebenen. 


Dank ſagung. 
Dem debe Lehrkörper der Königl. Univerſität, den Herren 
Studirenden und allen denjenigen Freunden und Bekannten von 
fern und nah, welche mir bei dem Tode und Begräbniſſe meines 
geliebten Mannes ihr Beileid und ihre herzliche, mir ſo wohlthuende 
Theilnahme in Wort und That ſo warm zu erkennen gegeben haben, 
ſage ich biermit den innigſten Dank. [3241] 
Breslau, den 26. Februar 1880. 


Fr. Prof. Doris Schmölders, geb. mer tel. 
FEE ĩð( d d TLZENT HEERES 


Stadt - Theater. Bitte © 
Breitag, den 27. Febr. Grftss Debut) an Menſchenfreunde. 


des Tenoriſten Hrn. Ernſt Stieber. f 4 . \ 
„Lohengrin.“ Romantiſche Oper] Eine Wittwe mit 4 kleinen Kindern 
in 3 Acten von Richard Wagner. von 4—6 Jahren befindet ſich in 
(Lohengrin: Herr Ernſt Stieber.) bitterſter Noth. Nach dem vor Jahres: 
friſt erfolgten Tode ihres Mannes be⸗ 


Sonnabend, den 28. Febr. 2lſte 
Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben] müht, durch Stricken und Nähen das 
Nothwendigſte für den Unterhalt der 


Preiſen. „Fauſt.“ Tragödie in] Not . 
Kleinen zu erwerben, iſt ſie jetzt in 


6 Aufzügen von W. v. Göthe. Die . 
zur Handlung gehörige Muſik von | Folge Erkrankung des jüngſten Kindes 
ganz daran gehindert. In ihrer Hilf⸗ 


Lindpaintner. / 
loſigkeit, vertrauend auf die Nächſten⸗ 


Lobe- Theater 5 liebe, bittet fie daher hierdurch flebent⸗ 


l 8 ichſt 5 
Greta, ben 27. 5er, Su Chen und e, Fuer ane 
ene e s 7 2 ) N „ 

ters Adolph E Arronge. 8. 21. M.: Vincenzſtraße 13, wird jede Gabe 


5 =. [gern entgegennehmen und bereitwilligſt 
pier n Ager don b. ale gewünſchte weitere Auskunft ertbeilen. 


Coupons der Couponbücher Aa Ungariſches Weinfeſt 


Sonnabend den 28. Febr. Z. 1. M.:. N 
in Blaschke's Weinhalle, 


„Der Bibliothekar.“ Schwan 
Ohlauerſtr. 40, beut u. folg. Tage. 


in 4 Acten En — 4 — 3 
(Repertoireſtück des königl. Hof⸗ Neue Bedienung in Coſtum 11882 
Vom 1. März ab: 


theaters in Berlin.) 
Früh Sprechstunde 7—8 Uhr, 


Pr.⸗Lt. Grunau in Lübeck. — Eine 
Tochter: dem Hptm. u. Comp.⸗Chef 
im Schleſ. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 Hrn. 
George in Glogau. 


Geſtorben: Verw. Frau Kammer⸗ 
berr von Kerßenbrock in Bückeburg. 
Geb. Ober⸗Juſtizrath a. D. Hr. Bau⸗ 
meiſter in Berlin. 


8 5 2 7 im En 75 Nachmittag 2 3_4 Uhr. 
erette. — Auftr. des . R 
55. Juſel.Tultpaten | 8 Dr. Viertel. 


— 3. Schluß: „Inſel Tulipatan.“ 
13244] 


Zähne werden mittelft Luſtgas 


b(eocbat ſchmerzlos gezogen, 
plombirt, einzelne Zähne, wie ganze 
Gebiſſe eingeſetzt bei in Amerika 
approbirtem Zahnarzt 2693] 


Dr. Gerstel, 


Junkernſtr. 31. 


Wir bitten hiermit, die unter 
unſerer Adreſſe zur Poſt zu 
gebenden Briefe ꝛc. nach Neu⸗ 
Weisſtein bei Altwaſſer zu 
richt [764] 


Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Concert-Sänger. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 


Trebnitzer Bierhalle, 
Tauenzienplatz 14. 


Mittagstiſch, 


pro Couvert 1 Mark, 
auch außer dem Hauſe. 


rer eee 


Verwaltung 
der Weisſteiner Gruben. 


3253 


261, 50. Rapalesusr’or 9, 4144. Papierrente 70 87. Goldrente 85, 10 
Ungar. Moldrente 101. 02. Marknolen 57,95 Auglo 156, —. Flau 
Paris, 26. Februar, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Weichend. 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26 25. 
d = 1 82 40 Türken de 1865. 10 75 10 92 
3 72 — 


Zproc. Rente 


Dergnügungs-Angeiger, 

® [Stadf-Thenter.] Heute debütirt der neuengagirte Heldentenor Herr 
Ernſt Stieber in der Oper „Lohengrin“. Sonnabend findet Goethes 
„Fauſt“ als 21. Claſſiker⸗Vorſtellung zu halben Preiſen ſtatt. Director 
Hillmann bat mit dem königlich preußiſchen Hofſchauſpieler, Herrn 
Richard Kahle vom Hoftbeater in Berlin, für Monat März einen Gaſt⸗ 
ſpielcontract abgeſchloſſen. In Vorbereitung ſind die beiden Opern „Die 
Jüdin“ und „Das Glöckchen des Eremiten“. 


= Die feit dem Jahre 1858 bier beſtehende Perm. Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung, welche jetzt am Zwingerpla 1, 1. Etage, ſich befindet, verlegt im 
Monat März c. ihre Ausſtellung wieder nach dem Ringe, und zwar na 
Nr. 17, 1. Etage. — In Folge dieſes Umzuges werden fämmtliche daſelbſt 
zum Verkauf ausgeſtellten Gegenſlände, als Flügel, Pianinos, Harmoniums 
aus berühmten Fabriken, Gemälde u. ſ. w. zu ganz bedeutend billigen 
Preiſen abgegeben. 


— 
Berlin W., 22. Februar 1880. 
e 
Zollvorſchriften für Waffen⸗ und Tabakſen bebe welche im Durchgang 
durch Oeſterreich⸗Ungarn mit der Poſt befördert werden ſollen. 

In Folge von Beſchwerden des K. K. Oeſterreichiſchen Handelsminiſte⸗ 
riums nimmt das General⸗Poſtamt Veranlaſſung, wiederholt darauf auf“ 
merkſam zu machen, daß alle Waffenſendungen, welche mit der Po 
im Durchgang durch Oeſterreich⸗Ungarn befördert werden ſollen, von 
einem Waffengeleitſchein derjenigen K. K. Oeſterreichiſchen Bezirks haupt⸗ 
mannſchaft begleitet ſein müſſen, in deren Sprengel die Oeſterreichiſche Ein⸗ 
gangsſtation belegen iſt. Im Weiteren müſſen ſämmtlichen Tabakſen⸗ 
dungen nach Italien bei der Poſtbeſörderung über Oeſterreich⸗Ungarn 
Durchfuhrbewilligungen des K. K. Oeſterreichiſchen Finanzminiſteriums in 
ien beigegeben fein. Sendungen der gedachten Art, zu welchen die 
obigen Begleitpapiere fehlen, werden zur Poſtbeförderung nicht ee 


genommen werden. 
Kaiſerliches General Poftamt. 
; Wiebe. 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute Freitag, den 27. Februar, Hötel de sie, Saal parterre: 


Herren⸗Abend mit muſikaliſchen Vorträgen. 
Wekanntmachung. 


. sr Breslau, den 20. Februar 1880. 
Die von dem Königlichen Credit⸗Inſtitute für Schleſien ausgeſertig 

4% Pfandbriefe Litt. 8. auf das Gut Wieſchegrade, Kreis Oels, 

Nr. 40,275, 40,276 à 3000 Mark, 

Nr. 43,533. 43,540 à 1500 Mark, 

Nr. 49,896. 49,912 à 600 Mark, 

Nr. 62,229. 62,231. 62,232. 62,236. 62,240. 62,247 à 300 Mark, 

Nr. 79,191. 79,192 à 150 Mark, 

Nr. 82,177 bis 82,180 à 75 Mark, 65 
werden hierdurch wiederholt aufgerufen und die Inhaber derſelben aut 
fordert, dieſe Pfandbrieſe in coursiähigem Zuſtande nebft laufenden 3 


Coupons 
bis fpäteftens den 15. Auguſt 1880 F 
an die Königliche Inſtiluten⸗Kaſſe bierfelbft einzureichen und dagegen ander 
Bianbbriefe Lit. B. von gleichem Betrage und mit gleichen Zinscoupons 
mpfang zu nehmen. = . fo 
Sollte die Präſentation nicht bis zum 15. Auguſt d. J. erfolgen, 
werden die Inhaber obiger Pfandbriefe nach § 50 der Verordnung bo 
8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen ausgedr 
Special: Hppotbel pracludirt, diejelben für vernichtet erklärt, in unſerem 
Register, ſowie im Grundbuche gelöſcht und die Inbaber mit ihren Anſprüch 
lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen Umauſc⸗ Paß fee 


Ahnigliche Credit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Oelrichs. 


Poſen⸗Schleſiſch⸗Märliſcher Verkehr. 


Am I. März d. J. tritt zu den Tarifbeften Nr. 1 und 6 des borbeieiß, 
neten Verkehrs ein Nachtrag III, zu den Heften Nr. 2, 4 und 5 ein Nach 
trag II und zum Heft Nr. 3 ein Nachtrag 1 in Kraft. 4 

Dieſelben enthalten Druckfehlerberichtigungen, directe Frachtſatze für ne 
einbezogene Stationen, Tranſiiſaze für Sosnowice, Ansnahmeſaätze 
Steine, Eiſenerze und Coaks, Frachtſatze des Special⸗Tarif III, andere x 
Frachtſätze und Tarifkilometer für einzelne Verband⸗Relationen, ſowie Ab 
a gen bezw. Ergänzungen der Tarifbefte. 

Gleichzeitig erſcheint ein Nachtrag II zum Theil II des genannten Tori 
er Berichtigungen bezw. Ergänzungen der beſonderen Beitimmung 
enthält. 

Druckexemplare der vorbezeichneten Nachträge find bei den Verband 
ftationen käuflich zu haben. 13255 

Breslau, den 18. Februar 1880 


Kgl. Direction der Oberſgleſichen Eiſeubahl 


als geſchäftsführende Verwaltung. 2 


Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


„In den Koblentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und RD. 
Eiſenbahn nach Stationen der K. F. Nordbahn vom 10. October und IN, 
November 1876, von Stationen der DS. und Br.⸗Schw.⸗Freiburger agg. 
bahn nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, von Stationen der ain 
Eiſenbahn nach der Oeſterreichiſchen Staatsbahn, der Oeſterr. Nordweſtban, 
und Südnordd. Verbindungsbahn und nach der Oeſterr. Südbahn uc 
Kaiſerin Eliſabetbbahn, ferner von Stationen der R. O.⸗U.⸗Eiſenbahn a 
Stationen der Oeſterr. Staatseiſenbahn via Halbſtadt und via Dzieditz jur 
nach der Defterr. Süd: und Kaiſerin Eliſabethbahn, ſowie von den © 
tionen Neurode ꝛc. der Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn na 
der Oeſterr. Nordweſt, Oeſterr. Stagts⸗ und Mähriſch⸗Schleſiſchen Centon 
babn kommen pro Monat März 1880 die Frachtſätze zum Cour na) 


170/175 zur Anwendung. 0 
Oberſchleſiſchen Eisenbahn 


Breslau, den 24. Februar 18 
Kgl. Direction der 

Forellenbrut & Tausend 20 ‚Mu, 
eff ver Post b ich utanſtalt zu Gurke bel Ghemnik- 


Ital. 5proc. Rente. 81 10 81 45; Goldrente öſterr. . 74 — 74% 

Defterr. Staais⸗C. A. 585 — 590 — do. ung. 86% 90 

Lombar.Eiſenb.⸗Act. 195 — 195 —i 1877er Ruſſen 897 190% 
Orientanleihe II. —. Orientanleihe III. 60%. 

Die Börſe war beunruhigt durch die ohne Anhalt verbreiteten Gerüchte 
über Brände in Rußland. : 
Lonbon, 26. Februar, Rahm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe] (Original- 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. f 

Cours dom 26 | 25. Cours vor 26 25. 

Conſols 98% 198% ®pr. Ber. St.⸗Aul. 1882 105% | 145% 
— öproc. Rente . 80% 80% Silberrente 61% | 1 

mbarden . e N SER l 
öproc. Ruſſen de 1871 854, | 86% r 20 62 — — 
öproc. Ruſſen de 1872 85% 86 amburg 3 Monat 20 62 — — 
5proc. Ruſſen de 1873 85% | 85% Frankfurt a. RM.. . 20 62 — — 
S . Wien RE ae 
Türk. Anl. de 1865 . 10% 10% Faris 25 45 — — 
5% Türken de 1860 — — ] — — I Betersburg 24, Qf— — 

Deſterr. Goldrente 72%. Ungar. Goldrente 86%. 


* 


für 


rr 


. 


Schleſiſehe Actien⸗Geſellſchaft 
Portland⸗Cement⸗Fabrikation 


zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Schluß⸗Bilanz am 31. December 1879. 


Aı Anlage-Eonto: 


Activa. 


Umfaßt ſämmtliche Grundſtücke, Gebäude, Maſchinen und 
tenſilien zum Erwerbspreiſe laut Kaufvertrag vom 


17. September 


Er Bra 3%. 2250000,00 


ſowie die bis ult. 1878 binzugetretenen 
Neuanſchaffungen und Neubauten zu 


den Selbſtkoſten 
ee, nen Schenunsn . 


d 2354170,76 
ab Abſchreibungen bis ult. a 


desgl. pro 1879 


( —ͤꝑ 333 2 


‚U— — — * 


90040,89 
90168,74 


* Effecten-Eonto: - 
eſtand an cautionsfähigen Effecten laut Cours vom 


31. December 1879 
SHaus⸗Conto: 

Laut Hauptbuch 

ab Abſchreibungen pro 187199 a 


Caſſa⸗Conto: 


Pa 553 E22 


‚U—U ·²t. ren ee 


Beſtand laut Hauptbuch 


. Wechſel⸗Conto: 
Laut Aufnahme vom 31. Decbr. 1879 abzügl. 5 pCt. 


Discont 


‚ ͤ—U—õddfẽ 


Aſſecuranz⸗Conto: 


Pro 1880 vorausbezahlte Feuerverſicherungs⸗Prämien 


Debitoren ⸗-Conto: ! 

Laut Hauptbuch incl. Ry 88514,04 Bangquierguthaben- 
Inventur⸗Beſtand: 

Laut Aufnahme vom 31. December 18799 


Summa 228622236 


— . — 
Per Aetien ⸗Conto: 


Passiva. 


Emittirte 3250 Stück Actien à 600 M.. 
7 aden fonts: 
aut Hauptbu hh 
» RNedſervefonds⸗Conto: 
ee aetee oN lee ehe ittden nfrieeee 


» Ereditores: 


Pfandbriefe P 


Pe — 


Creditoren⸗Conto: 


aut Hauptbuᷣ ů rh 2 


Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe: 


Laut Hauptbuch 


° Gewinn. und Verluſt⸗Conto: 
Nettogewinn pro 187/ù 9 ũ . 1 


Summa 228622236 


Der Aufſichtsrath. 
Moritz Cohn. 


evidirt und mit den Büchern übereinſtimmend gefunden. 


99016 17 
5154,59 


57490,55 
10000,00 


3772,23 
2599,64 


* 


480209,63 1873961 | 13 


6410329 


4749055 
749087 


188111 — 
498 69 


190867 | 75 


82999 08 


4045236 


104000 — 


Groſchowitz, den 31. Januar 1880. 
Spribille, gerichtlicher Calculator. 


| Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 
e . PERS EHE TRAILER 3 3 
An Nlage-Eonto: 


a chreibungen 
Binfen-Eonto: 


Verluſte. 


ů— 2 22 2 


5 aut Hauptbun hh 
onto: 


AUnkoſten⸗Conto: 


pCt. dem 


Beamten . 520000 15600, 00 
Dividenden⸗Conto: 
4 PEt. Dividende Rr 1950000, 00 
Akliencapital ac sescnee ea = 78000,00 


Sr Gewinne 


Per see 95 6 
oursgewinn laut Aufna 31. December 1879 

„ Gebrikaltens⸗ Conte: abe vom 
Bruttogewinn pro 1879 laut Hauptbuch 
a a Se nn. RUE 275440|56 
Die auf unſere Actien pro 1879 
Mm. 24,00 pro Dinipenbenfiein) kann 


Hiefigen Seſellcgaſtdiaſf. da 50 br. Guttent 
ieſigen Geſellſchaftskaſſe, d N i 
5 5 9 io an . em 8 Herren Gebr. Guttentag in 


che 3 1880. 


bei 
Ur anferer 


x 


N 


8 


roſchowitz, den 2 


3 Schleſi 
für Portland Cement 
— zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


sem Dinstag, den 2. März c., Nachmittags 4 Uhr, werden wir 7 zu 


entli iſtbietenden verlaufen. 
1 Breslau, den . r f 


f. 


‚— nn ũ «333 
‚J— M een... 


ͤU—ͤ—ͤVꝗ—ꝓ — 
ee BELIEBT eee 


“nn dien ae’ nu ser dees 


10400,00 


Der Vorſtand. 


von Prondzynski. 
3242 


5 
9016874 
She 
10000] — 


36922]15 


2270498 
2473192 
571192 


104000 


—— 
Summa | 27544056 


ement 


274858 


ppeln erhoben werden. 


e Aetien⸗Geſellſchaft 
abrikation 


Ar 
582136 


20 


entfallende Dividende von 4 Procent 
[3246] 


[3243] 
Die Direction. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Geſell⸗ 
ſchaftsvermögen der Firma [50] 

h. Bellenbaum & Co. 
zu Breslau und über das Privatver⸗ 
mögen des Steinſetzmeiſters Theodor 
Bellenbaum und der Steinſetzmeiſter⸗ 
frau Minna Bellenbaum, geborene 
Bachmeyer, zu Breslau iſt an Stelle 
des erkrankten Verwalters Paul Zorn 
der Kaufmann Ferdinand Lands⸗ 
berger  bierfelbft, Kloſterſtraße Ib, 
zum Verwalter ernannt worden. 

Breslau, den 17. Februar 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
Nemtitz, 
Gerichtsſchreiber. 
Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Schmiedemeiſter Auguſt 
Richter zu 1 als Miterben 
der eingetragenen Miteigenthümerin 
Bertha Zwirner (verebelichte Richter 
gehörige Antheil des Grundſtücks Nr. 
38 und 38a der Matthbiasſtraße von 
Breslau Band I Blatt 329 des Grund: 
buches der Odervorſtadt Aer Anenen: 
verſteigerung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung geſtellt. 

Von dem ganzen Grundſtück beträgt 
der der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 49 Ar 20 Quadratmeter, 
der Grundſteuer⸗Reinertrag 42 Mark 
30 Pf., der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 2349 Mark. 

Die Höhe der Bietungs⸗ Caution 
des zur Subhaſtation geſtellten An⸗ 
theils iſt auf 900 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 19. April 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
gene Nr. 21 im 1. Stock des Amts: 
erichts⸗ Gebäudes (Schweidnitzer⸗ 


— 


Stadtgraben) an. 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 20. April 1880, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 

det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
kenn werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Publikationstermine und 
vor Erlaß des eee 


zumelden. 8 
Breslau, den 5. Februar 1880. 


Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 7 Herrmann⸗ 

ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 
XIX Blatt 401, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 3 Ar 
24 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt zur 
Zwangsverſteigerung im Wege der 
wangsvollſtreckung geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark d9 Pf., der Ge: 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 1350 Mark 
für das Etatsjahr 1880/81. 

Verſteigerungs⸗Termin 880 

am 29, April 1880, 
Vormittags 10°, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
une Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben an. 5 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 30. April 1880, 
f Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 11 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite 19 Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte e 
aben, werden aufgelotseh, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 10. Februar 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Der unterzeichnete Kreis⸗Ausſchuß 
beabſichtigt eine größere Quantität 
geſunder 


Caat kartoffeln 


anzukaufen. Dieſelben ſind auf den 
Stationen Groß⸗Stein, Gr. Strehlitz, 
Blottnitz, Gogolin, Leſchnitz u. Rud⸗ 
zinitz der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
Voſſowska, Zawadzki und Keltſch der 
Rechte⸗Oder⸗Uferbahn frei anzuliefern. 

Verkäufer wollen unter genauer 
Angabe des disponiblen Quantums, 
des Preiſes pro Centner für jede 
Station, der Sorte, ſowie des Stärke⸗ 
mehlgebaltes der Kartoffeln ihre 
Offerten baldigſt einreichen. 

Gr. Strehlitz, den 17. Febr. 1880. 


Der Kreis⸗Ausſchuß. 


gez. Rudolph. 


[47] 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 13 Herrmann⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche der Oder⸗Vorſtadt Band 
XVII Blatt 361, deſſen der Grund⸗ 
Kor unterliegende Flächenraum 3 Ar 
8 Quadrat⸗Meter beträgt, iſt zur 
Zwangsverſteigerung im Wege der 
wangsvollſtreckung geſtellt. : 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 92 Pf. 
Die Bietungs⸗ Caution iſt auf 
1740 Mark beſtimmt. 
Verſteigerungstermin jet 
am 10. Mai 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadigraben an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. Mai 1880, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A cz des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abi 
andere das i 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
ar ie werden. 5 
e Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


chätzungen und 
rundſtück betreffende 


teſtens im Verſteigerungstermine und 18 


vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 49] 
Breslau, den 14. Februar 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Franz Führ iſt aus 
der unter Nr. 69 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters unter der Firma [441] 

Franz Führ 
eingetragenen Geſellſchaft am 23. Fe⸗ 
bruar 1880 ausgeſchieden und die 


Firma 19 
Franz Führ 
des Adolph Harmſen unter Nr. 521 
des Firmen regiſters zufolge Verfügung 
vom 23. Februar 1880 am 24. Fe⸗ 
bruar 1880 eingetragen worden. 
Neiſſe, den 23. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 521 die Firma [442 
Franz Führ 
zu Neiſſe und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Harmſen zu 
Neiſſe am 24. Februar 1880 einge⸗ 

tragen worden. 
Neiſſe, den 23. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt unter 

Nr. 267 die Firma 443 
Salo Graetzer 

zu Carlsruhe OS. und als deren In⸗ 
baber der Fabrikbeſitzer Salo Grätzer 
in Carlsruhe OS. heut eingetragen 
worden. 

Oppeln, den 21. Februar 1880, 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die in unferem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 222 eingetragene Firma 
Josef Sagan - [444] 
zu Krappitz ift heut gelöſcht worden. 
ppeln, den 21. Februar 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Königliches Amts: Gericht 

in Neurode. 

Zufolge Verfügung vom 29. Octo⸗ 
ber 1879 iſt am 18. Februar 1880 
eingetragen: 447 
1. bei der in das Geſellſchaftsregiſter 

unter Nr. 44 eingetragenen Firma 
Joseph Richter & Sohn 
zu Schlegel: Die Geſellſchaft iſt 
aufgelöſt. Das Handelsgeſchäft 
iſt unter derſelben Firma durch 
Vertrag auf den Kaufmann Alois 
Richter zu Schlegel übergegangen; 
2. unter Nr. 324 die Firma 
Joseph Richter & Sohn 
und als deren Inhaber Alois 
Richter zu Schlegel eingetragen. 


Königliches Amts: Gericht 

in Neurode. 

Am 18. Februar 1880 iſt zufolge 
Verfügung dom 12. Januar 1880: 
1. in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 

unter Nr. 42 die am 1. Januar 

1880 zu Mittel⸗Steine unter der 

Firma 448 

Schlesische Kunstwollfabrik. 
Wülfing & Witte 

von den Kaufleuten Otto Wülſing 

zu Löbau i. S. und Ludwig Witte 

zu Mittel⸗Steine errichtete offene 

Handelsgeſellſchaft eingetragen; 
2. in unſerem Firmen ⸗Regiſter die 

unter Nr. 323 eingetragene Firma 
„I.. Witte 
zu Mittel⸗Steine gelöſcht. 


Königliches Amts-Gericht. 
Die unter Nr. 40 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene Firma 
Voelkel & Bittner 
iſt erloſchen. [449] 
Neurode, den 29. Novbr. 1879. 


Die geehrten Herrſchaften, welche Sachen zum Färben und Reinigen vor 


8 


länger als 14 Tagen in der unterzeichneten Annahmeſtelle abgegeben haben, 


werden höflichſt erſucht, dieſelben baldigſt abholen laſſen 
Waſchen und Färben erbeten. 


werden ferner Sachen zum 
Breslau, den 25. Februar 1880. 


Steuding’s 


Färberei 
Neuſcheſtraße 58, 


zu wollen, und 
[2192] 


und Waſchanſtalt, 


mmm 
* 429 


{ 


Die Ofen⸗Fabrik von I. Lange 


in Oranienburg bei Berlin 


gegründet 1836, 


76988 


empfiehlt den Herren Töpfermeiſtern, ſowie Bauherren ihre vorzuͤglichſt hoch⸗ 
feinen weißen, haarrißfreien Emaille⸗ reſp. Schmelzöfen in 2 Klaſſen, pro 
Ofen 80 Kacheln und 40 den (durchgeſchliffen) france Bahn Oranien⸗ 


burg incl. Verpackung zu den 
1 weißen Ofen I. 


reiſen 
Kl. mit Medaillon und Aufſatz 60 Mk. 


ür 


1 weißen Ofen II. Kl. mit Medaillon und Aufſatz 45 Mk. 


Muſter ſtehen zur Verfügung. 


Geſimszeuge, Medaillons, Einfaſſungen, Kamine und Mittel⸗ 
Geſimſe nach größter Auswahl und neueſten und geſchmackvollſten Muſtern. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt laufende 

Nr. 225 die Firma 1440 
Siegismund Laboschiner 

zu Oels und als deren Inhaber der 
Kaufmann Siegismund Laboſchiner 
am 20. Februar 1880 eingetragen 
worden. 

Oels, den 20. Februar 1880. 

Königliches Amts- Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [450] 
Ignatz Schedon 
zu Beuthen OS. ift der ſeitens des 
Concursgerichts unterm 4. Februar 
80 zum Verwalter ernannte Kauf⸗ 
mann Carl Pleßner zu Beuthen OS. 
in der erſten Gläubigerverſammlung 
vom 25. Februar 1880 als ſolcher be⸗ 
ftätigt worden. 

Beuthen OS. den 25. Febr. 1880. 
Königliches Amts⸗Gericht VII. 
Zur Beglaubigung: 
aſchny, 
Gerichtsſchreiber. 
Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 368 eingetragene Firma 
Gustav Fickert 
zu Wünſchelburg ift erloſchen. [451] 
Glatz, den 24. Februar 1880. 


Königl. Amts-Gericht J. 


Bekanntmachung. 

Die 7 der in der Zeit vom 
1. April 1880 bis 31. März 1881 für 
das fiscaliſche Steinkohlenbergwerk 
Königin Louiſe bei Zabrze OS. er⸗ 
forderlichen Grubenſchienen ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Der Termin hierzu iſt 
auf Sonnabend, den 13. März e., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtslocale der Berginſpection 
anberaumt worden. [2235 

Offerten find portofrei und verſiegelt, 
mit der Aufſchrift 

„Angebot auf Grubenſchienen“ 
verſehen, an die Unterzeichnete vor 
Eröffnung des Termins einzureichen. 
Die Lieferungsbedingungen ſind bei 
der Materialien⸗Verwaltung der Berg⸗ 
Inſpection einzuſehen und werden auf 
portofreie Anfrage gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren auch in Abſchrift 
mitgetheilt. 

Zabrze, den 21. Februar 1880. 

Königliche Berg⸗Inſpeetion. 


Mufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 
für welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit 
8 Monaten rückſtändig find. (446] 

Es ergebt deshalb die Aufforde⸗ 
rung, diejenigen Pfänder einzulöfen, 
für welche ſeit ultimo Juni 1879 
Zinſen nicht gezablt worden ſind, oder: 
wenn es nach ihrer Beſchaffenheit zu⸗ 
läſſig iſt, dieſelben durch Berichtigung 
der fälligen Darlehns⸗Zinſen vor dem 
Verkaufe zu ſichern. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 

But erſten Stelle, unmittelbar hinter 
ſchleſiſchen Pfandbriefen und zum Theil 
an Stelle von ſolchen, werden auf 
ein großes und vorzügliches 


Rittergut 


Mittelſchleſiens, i. d. Nabe Breslaus, 


90,000 Mark 


zu 5 pCt. innerhalb der landſchaft⸗ 
lichen Taxe per 1. Juli | 


ge ſucht. 
Gefällige Offerten sub H. 2625 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau. [3008] 


Indische Cigaretten 
von GRIMAULT & Cie., 
Apotheker in Paris. 
Durch Einathmen des Rauches 


der Camabis Indlea- 


Bear 


F. Görtz, Aeskulapapotheke. 


3 Für Hautlkranle ıc. 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 25, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


> ; 
Verzinn⸗Anſtalt 

von R. Retensted, Zinngießer, 
Schuhbrücke 22, [2699] 

empfiehlt ſich mit Verzinnen von eiſer⸗ 

nem und kupfernem Kochgeſchirr ꝛc. ꝛc. 


r 
2 Wenfion. =& 

In einer Familie, höher. Stände, 
find. 2 j. chriſtl. Damen, d. z. ihrer 
Ausbildung bieſ. Schulen beſuchen, 
vom 1. April ab liebevolle, mütterliche, 
in jeder Beziehung gewiſſenhafte Auf⸗ 
nahme. Gefl. Anmeld. unter ©. K. 66 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2185] 


ür eine Dame wird in einer 995 

bildeten, jüdiſchen Familie [2186] 

pPeenſion geſucht. eu 

Offerten unter B. 67 an die Exp. 
der Bresl. Sta. erbeten. 


9 N . 
Heirathspartien 
in den feineren Ständen vermittelt 
discret, ſolid und ſchnell Frau M. 
Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. 


Soeius⸗Geſuch. 


Zu einem gut eingerichteten, feinen 
Zinnſpielwaaren⸗Fabrikationsgeſchäft, 
welches viele Vertreter und geſicherten 
Umſatz hat, ſuche einen Socius mit 
6000 Mark Einlage. Bevorzugt tuͤch⸗ 
tiger Kaufmann, eventuell auch ſtiller 
Theilnehmer. 2193 

Offerten unter Z. 68 im Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Für einen patentirten, gangbaren 
Artikel in Eiſenbrauche ſucht der 
Patent⸗Inhaber einen 3247] 


1 Theilnehmer BU 
mit circa 6000 Thalern. Das Nähere 
1 erfragen sub D. 2175 durch Rudolf 

oſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85, 1. 


Ein in Newyork, Nord⸗ 
Amerika, ſeit 24 Jahren 
anſäſſiger Kaufmann, mit 
den amerikaniſchen Märk⸗ 
ten in jeder Beziehung 
wohl vertraut, ſucht für 

Abſatz 


Aa 
genturen, 
hauptſächlich für feuer⸗ 
vergoldete Bijouterie, 
Kurzwaaren und andere 
Artikel. Neferenzen ge⸗ 
le und verlangt. Lei⸗ 
ungsfähige Fabrikanten 
und Kaufleute bitte zu 
adreſſiren J. G. Leobſchütz 
poſtlagernd. 1753 


Eins mit guten Referenzen verſehene 
Firma ſucht Lieferanten, welche 
gute Butter, Heringe und Fleiſch⸗ 
waaren liefern. Gefl. Off. unter An⸗ 
gabe der Beding. u. des Preiſes können 
is zum 1. Mär; sub G. D. 800 poſtl. 
Bochum in Weſtfalen eingeſ. werden. 


Wer 


kann einem ſtrebſamen Maurer⸗ 
meiſter einen Ort oder Gegend 
für lohnende Thätigkeit namhaft 
machen? Dieſe Frage wird gerichtet 
an Fachmänner, welche ihre Thätig⸗ 
keit aufzugeben beahſichtigen, ſowie 
an Behörden und Private. 

Vorſchläge, welche zweckentſprechend 
zur Annahme führen, werden event. 
mit 100 Mark bonorirt. (3252 

Gefl. Offerten werden erbeten unter 
Chiffre „Kraft 70“ Briefkaſten der 
Bresl. Zeitung. 


e krankh. ſpeciell: 
Geschlech ts Sri ge 
Hals- u. Fussübel (Flechten), ſowie 
Schwüchezustünde und Frauenkrank- 
heiten, au die verzweifeltſten Fälle, 
beilt brieflich mit ſicherem Erfolg d. i. 
Ausland approb. Br, AI. Mar- 
muth, Berlin, Lommandautenſtr.30. 
Tauſende Adreſſen Gebeilter, welche 
andere Curen vergeblich bref, 


BA | liegen zur Cinſich. 


Ein wahrer Schatz 


„Aufl. Mit 

Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters lei⸗ 
det, ſeine aufrichtigen Belehrun⸗ 
gen retten jährlich Tauſende 
vom ſichern Tode. Zu bezieben 
durch G. Pönicke's Schulbuchhand⸗ 
lung in Leipzig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Breslau 
vorräthig in der Buchhandlung 
von W. Jacobsohn & Comp. 


Eine Beſitzung, über 100 M. gr., 
an Breslau grenzend, daher zum 
Parzelliren geeignet, iſt zu verkau⸗ 
fen, auch gegen ein 


größeres Gut 
or. gegen Breslauer Häuſer 
zu vertauſchen. Nur directe 


Offerten werden unter T. 141 Cen⸗ 
tral» Annoncen» Bureau, Breslau, 
Carlsſtr. 1, erbeten. (5251) 


Hotel⸗Verpachtung. 


Das am Ringe zu Freiburg i. Schl. 
gelegene Hotel zum ſchwarzen Adler, 
pollſtändig renobirt und neu gebaut, 
iſt vom 1. April c. ab, ev. früher, zu 
verpachten oder mit den Nebengebäu⸗ 
den zu verkaufen. (Zum Hotel gebören 
ein Saal und 19 Gaſt⸗ reſp. Frem⸗ 
den⸗ und Wohnzimmer. [761] 

Anfragen find zu richten an 

Dr. Krüger, Freiburg, Schleſ. 


So beabſichtige, mein hierorts (Kirch: 
dorf) belegenes Haus nebſt Garten, 
in welchem ich ſeit 20 Jahren ein 
Schnittwaaren-, Specerei- und Pro: 
ducten⸗Geſchäft mit Erfolg betreibe, 
krankbeitshalber ſofort unter günftigen 
Bedingungen bei 1500 Thlr. Anzahlung 
zu verkaufen. Neflectanten wollen 
ſich direct an mich wenden. [765] 

Guſtav Noſenthal in Kübſchmalz. 


Fabrikverkauf. 


Meine zu Schönbrunn bei 
Schweidnitz gelegene, gut ein- 
gerichtete mechaniſche Weberei 
mit Dampfbetrieb verkaufe 
unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
ungen, und kann ſelbige noch 
bedeutend vergrößert werden, 
da genügend Räumlichkeiten 
vorhanden ſind. Das Grund⸗ 
ſtück eignet ſich auch zu jedem 
anderen Fabrik ⸗Geſchaͤft. 

Waldenburg i. Schleſ. 
2103) Carl Anders. 


Ei flottes Colonialwagren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft in einer 
mittleren Provinzialſtadt, Bahn und 
Flußſchifffahrtsplatz, iſt per ſofort od. 
April a. e. aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nur ſolche Bewerber welche 
mindeſtens 30,000 Mark anzahlen 
können, wollen ihre Adreſſe unter 
A. B. 65 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung abgeben. 1762 


Inländische Fonds. 


Ei neu gebaute, ſehr vortheilhaft 
bier an fließendem Waſſer gelegene 


9 iſt für 8500 Mk. aus 


freier Hand ſofort zu verkaufen. In 


derſelben iſt eine Leimſiederei ein⸗ 


gerichtet; es gebört dazu ein daran 
grenzendes Ackerſtück von 50 Ar, und 
eignet ſich das Grundſtück wegen 
ſeiner iſolirten Lage vor der Stadt 
zu jeder induſtriellen Anlage. Käufer 
dat nur die Hälfte des Kaufgeldes 
anzuzahlen und erfährt das Nähere 
bei dem derzeitigen Beſitzer [750] 
Auguſt Bendel, Töpfermeiſter. 
Naumburg a. Qu., Kr. Bunzlau, 
im Februar 1880. 


Die Pächter eines an dem Knoten⸗ 
punkte zweier Eiſenbahnlinien be⸗ 
legenen, nach amerikaniſchem Syſtem 
erbauten, mit Dampf- und Waſſer⸗ 
kraft betriebenen [3185] 


Mehl⸗Mühlen⸗ 
Etabliſſements 


in Oberſchleſien — von 10 Mahl⸗ 
gängen, im beſten Betriebe und mit 
guter Kundſchaſt, beabſichtigen, dieſes 
Vachtverbältniß im Wege der Ceſſion 
vom 1. Juli c. ab oder auch ſofort 
auf die noch bis 1. Juli 1888 laufende 
Pachtzeit wegen Krankheit des das 
Geſchäft leitenden Pächters 


abzutreten. 


Die Genehmigung des Herrn Ver⸗ 
pächters für die Ceſſion ſteht zu er⸗ 
warten, wenn die dazu zu präſenti⸗ 
rende Perſon als für dieſes Geſchäft 
qualificirt erachtet würde und das er⸗ 
forderliche Betriebscapital beſitzt. 

Reflectanten werden erſucht, ihre 
Adreſſen zu näherer Verbandlung an 
Herrn A. Traugott, Ratibor, ein: 
ſenden zu wollen. 


Eis flottes Deſtillations⸗ oder 
Colonialwaaren⸗Geſchäft wird 
per 1. April zu pachten reſp. kaufen 
geſucht. Offerten erbeten unter O. 
1000 Bolkenhain. [740] 


Gelegenheitskauf. 


1 Polyſander⸗Pianino, guter Ton, 
und 1 prachtvolle Stutzuhr, 14 Tage 
gehend, Bronce, mit Alabaſter, zu 
verkaufen bei 12199] 


Kozlowski, 


Neue Schweidnitzerſtraße 13, 
2 Treppen, von 2—4 Uhr. 


Belanntmachung. 
Citea 20 Zimmer os 


herrſchaftliche Möbel ſteben laut Taxe 
zum freihändigen Verkauf. Es befinden 
ſich darunter 3 Büffets, mehrere gleich 
große Trumeaux, gute Gemälde, ſehr 
eleg. Polſtergarnituren, Regulatoren, 
geſchw. Vertikovs, ca. 15 Stück l⸗ u. 
2th. Schränke, Beititelle mit Matratzen, 
mehrere einzelne Sopha, Herren: und 
Damenbureaux, Waſchtiſche mit Mar⸗ 
morplatten, 1 Pianino, 1 eiſ. Geld⸗ 
ſpind und noch viele ungenannte 
Mobilien. 2187 
Ring Nr. 3 
in der 1. Etage. 


J. Woll. 
Geldſchränke, 


fol. Arb., zu 40, 50 u. 60 Thlr. bei 
2177) 9. Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


Von neuen Sendungen 


Vorzügl. schönen, 


e 


mpfehlen [3257] 


hellgrauen, echt 
Astrachaner 


Caviar, 


Hochfein. geräuch. Rhein- 


Rheinsalm, 


Engl. und Holst. 


F 


rische 


Austern, 
Hummern, 


Französ. 


Poularden, 
Capaunen, 


Hamb. Rücken, 


Nord. Geflügel, 


Krammetsvögel, 


F 


rische 


Trüffeln, 


Kopfsalat, 


Endivien, 
Rosenkohl, 


Zarten, weissen, 
billigen 


Blumenkohl 


und neue Französ. 


Kartoffeln 


Erich & Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 15, 


und 
Erich Sehneider in Liegnitz, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


täglich friſch gebrannt, 


Kaffee, ı. 


rantirt gute Qualitäten, 


5 Friſche 
Hummern, 
Salm, Silberlachs, 
Seezungen, Zander, 
Steinbutt, Dorsch, 
Hechte, Schleien, 


Geräucherten 


und Silberlachs, 
Bücklinge, Flundern, 
Sprotten, Neunaugen, 
Delicatessheringe, 
Sardinen, Anchovis, 
Thonfisch, Schoten, 
Bohnen, Spargel, 
Tomaten, Morcheln, 
Steinpilze, Champignons, 
Trüffein 


in Büchſen 
empfiehlt [2889] 
E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


* Gr * 
„ode — 7 Fpögel 


auch Notbwild empfieblt [2194] 
F. Adler, Oderſtr. 36, im Laden. 


= SHolzkohlen. 
Circa 20,000 Hektoliter Holzkoblen 


ſind ſofort billigſt abzugeben. Gef. 
Off. unt. H. 19 poſtlagernd Gleiwitz. 


Für Gas⸗Coaks 


billigſte Offerten erbeten unter H. Nr. 20 
poſtlagernd Gleiwitz OS. 770 


— — — 
Soja⸗Bohnen 
(Soja hispida), gelbe Sorte, & 90 Pf. 

r Pfund, à 75 Mk. per Ctr., größere 


pe 
Quantitäten billiger, offerirt [3234] 


Albert Chrometzka, 
Oppeln. 


Dominium Neindörfel bei Mün⸗ 
ſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen 
Rieſenrunkelſamen 


von den Ernten der Jahre 1877, 
1878 und 1879 à M. 40 per 50 Kg. 
Brutto. Emballage gratis. Unter 
10 Kg. Einzelpreis M. 0,90 per Kg. 
Wie derverkäufern Rabatt. 266] 
Bei Beſtellungen wird die Angabe 
des gewünſchten Jahrgangs erbeten. 


à Pfd. 1,40, ET RIES 

ing. gebr. à Pfd. f., I u. 1, 1 8 2 
Gruchta 255 gebrannt, à Pfd. 60 Pf., Stellen Anerbieten 
Roh. Kaffee d. Pfd. v. 60 Pf. b. 1,60 M., und Geſuche. 


Getreide⸗Kaffee & Pfd. 20 Pf., 


Fein. bart. Zucker à Pfd. 43 u. 45 Pf., 
Feinſter weißer Farin a id. 38 Pf. 
Petroleum à Liter 22 Pf. [3122] 


A. Gonschior, 8882 


island. Stockſiſch 


Oscar III 


Neuen 


offerirt 


mer, 


Schmiedebrücke Nr. 29b, 
Ecke Urſulinerſtraße. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


Breslauer Börse vom 26. Februar 1880. 


ine geprüfte Lehrerin mit guten 
Zeugniſſen, 24 Jahre alt, evan⸗ 
geliſch, als Erzieherin und an der 
Schule bereits thätig geweſen, ſucht 
Stellung der einen oder andern Art. 
Offerten unter T. W. 53 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [736] 


55 eine böhere Töchterſchule in 
Oberſchl. wird zum 1. April d. J. 
eine gepr. erfahrene, womögl. ältere, 
Lehrerin geſucht. Gehalt vorläufig 
900 M und freie Wohnung. [3162] 
Gefl. Bewerb. an gel Schlott, 
Oblauer Stadtgraben 18, Breslau. 


Ausländische r und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. ef tlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
Reichs-Auleihe 4 | 100,0) B n e e a Carl-Ludw.-B. 4 — — 
Prss. cons, Anl. 4½ 106,50 B | Amtlicher Cours. Lombarden ... 4 — alt. 154 8 
do. cons. Anl. 4 100.00 B Br,-Schw.-Frb.. 4 10544, 50ä5,00 bz Oest-Franz.-Stb |4 | — ult. 476 6 
do. 1880 Skrips 4 | 100,00 B Obschl. ACDE. . | 3½ 184,00 bz Rumän. St.-Act.|4 | 50,75 B = 
1 19 5,25 B 1 755 5 = 1 * 8 8 e 5 au 2 
rss. Prüm.-Anl. ! — 08.-Kreuzb.do. 13,25 B asch.-Oderbg. Fer ST 
Bresl, Stdt.-Obl. 4 2 103,15 B do. do. St-Prior 5 74,7570 bz do. Prior. 5 5 En: 
do. do. 4 — R.-O.-U.-Eisenb 4 143,50 G Krak.-Oberschl. 4 = — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 91,70 B do. St.-Prior. | 5 142,00 B do, Frior.-Obl. 4 2 — 
25 5 K 5 A 8955 8 Oels-Gnes.St-Pr 5 — MährSchl Ctrpr.] fr. — — 
r 1 a ie 
do. Lit. A 4 100,00 B N g 
do. do. 4 10400 B inländische Elsenbahn-prlorltäts- Bresl.Discontob |4 | 96.00 B = 
do. (Rustica). |4 | I. — Obligationen. a he 470 ser her 1 
5 455 ö 15 101 OD ba Freiburger. 4 99,15 B Sch. Bankverein 4 |111,508111 bad — 
de. Lit. C. 4 1 — do. 143% 103,00 G do. Bodenerd. 4 113,00 bz — [150 bzB 
nn do. Lit, @ 4% 103,00 & Oesterr. Credit 4 — ult. 541, 5032,50 
do. do. 4 104,008 i a0 Fremde Vataten. 
* 2 nd * — 
5 de. Lit. KR. 3 1102,00 B Het W. 100 fi . ]173,40 ba . 
Pos. Crd.-Pfäbr.|4 99,3040 ba . ak 70 Frage „0 8 
ee 1 99,90 B Br.-Warsch, Pr, 55 — Russ. Bankb. 1008-R. — = 2 ult. 216,15&15,50 
5 ae Oberschl.Lit.E. 92,00 B Industrie-Aotien, 
F do.Lit.C.u.D.|4 | 99,50 B Bresl.Strassenb.|4 | 116,00 B — 
Schl. Pr.-Hilfak. 4 99.25 B do. 1873. 4 99,25 B do. Act. Brauer. 4 14 G — 
do . 0 4 4% 104.00 G de. Lit. F 4% 103,50 B do. A.-G. f. Möb. 4 —. — 
iir do. Lit. G... |44 103,50 B do. do. St.-Pr. 4 Sp — 
N Raute | | IK do. Lit. H.. . 4, |103,60 B do. Baubank..|4 | — — 
2 . 22 do. 1874. 4 103,40 bz do. Spritactien 4 —. — 
— 8 5 4 103,95 104,05 bz e 4 81 0 — 
o. N.-S. Zwgb — o. Wagenb.-G 4 1 — 
| aneh Funde, do. Neisse-Br. 5 | — [10825 ba | Donnersmarkh. 14 2282200 ben — 
Oest.Gold-Bent. |4 73,75 G do.Wilh.-B.. |5 102,50 B, 4% 1880er | Moritzhütte ... 4 Feen — 
ER en 4% 325 u R.-Oder-Ufer .. | 4% |103,60 etbx 0.-8. e 4 74,75 8 55 
0. ap.-Rent s > — — — — — Oppeln. ment 4 2 5 
* . Pr — 128,00 u Wechsel-Conrse vom 25. Februar, n = 2 B — 
Ung. Goldrente 6 87,6550 ba Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 169,95 bz doLebensv,AG fr. — — 
Rabe. r 4 BR bz 15 10 11 0 au 16388 = a0 4 ey 5 — 
0. Pfandbr. . | 5 ndon 1 L. Strl. . | 20,44 bz 0. Leinenind. | 4 2 = 
Len. 17T 4 F 8885200 0 . % Mr = 
188. ul. 1 2 8 TB. 81,10 o. do. St.-Pr. 4 — — 
Orient-AnlEml. 5 60,00 8 do. do. 3 |2M. 80,75 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 15 92,50 G — 
do. do. II. 5 60 40à25 bz Warsch. 1008.R.|6 [8T. 216.50 6 Laurahütte.... 4 1135,25 6 ult. 135,00 bz 
do. do. III. 5 60,00 G Wien 100 Fl... |4 k8. 172,70 B Ver. Oelfabrik. 4 80,00 B | — 
Russ. Bod.-Crd. 5 79,75 B do. de. ..!4 2M. 171,30 & Vorwärtshütte. 4 — — 


Eine moſaiſche Bonne oder Kinder⸗ 
gärtnerin — muſikaliſch — wird 
für zwei Kinder im Alter von 7 reſp. 
8 Jahren zum 1. Mai verlangt. 
äheres bei Kaufmann Salomon 
Lewin, Pakoſch, Prov. Poſen. [748] 


s wird ein Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie (auch Beamten⸗ 
Familie) zur Erziehung und Pflege 
kleinerer Kinder per 1. April geſucht. 
Schriftl. Meldungen unter A. B. 63 
Briefk. der Bresl. Ztg. 755] 


Seſucht 


in einem bieſigen feinen Geſchäfte 
eine tüchtige und gewandte Ver⸗ 
käuferin. Schriftliche Offerten mit 
Angabe der bisherigen Thaͤtigkeit er⸗ 
beten unter D. 64 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 2176] 


Für ein feines Modewaaren - Ge · 
ſchäft in einer mittleren Propinzial⸗ 
ſtadt wird eine 3212 


gewandte Verkäuferin 


mit guter Figur bei hohem Salair 


zum baldigen Antritt 
eſucht. Gefällige Offerten unter 
eifügung der Photographie erbeten 
sub B. M. 100 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, I. 


Sol, oder zum 1. April ſuche ein 
Mädchen (Chriſtin), d. polniſch 
u. deutſch ſpricht, i. A. von 14 bis 
17 J., mit guter Schulbildung, f. m. 
Porzellan⸗ u. Glashandlung z. Aus: 
bildung als zweite Verkäuferin. 
Waiſe bevorzugt. 131971 
Tarnowitz. bitz. 


Ein Frl. a. geacht. Famil., welches 
Luſt u. Geſchick z. Putzfach hat, 
ſucht z. Erlernung d. in einem Ge⸗ 
ſchäft, vorläufig bei freier Station 
Stellung z. 1. April. Off. erb. U. 8. 
poſtl. Deutſchwette. [725] 


in erfahrener Buchhalter würde 

in ſeiner freien Zeit noch für ein 
Geſchäft die Führung der Bücher 
übernehmen. Gefl. Offerten sub 
R. Nr. 69 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Tuch⸗ und Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche per ſofort einen 
tüchtigen [759] 


Verkäufer. 


Bei Meldungen Photographie und 
Gehaltsanſprüche erwünſcht. 
M. Goldſtein, Waldenburg i. Schl. 


Fu meine Manufactur⸗Waaren⸗ 
I Handlung ſuche ich zum 1. April c. 
einentüchtigen Verkäufer der polniſch 
ſpricht und in ſchriftlichen — 55 


firm iſt. [2110] 
M. Epftein, Tarnowitz OS, 
Für mein [3254 


] 
Holz⸗Engros⸗Geſchäft 
ſuche per Iſten April einen mit der 
Branche durchaus vertrauten jungen 
Mann, welcher der doppelten Buch⸗ 
führung und der Correſpondenz mäch⸗ 


tig ſein muß. 
Breslau. Albert Laband. 
— 


Für ein oberſchleſiſches e 


i 7 


Walzwerk wird 


ein Rechnungsführer 


geſucht, der nachweislich bereits als] W. 


ſolcher bei einem Hüttenwerke beſchäf⸗ 
tigt ER ee ae bald 
oder am 1. April d. J. 

Meldungen unter Chiffre P. W. 62 
durch die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2222838 | 
Dre ez ss Wind | Wetter. Bemertungel 
228 
Aberdeen 7480 [ 22 2 ſteif. Schnee. 
Kopenhagen 747, 2,8 SW. mäßig. Regen 
Stockholm 739,2 29 [SW. ſtark. bedeckt 
aparanda 731,4 —3,2 [S. leicht bedeckt. 
eteräburg | 747,9 | —0,5 S. ſchwach. bedeckt. 
oskau 760,5 [ —7,8 S. ftill. heiter. 
Cork 7658 | 758 NNW. friſch. heiter. Seegang nab 
eft 770,6 6,6 Is. ftill. bedeckt. Ses rubi 
elder 753.9] 4, SW. friſch. bedeckt. 
vlt 750,2 3, WSW. fteif. bedeckt. 
amburg 753,8 1,6 SW. fteif. bedeckt. PR? 
winemünde 753,810 SW. friſch. bedecht. Nachts Schnee 
Neufahrwaſſer 754,8 0,1 SW. mäßig. bedeckt. | i 
eme 752,8 0,1 SW. ſtark. Schnee. Grobe Set 
wor 1 767,9 | —6,1 SW. leicht. bedeckt. } } 
re — — — en 
Earlöruhe 766,3 2,0 SW. ſchwach.] bedeckt. 
Wiesbaden 765,4 0,5 SW. ſchwach. bedeckt. 
Kaſſel 761,0 | —07 (D. mäßig. bedeckt 
München 765,7 —1,5 SW. mäßig. heiter. 
Vrin 761,5 | —0,6 SSW. ſchw. bedeckt 
Berlin 758,3 0,4 SW. friſch. bedeckt. 
Wien 766% 0, WSW. ſchw. wolkenlos. | 
Breslau 762,3 J —2,8 S. leicht. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung. 

Unter ſtarker Abnahme des Luftdrucks im Nord: und Oftfeegebiet 
an der deutſchen Küſte ſtürmiſche Südweſtwinde mit bäufigen Nieder! zn) 
und ziemlich raſch ſteigender Temperatur ein 
Nord⸗ und Mittel⸗Europa ſteht unter dem y 
Im Innern und S 


im Nordweſten. 


P ( 


1 \ üden von Central⸗Curopa dauert en, 
ruhige, vielfach heitere, im Oſten wolkenloſe Wetter noch fort ohne welt“ 


Fir mein Schnittwaarengeſch 
ſuche ich vom 1. April ab einen 
Commis, der tüchtiger Verkäufer und 
der poln. Sprache mächtig fein muß 

Oppeln. 7763 Samuel Cohn. 


in junger Mann, 19 Jahre alt, 
E Auch und Papierhändler, ſucht 
per bald oder 1. April c. in ähnlichem 
Geſchäft Stellung. Offerten bitte 
Auguſt Görlich, Neuſtadt OS., einzuf, 


Für meine Modewaaren⸗ u. Damen“ 
Confectionshandlung ſuche ich bald 


oder Oſtern 1766] 
einen Lehrling. 


Schweidnitz. Moritz Herrnſtadt. 


ür mein Damenconfections⸗Geſchaf 
ſuche ich einen jungen Mann mi 
g e 
olchen, als Lehrling zum baldige 
Antritt. [2198] | 
S. Freund. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
blauufer 12 das größere comfort 
Hochparterre oder event. 2. Etage 
(jede Wohnung 5 Zimmer, Zwiſchen⸗ 
Cab. u. viel Beigelaß) per 1. April, ie 


preismäßig zu vermiethen. [21 
Näheres beim Wirth reich, 


5 Eruſtſtraße 3 
find herrſchaftliche Wohnungen bald 
oder per April zu verm. 2182 


Ring 19 


ſind 3 Piecen der 2. Etage, ebenſſ 
zur Wohnung, als auch zum Bure 
oder Comptoir ſich eignend, bald &* 
per 1. April c. zu vermiethen. 
[2197] D. Immerwahr. 
Kuwpferſchmledeſtr. 10 iſt die eiſt 
od. zweite Etage, ſehr vort eitbalt 
eingetheilt, zu verm. 23179) 
Näheres daſelbſt 2. Etage. 


Roſentbalerſtr. 13 ſind 3 Hude 


große Küche, Cloſet u. Waſſe 
2 


zu verm. Näheres daſ. 1. Gtag 
Woche von 8—12 u. 2—5 od. Kupfeh 
ſchmiedeſtraße 10, 2. Etage. 2180 


1 Parterre: Wohnung 
1 zweifenſtr., 1 einfenftr. Zimmer 
Zwiſchencabinet, Küche, Entree, AP 
Gärtchen mit Gartenlaube für 96 Thle⸗ 
zu verm. Sedanſtr. 21. IL 


Tauenzienplatz 1 


find zu vermiethen: N 
ver bald oder 1. April a. er 
1 Wohnung I. Etage im Hinterh 


ver 1. Juli: „ 

1 Wohnung II. Etage im Seiten bau 
per 1. October: f 

die Localitäten der Provinzi 
Neſſource part., 9 Zimmer, 93070 
mit allem Zubebör. DL 


Höſchenſtraße 8, ; 


ohnung von 3 Zimmern, Ca 
i 9 aß 


dicht am Muſeumsplatz, iſt eine auc 
R billig 

Kü Beige n 3. Etage bi 

iu Bermielben. Naber. beim B. 


nung von 2 Zimmern, Cabinet, pr 

und Beigelaß in 2. Etage und net, 

Couftoir und Remiſe getrennt od⸗ | 
zuſ. zu verm. Nicolaiſtr. 2 7 


ge 


etreten. Das Wetter in 
influſſe einer tiefen D 


wo 


hi 


liche Aenderung der Temperaturverhältniſſe. 


Nizza: Nord, ſchwach, heiter, + 6,8 gu 
Die Stationen find in 3 Gruppen N 

Gurspa, 2) Müitenzone don Irland bis Dftpreuben, ) Mitteln 
Innerhalb jeder Gruppe ift die Reihenfolge von Welt nach Dit eing 


SE RR, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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